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Oer Krieg.
Das deutsche Vorgehen an der Küste.

hd . Rotterdam , 14. Nov. Aus Nordfrankreich wird
der „Daily Mail " gemeldet : Die Deutschen machten
Ivieüerurn  längs des Kanals in der Richiung ^ a
Bassde  einen Vorstoß.  Mit ihren Bewegungen
war eine neue Beschießung der drei Städte Ipern,
Bethune  und A r r a s verbunden . Die französischen
stb-Zentimeter -Feldgeschütze verrichteten gute Arbeit.
Die Deutschen gewannen nicht , aber sie sind n o ch n t cht
geschlagen . Die Engländer  sehnen sich nach
neuen Verstärkungen  und erwarten Meldungen
darüber mit größerer Sehnsucht  als Nachrichten
don ihrer Familie.

W . T.-B. Kopenhagen, 14. Nov. Die „National
Lidende " nreldet aus Rotterdam : Die Deutschen setzten
ihre Angriffe unaufhörlich Tag und Nacht in der Rich¬
tung südlich Roulaers  fort . Sie sperrten den
Hauptweg nach Blenegrzeelo und Lissevigke, um die
Ümgehung durch die ausgestreckte englische Linie zu
verhindern . Von Gent und von Süden kommen
ständig Verstärkungen  und Pferde an . Die
Mannschaften machen gewaltige Anstrengungen , die
schweren  Ge s chü tz e nach Ipern zu bringen . _ Die
Deutschen machen unanfhörlich Nachtangriffe,
unterstützt durch schwere Artillerie.

ppern nicht in Brand geschossen!
W . T.-B. Genf, 14. Nov. Die von eifriger Seite

verbreiteten Gerüchte, daß Ipern brenne, haben sich
als unwahr hcrausgestellt. Es wurden lediglich ermge
Häuser zusammengcschossen. Die berühmten Hallen
sollen unversehrt  sein.

Die Beschießung der Städte Krras , La Vassee
und Bethnne.

hd . Genf, 14. Nov. Das Ergebnis des heftigen
. Geschützfeuers , das die'  Deutschen gegen alle in der
Richtung Lille gelegenen bedeutenden Orte , namentlich
Arras , La Bassäe und Bcthune bis zum späten Abend
richteten , läßt sich nach den das amtliche französische
Bulletin ergänzenden Privatdepeschen auch heute früh
noch nicht übersehen.  Besonders kräftig griff
die s ü d l i ch Ipern  aufgestellte deutsche Artillerie ein,
unter deren Schutz preußische , Garde-
nbteilungen  sich im Kampfe gegen die dort hart
bedrängten Engländer  hervortaten . An den Ab¬
hängen der Vogesen  liegt S chn e c. Im Zentrum
sind die gegnerischen Stellungen seit den letzten Nebel-
tagen wieder nähergerückt . Die Kampfeslust,  ist
infolgedessen noch g e st e i g e r t . Die ersten italieni¬
schen Freiwilligen verließen gestern Paris.
Die Wirkung unserer schweren Artillerie an der

belgischen Küste.
Hst. Rotterdam, 14. Nov. Der Kanonendonner von der

Leeseite ist vollständig oersturnmt.  Die Verbündeten
haben eingesehen, daß ste mit ihrer Flotte  zwischen
Ostende und der holländischen Grenze keine ernste  Aktion
gegen die Deutschen unternehmen können.

bst. Genf , 14. Nob. Die deutschen  Geschütze an der
belgischen Küste haben nach Pariser Meldungen auf den
englischen  Schiffen größeren Schaden  angerichtet,
als die englische Admiralität zugab. Man glaubt , daß die
Kreuzer „Falcon ", „Brilliant " und „Rinaldo"
Unbrauchbar  gemacht worden sind.
Der verhaltene Arger der Franzosen über die

Einnahme Dixmuldens.
Br . Kopenhagen , 14, Nov . (Eig . Drahlbericht . Ktr.

Bin.) „Daily Chronicle" berichtet aus Paris : Nach einem
gewaltsamen Angriff gelang es den Deutschen, die verbün¬
deten Streitkräftc zu zwingen, den rauchenden
Ruinenhaufen  zu verlassen, der Dixmuiden heißt. Es
ist ein furchtbarer n u tzI o s e r K a m p f, den die deutsche
Heeresleitung zustande gebracht hat , ausschließlich, um die
ängstliche Volksmenge Unter den Linden beruhigen zu kön¬
nen. — Der Berichterstatter der Pariser „Information " mel¬
det von der Front , daß der rechte Flügel  beständig
Verstärkungen  und neue Nachschübe bekomme. An
nianchen Stellen sieben die Engländer dem Feinde gegenüber
>>n Verhältnis von 10 zu 1.
Die Aushebung einer neuen Million englischer

Soldaten genehmigt.
Bi*. Amsterdam, 14. Nov. (Eig . Drahtbericht. Ktr.

Bin.) Das englische Parlament hat die Zustimmung
rur Aushebung einer neuen Million Soldaten gegeben.

Scharfe Kritiken im englischen Parlament.
W-T--B . London, 14. Nov. (Nichtamtlich.) Im Ober¬

haus kritisierte Lord Selborne  die Expedition mit See¬
soldaten nach Antwerpen, die für Landoperationen untauglich
Karen. Viele hätten die Verwendung einer Seebrigade zur
Verteidigung Antwerpens mit höchstem Erstaunen betrachtet.

, frage, wie es möglich gewesen wäre, daß das Geschwader
des Admirals C raddock  gewählt wurde, um die britische

Flotte gegen ein Geschwader deutscher Kreuzer zu verteidigen.
Tie Nation habe Anspruch auf eine genaue Aufklärung.
Selborne protestierte dagegen, daß Churchill  Botschaften
an fremde Mächte und eine Seebrigade in seinem eigenen
Namen schicke, anstatt daß sie namens des Kollegiums der
Admiralität gesandt würden . Selborne rühmt den
Prinzen Ludwig von Battenberg;  der Angriff
auf ihn sei eine nationale Schmach. Der Lordkanzler
erklärte , daß ein hochorganisiertes System eines geheimen
Nachrichtendienstes bestanden und beobachtet worden wäre.
Man Hab; es jedoch mit Leuten von großer Schlauheit zu
tim, und bei dem Ausbruch des Krieges wurde es sehr schwer,
die richtigen Leute zu fassen. Die Folge war , daß bei den
Bemühungen , die Spionage zu unterdrücken, eine enorme
Menge Ungerechtigkeitunvermeidlich sei. Das Kabinett über¬
nehme übrigens die volle Verantwortung  für alles,
was bei Antwerpen geschehen sei.

Neue Fortschritte in Serbien.
W . T.-B- Wien, 14. Nov. (Nichtamtlich.) Vom süd¬

lichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet: Die eigene
Vorrückung stößt nordwestlich bei V a l j e w o auf st a r ke u
Widerstand.  Auch erschwert der durch Lehm und Schnee
grundlos gewordene Boden die Fortbringung der eigenen
Artillerie . Trotzdem gewannen alle Kolonnen Raum nach
vorwärts , eroberten  mehrere wichtige Positionen und
erreichten die Linie S kr l l a an der Save bis südlich
Sfoceljeba.  Sodann wurden in südlicher Richtung bis an
die Drina zahlreiche Gefangene  gemacht , die aus¬
sagten, daß die Serben bei Valjewo erneut Widerstand leisten
wollten. In einigen Regimentern soll Meuterei  ausge¬
brochen sein. In den letzten Kämpfen wirkten auch dw
Moniteure „Körös ", „Maros " und „Leit " erfolgreich
mit . Sie unterstützten das siegreiche Vordringen unserer
Truppen längs der Save durch vernichtendes Feuer in die
Flanke des Gegners.

verfrühte russische plane.
Budapest, 14. Nov. Der russische Generaloberst Nikolaus

Wladimirowitsch ist nach einer Meldung des „Est" vor einigen
Tagen in Turn -Severin eingetroffen, um über Kladova nach
Telia auf den serbischen Kriegsschauplatzzu reisen. Der Oberst
äußerte sich dahin, daß Japan  selbst seine Dienste der
Entente angeboten und als Preis hierfür die O st m a n -
dsch irrei ausbedungen  habe . Konstantinopel soll nach
dem Ausspruch des Obersten, wenn die Russen es einge-
nomnren haben, ebenso wie die Dardanellen international
werden. Abwarten!

Die Russen in der Bukowina.
hd . Christiania , 14. Nov. Aus London wird telegraphiert:

Anstatt die Hauptstadt der Bukowina, Czernowitz, zu be¬
schießen, baben die Russen diese Stadt liegen lassen und den
Pruth überschritten,  um die Österreicher in diesem
Bezirk zu treffen . Die Ha u p t st ä r ke der russischen Armee
ist in der Nähe von Storozynetz und Sultza ■ kon¬
zentriert.

Japanische Truppen für Ägypten?
hd - Rom, 14. Nov. Hier sind unbestätigte Ge¬

rüchte  im Umlauf, daß Japan auf Wunsch Englands 4000
Mann Truppen nach Ägypten gesandt habe.

Die Erhebung der Buren.
Angebliche Erfolge der Engländer.

Br . Amsterdam , 14. Nov . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)
Der Aufftand in der Kaplolonie ist völlig unterdrückt. Oberst
Moritz  ist von den Regierungstruppen nach Teutsch-
Südwestafrika  zurückgeworfen worden und General
Beyers  ist aus Transvaal vertrieben . Trotzdem bedürfe
es keines Zweifels, daß der Aufstand im Norden des
Oranjefreistaates  einen sehr bedrohlichen
Charakter angenommen habe. Neben anderen Gründen sei
dies in der Hauptsache auf den großen persönlichen Einfluß
de Mets  zurückzuführen . Der Aufftand müsse um jeden
Preis unterdrückt werden, da die Kämpfe zwischen Ange¬
hörigen der weißen Rasse die Gefahr einer Herrschaft der
Farbigen in Südafrika heraufbeschwören. (Aber wenn es
gilt, den verhaßten Deutschen die Kolonien abzunehmen, da
hetzt England die farbigen Japaner auf die Weißen und
ebenso werden im Kongobecken den dortigen Negern Kämpfe
von Weißen untereinander vorgeführt . Schriftl .)

hd - London, 14. Nov. Nach einer amtlichen Mitteilung
soll Botha de Weis Kommando 24 Meilen östlich von Win-
burg angegriffen haben. Die Buren verloren 250 Gefangene.

Die Japaner in Tsingtau.
hd . Amsterdam, 14. Nov. Die Nichtkombattanten von

Tsingtau werden nach Meldungen aus Peking von dem Kom¬
mandeur der japanischen Besatzung wohlwollend behandelt.
Die offizielle Übergabe an Japan ist Mittwoch dieser Woche
erfolgt.

verbot deutscher Zeitungen in Kanada.
Sr . Haag, 14. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr. Bln .)

Reuter meldet aus Ottawa : Da viele deutsche Zeitungen aus
den Vereinigten Staaten nach Kanada kommen, ist ein Gesetz
erlassen worden, das den Besitz eines deutschen
Blattes zum Hochverrat  macht und eine Strafe bis
zu 2 Jahren Gefängnis und 20 000 M. Geldstrafe festsetzt.

Ein herzliches Telegramm des Kaisers an
den Sultan.

hd . Konstantinopel, 14. Nov. Anläßlich des Aufent¬
haltes der br$t kaiserlichen türkischen Prinzen im deut¬
schen Hauptquartier in Flandern hat, wie der Bericht¬
erstatter des „Lokal-Anzeigers" erfährt , Kaiser Wil¬
helm ein in herzlichen Worten abgefaßtes Begrüßungs-
telegramm an den Sultan Mchrned gerichtet.
Der türkische ksauptvorstotz durch persisches Gebiet.

Br . Kopenhagen, 14. Nov. (Eig. Drahtbericht.
Ktr . Bln .) Die Hauptmacht  der türkischen Armee
rückt nach Meldungen türkischer Blätter durch persi¬
sches  Gebiet gegen Rußland  vor . Weiter wird
gemeldet, daß starke russische Truppenmassen, die aus
dem Kaukasus vor 14 Tagen nach dem polnischen
Kriegsschauplatz geschafft wurden, wieder nach ihren
Standorten zurückbefördert  werden.
Line türkische Proklamation an die Bevölkerung

im Kaukasus.
hd . Wien, 14. Nov. Die „Korrespondenz Rund-

'djau" meldet aus Koustantinopel : Bevor die otto-
manischen Truppen die kaukasische Grenze überschritten,
richteten die Türken eine Proklamation an die Bevöl¬
kerung im Kaukasus, in der ausgeführt wird, daß die
Türkei  dem von Rußland geknechteten Kaukasus die
Erlösung und Freiheit  bringe . Die Einwohner
solle» daher nicht zögern, sich der Türkei anzuschlicßen
und die siegreich vordringende ottomanische Armee
in jeder Weise zu unterstützen.

Ein Aufruf Enver-Paschas an die Armee.
W . T.-B. Konstantinopel, 14. Nov. Die „Agence

Ottomane " veröffentlicht folgende von dem Bizegenera-
lissimus Enver - Pascha'  an die Armee gerichtete
Proklamation : Kameraden ! Ich teile Euch hierdurch
das erhebende Jrade unseres geliebten Oberkomman-
üanten Sr . Majestät des Kalifen, unseres erlauchten
Herrn , mit . Unsere Armee wird mit Hilfe Gottes und
des Beistandes des Propheten und durch das flam¬
mende Gebot unseres Herrschers unsere Feinde ver¬
nichten. Die von den Offizieren und Soldaten , unseren
Kameraden zu Lande und zu Wasser, bezeugten Helden¬
taten sind der beste Beweis dafür , daß unsere Feinde
vernichtet werden. Kein Offizier , kein Soldat der
Armee darf vergessen, daß das Schlachtfeld das Feld
des Opfers ist. Die Geschichte ist Zeugin dafür , daß
es keine so standhafte, so opferbereite Armee gibt wie
die ottomanische. Wir alle müssen daran denken, daß
über uns die Seolen des Propheten und aller übrigen
Heiligen schweben und daß unsere ruhmreichen Vor¬
fahren unsere Taten verfolgen. Wenn ihr bsweisen
wollt, daß wir ihre wahren Kinder sind, daß Ihr den
Fluch der Nachwelt entrinnen wollt, dann laßt uns
arbeiten.  300 Millionen Muselmanen beten für
unseren Sieg . Niemand kann dem Tod entrinnen . Wie
glücklich sind diejenigen, die vorwärts stürmen, wie
glücklich sind diejenigen, die als Märtyrer fallen auf
dem Wege für das Vaterland . Vorwärts , immer
vorwärts.  Sieg , Ruhm und das Paradies sind vor
uns , Tod und Schande hinter uns . Es lebe unser
Padischa!

Line Protestkundgebung der Perser in
Konstantinopel.

W . T.-B. Konstantinopel, 14. Pov . (Nichtamtlich.)
Die hier anwesenden Perser veranstalteten eine große
Protestversammlung und nahmen einen Beschluß an , der
sich gegen die Unterdrückung Persiens durch
E n g l a n d und Rußland  richtet . Die Teilnehmer
begaben sich in geschlossenem Zuge zum amerikani-
scheu  Botschafter, wo eine Abordnung vom Botschafter
zur Überreichung des Protestbeschlusses empfangen
wurde. Auch auf der österreichisch - ungarischen,
italienischen und deutschen  Botschaft wurde
der Beschluß überreicht. In der deutschen Botschaft
wurden die Perser von dem Botschaftsrat K ü h l -
mann  empfangen . Die Überreichung fand unter Ge¬
sang von Schulkindern statt, Gebete wurden gesprochen
und schließlich Hochrufe auf den Sieg  der deut¬
schen, österreichisch-ungarischen und muselmanischen
Waffen ausgebracht. Der Sprecher bat um Weitergabe
des Beschlusses an den deutschen Kaiser,  den,
mächtigen Freund des Islams.

Die versenkten türkischen Transportdampfer.
W . T.-B. Koustantinopel, 14. Nov. Eine Mit-

teilung des türkischen Hauptquartiers besagt: Die nach
den türkischen Transportschiffen „Bezemialen", „Bach-
riachmer" und „Midhat -Pascha" angestellten ; Nach¬
forschungen haben ergeben, daß diese Schiffe, die vor
der Beschießung nach Songuldak abgingen, um
zum Truppentransport zu dienen, mit der russischen
Flotte zusammentrasen und von ihr versenkt  wur¬
den. Die Besatzung in Stärke von 219 Mann und
einigen Passagieren wurden gefangen genommen. Der
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V e r l u st dieser Schiffe ist bedauerlich,  aber sie
werden durch drei bessere , den Russen weg¬
genommene ersetzt , welche die Namen der drei
versenkten Schiffe erhaltend

Die freigelassenen mohammedanischen Kriegs¬
gefangene».

W. T.-B. Konstantinopel, 14. Nov. (Nichtamtlich.)
Die Mitglieder des ersten Transportes der aus
Deutschland geschickten mohammedanischen Kriegs-
gefaygenen waren hier wiederholt Gegenstand leb¬
hafter Sympathiekundgebungen  der otto-
manischen Bevölkerung.

Türkische Torpedoboote an der Donaumündung.
tick. Christiania , 14. Nov. Der russische General¬

stab gibt bekannt: Im Schwarzen Meere haben sich
in der Nähe von Sulina  türkische Torpedobote ge¬
zeigt.

Der letzte ttampf der „Emden ".
Br . Kopenhagen, 14. Nor. (Eig . Drahtbericht . Ktr . Mn .)

über den letzten Kampf der „Emden" meldet ein Berichter¬
statter englischer Blätter : Um 9 Uhr ließ die „Emden" die
Sirene  ertönen , was bedentet, daß die gelandete Mann¬
schaft, 8 Offiziere und 40 Mann , zurückkehren sollen. Alle
Offiziere und Mannschaften stürzten sich in die Boote. Ohne
deren Ankunft abzuwarten , dampfte die „Emden" ab. Gleich¬
zeitig sah man den Kreuzer „Sidne  h" sich unter Volldampf
nähern . Die „Einden"  wartete das Näherkommen nicht ab,
sondern feuerte  in 3700 Meter Entfernung den ersten
Schuß, der den Distanzmesser der „Sidney " tötete. Die
„Emden" stach darauf unter Volldampf nordwärts in See,
verfolgt von der „Sidney ". Deren erste Schüsse waren un¬
sicher, bald aber wurde die Sicherheit ihrer Schüsse erkennbar.
Nach kurzer Zeit wareu zwei Schornsteine und ein Mast der
„Emden" weggeschossen. Während des Kampfes verschwanden
die kämpfenden Kreuzer allmählich am Horizont . Die in Boote
geeilte Landnngsmannschast kehrte an Land zurück und fing
sofort daS Aufwerfen von Laufgräben längs der Küste an, um
Widerstand leisten zu können, falls die „Sidney " einen Lan-
dungsversuch machen sollte. Da aber die kämpfenden Kreuzer
verschwunden blieben, gingest die deutschen Soldaten an Bord
des alten Schoners „A v e s h a" und segelten unter Mitnahme
zahlreicher Lebensmittel uni Kleider ab. Seitdem hat man
nichts mehr von ihnen gehört. Als in der Frühe des nächsten
Tages die „Sidney " zurückkehrte, erfuhr man von der Be¬
satzung Einzelheiten über den Kampf. Die „Sidney"  hatte
den Vorteil, schneller  zu sein als die „Emden" und
stärkere Ges  chü tze zu führen , so daß sie den deutschen
Kreuzer mit ihren Geschossen überschütten konnte. Der Kampf
dauerte 80 Minuten . Der Unterschied zwischen den 26 Knoten
der „Sidney " und den 24 Knoten der „Emden" hatte bewirkt,
daß der britische Kreuzer in der Lage war , den Abstand zwi¬
schen beiden Schiffen während des Kampfes zu bestimmen, so
daß er seine schweren Geschütze zur vollen Wirkung bringen
konnte. Im Kampf mit der „Emden" wurde auch ihr Kohlen-
schifs „Büros  k" von der „Sidney " in den Grund gebohrt.
(Wir geben diese Schilderung wieder, obwohl sie sich mit frühe¬
ren Berichten deckt, da aus ihr deutlich hervorgeht, wie ehren¬
voll die „Emden" den letzten Kampf gegen die Übermacht aus¬
focht. Schriftl .)

Türkisches Lob für die „Emden".
W. T.-B. Konstantinopel, 14. Nov. Die Blätter

zollen dem Heroismus der Offiziere und Mannschaft
der „Emden" hohes Lob.

Urieg und Technik.
Bei dem ungeheuren Munitionsverbrauch , den die¬

ser größte Krieg seit Anbeginn der Zarten bedingt,
mag sich mancher schon die besorgte Frage vorgelegt
haben, ob nicht eines Tages Munittonsmangel eintreten
könnte. Die Frage ist an und für sich keineswegs ver¬
kehrt, aber sie kann befriedigend  beantwortet wer¬
den: die geäußerte Besorgnis ist grundlos . Zur Her-
itellung aller Sprengstoffe ist die Salpetersäure unent-
behrlich, die im großen ans Chilisalpeter hergestellt
wird. Durch die Erklärung des Chilisalpeters zur
Kriegskonterbande wäre unsere Sprangstoffindustrie
bald ' in eine sehr üble Lage geraten , wenn nicht die
!hc m i f cf)e Industrie , besonders durch deutsche Arbeit
befruchtet, Mittel und Wege gefunden hätte , den Stick¬
stoff der Luft nutzbar zu machen. Die gegenwärtige
Salpeterknavpheit vermag also weder die Sprengstoff-

Wiesbadener Tagblatt.
Industrie noch die Fabrikation von Düngemitteln , die
gleichfalls ans die Verwendung von Stickstofsverbindun¬
gen angewiesen ist, lahmzulegen. Bei der Ausarbeitung
der verschiedenen Verfahren zur dkutzbarnrachung des
Luftstickstoffs war immer schon der Gedanke, sich für
den Fall des Krieges vom Ausland unabhängig zu
machen, von ausschlaggebender Bedeutung gewesen.
Unter diesem leitenden Gesichtspunkt wurden die größ¬
ten Kosten für weitausholende Versuche nicht gescheut
und dadurch Erfolge erzielt, die uns selbst über unsere
völlige Isolierung hinweghelfen und die vor allem auch
für die ruhige Arbeit des Friedens  von fundamen¬
taler Bedeutung sind. Wir entnehmen diese Darlegun¬
gen einem ungemeiü fesselnden Aufsatz von Heinrich
Lux im jüngsten Heft der „Sozialistischen Dkonats-
hefte", worin die Beziehungen des Krieges zur Technik
in geistvoller und aufschlußreicher Weise näher geschil¬
dert werden. Von besonderem Interesse in der Fülle
des Materials , das der Verfasser zu bewältigen _f)atte,
sind die Mitteilungen über die 42-ZentimeterstAeschütze.
Man hat ja schon vielerlei darüber gehört, aber einer
so ins einzelne gehenden und so eindrucksvollen Dar¬
stellung, wie sie hier gegeben wird , sind wir bisher nicht
begegnet. Heinrich Lux nennt die 42-Zentimeter -Ge-
schütze„ein Wunderwerk der Technik und der
Präzision sarbei  t ". Eine große Zahl  von
G ehe  i m p a ten te  n umschreibt die Unsumme geisti¬
ger Arbeit, die in ihnen steckt. Um die bei der Ex¬
plosion der Ladung austretenden enormen Drücke aus-
zuhalten , mußte ein Stahl von besonderer Zusammen¬
setzung ausfindig gemacht werden. Er _mußte gleich¬
zeitig Zähigkeit und Härte in sich vereinigen, denn die
Geschützseele durfte nicht bereits nach wenigen Schüssen
angegriffen sein. Ebenso mußte die Explosionskammer
den korrodierenden Wirkungen der Pulvergase wirk¬
samen Widerstand leisten können. Schon die Versuche
zur Herstellung dieses besonderen Stahlmaterials sind
als wissenschaftlich - technische Großtat
anzusprechen. Eine gleichartige Leistung _ist der Guß
und die weitereBearbeitung desRohrs , seine Lagerung,
die Bremsen, um den gewaltigen Rückstoß aufzufangen,
die Ziel- und Richworrichtungen repräsentieren jede
für sich allein bereits das Ergebnis angestrengter Er-
sindertütigkeit. Es bedurfte jahrelanger  systema¬
tischer Studien auf der Basis gehäufter Erfahrungen,
um dieses Geschütz zustande zu bringen , gegen -das sich
die mächtigsten Festungen als ohnmächtig erwiesen
haben. Deshalb kann aber auch ein Geschütz von ähn¬
licher oder gar gleicher Wirkung nicht von heute aus
morgen im Ausland  nachgebaut tvevden. Selbst
wenn ein oder mehrere Exemplare in die Hände der
Feinde fielen, wäre für diese noch nichts . gewonnen,
denn zn ihrer Herstellung gehören selbst wieder groß¬
artige technische Einrichttmgen , die nicht so schnell ge¬
schaffen werden können. Schon ftir den Guß müssen
hüttenmännische und räumliche Vorbereitungen ge¬
troffen sein, wie sie nur auf den Kruppschen Werken
vorhanden sind und nicht oihne wetteres nachgebaut
werden können. Sodann fehlt den Auslandswerken
jode Erfahrung in der Herstellung von Tiegelgußstücken
m denDimensionen, wie sie hier gebraucht werden, ganz
abgesehen davon, daß nur ein sorgfältig geschultes und
geradezu militärisch oinexerziertes Personal derartige
Güsse auszuführen imstande ist. Die zur Bearbeitung
erforderlichen Werkzeugmaschinen sind kein
Handelsartikel,  sondern sind dem Sonderzweck
angepatzt; sie müßten also selbst erst wieder konsttuiert
und gebaut werden. Rein die voobereitenden Arbeiten
würden Monate und selbst Jahre dauern . Es erscheint
deshalb ganz  au s g e s chl o s se n, >daß noch im Per-
lauf dieses Krieges die Feinde Deutschlands ein auch
nur annähernd gleichartiges Geschütz zu erzeugen im¬
stande sind. Dazu kommt noch die Frage der Ladung
von Geschütz und Geschoß: Explosionsstoffe von sehr
verschiedenem Charakter , die in ihrer Wirkung selbst
wieder eine vollkommene Überraschung für unsere
Feinde gewesen sind und die gleichfalls nicht sofort nach-
goahmt werden können, selbst wenn den Auslands¬
chemikern die Sprengstoffe zur Analyse vorliogen wür¬
den. Man kann nach alledem nur sagen: die Feinde
werden uns die 42-Zenttmeter -Geschütze so wenig
nachmachen wie vieles andere,  was uns die Über-
legenheit auf dem Gebiete der Kriegstcchnik verbürgt.
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Neue engli -ü e Dumfeumgcfcfoffc.
L. C. Professor Dr . Rade (Marburg ) erzählt in einer»

Artikel seiner „Christlichen Welt", in dem er sich gegen die
englischen Geistlichen wendetpdie zum Kriege gegen Deutsch»
land Stellung genommen hatten , von der Zusendung von
Dumdumgeschossen, die er vom nordfranzösischen Kriegs¬
schauplätze von einem Freunde erhalten habe, der dort gegen
die Engländer im Kampfe steht. Die Geschosse gleichen nach
der Darstellung Rades z u n ä ch st den unseren  und wer¬
den so bis auf 400 Meter gebraucht. Für den Nahschuß aber
ist der englische Soldat in der Lage, durch Benutzung einer
einfachen Vorrichtung am Gewehr die Spitze der Kugeln

'abzubrechen.  Er kann damit ein Geschoß Herstellen, das
vorn einen kleinen Hohlraum vor dem Blei enthält . Es
steckt nämlich in dem Geschoß, wie es aus der Fabrik kommt,
nicht nur ein Bleikern, sondern es stecken darin zwei  Blei-
kcrne, die mit glatten Flächen aneinander stoßen, so, daß ei»
Luftraum dazwischen bleibt ; wird an dieser Stelle die Spitze
abgebrochen, so ist das Dumdumgeschoß fertig . Fabrikmarke
1812, 1913 und besonders  1914 . „Die englische Armee
führt also", so stellt Rade fest, „Geschosse, welche zwar zu¬
nächst die Anforderungen an eine erlaubte Waffe erfüllen,
aber mit Bedacht  auf Umwandlung in eine unerlaubte,
grausame bei der Fabrikation eingerichtet  sind . Kein
Wunder, wenn der Zorn unserer Krieger gegen die englischen
Soldaten leidenschaftlichzunimmt ."

Gehässige englische Unterstellungen.
Zn w->lchem Wahnwitz der Haß gegen Deutschland die

Englänver verführt , davon liefert der „Stairdard " vom
11. Oktober eine köstliche Probe . Als im August die deutschen
Heere die Stadt Dinant in Belgien besetzten, soll dort der
argentinische Konsul übel behandelt worden sein. Der Mann,
ein Herr Himmer, ist wohlgemerkt, Belgier . Er ist so be¬
handelt worden, wie er eS verdient hat. Natürlich haben die
Engländer den Fall sofort in Buenos Aires angetragen und
schleuniges Einschreiten der in ihrem Vertreter beleidigten
argentinischen Republik verlangt . Die Staatsmänner in
Buenos Aires haben sich aber davon überzeugt, daß dem
Herrn Himmer ganz recht geschehen ist, und haben gar nichts
getan. Darob Wutgeheul — wohlgemerkt in London. Man
läßt es sich aber (datiert London, 10. Okt.) aus Argentinien
berichten. Das ergötzliche Machwerk lautet : „Die Gefühl-
losigkeit der argentinischen Regierung gegenüber dem Miß"
geschick ihres Konsuls in DinaNt, M. Himmer , wird in den
englisch-argentinischen Kreisen lebhaft besprochen. Auch viele
Blätter äußern sich zu dem Gegenstand. Alle Welt gibt zu,
daß die argentinische öffentliche Meinung den Verbündeten
günstig ist. Mer , wie eS einer unserer Mitarbeiter bezeich¬
net, die Untätigkeit der argentinischen Regierung ist geeignet,
im Ausland einen schlechten Eindruck zu machen. Die
„Financial News" sagt, die Ermordung des M. Himmer müsse
man als eine verständnisvolle Vorwegnahme der deutsch^
Pläne durch deutsche Truppen betrachten — der Pläne , die
wohlweislich noch beiseite gelegt worden wären . ES ist aber
daraus schon offenkundig geworden, daß die Pläne einen An¬
griff aus die Vereinigten Staaten einschlietzen. Dann wird
die Reihe an Brasilien und Argentinien kommen, die Deutsch¬
land, wenn es kann, im nächsten Jahrzehnt zu verschlinge»
entschlossen ist. Wenn wir die Archive des deutschen Groß«»
Generalstabs einsehen könnten, würden wir darin den Be¬
trag der Brandschatzung für Buenos Aires schon festgesetzt
finden. Die Brandschatzung für Brüssel wurde auf 200
Millionen Franken festgesetzt, die von New Dark auf 500
Millionen ; und wahrscheinlichbeträgt die von Buenos Aires
nicht unter 250 Millionen Franken . Die Bevölkerung vo»
Buenos Aires kann versichert sein : wenn Deutschland jemals
Aussicht hat, dann wird es dieselbe Ladung von Mord, Plün¬
derung, Raub , Brand , Kinderniedermehekung und all den
andern für die Deutschen bezeichnenden Greueln erhalten,
wie die Deutschen sie Dinant , Löwen und anderen Städten
zugedacht haben. Die Ermordung des M. Himmer ist nur ei»
Vorbote des Gewitters der deutschen argentinerfeindliche»
Wut, eines Gewitters , daS glücklicherweise noch nicht unmittel¬
bar droht, weil die Verbündeten die Hände der deutsche»
Mordbrenner einstweilen noch gebunden halten ."

Neue Verletzungen des Völkerrechts.
(Bon unserer Berliner Schriftl ei  tun «.!
Über eine völkerrechtswidrige Verletzung des Genfer Ab¬

kommens durch belgische Radfahrer  weiß ein Lan>
wehr-Jnfanterie -Regnnent cm seine Vorgesetzte Behörde 3“
berichten. ES handelt sich um den Überfall des H o s p i t a l»
in Aelbeke,  etwa 8 Kilometer nordöstlich Tourcoing . Dn
Schilderung des unerhörten Vorfalles lautet folgendermaßen-
Am Sonntag , den 11. Oktober, zwischen 1 und 2 Uhr nach-

»iachdruck»erbsik»

Tores Kriegstrauung.
Don Franz Franzius.

„Allmächtiger Gott , Heinerich, hier bist du ?" sagte Frau
Pascmaun . als sie ihren Gatten oben in dem « tübchen der
Haustochter fand. Ein weuig verlegen blickte Herr Pase-
mann von einem kleinen Buche auf und gab aus den fragen¬
den Blick der Gattin auch gleich Antwort:

„Es ist doch gut, wenn so'n Mädel die alten Schulbücher
aufhebt und wenn der Vater weiß, wo sie liegen. Jetzt kann
ich alle Verse wieder und brauche nicht nur so miizu-
brummen ."

Herr Pasemann stand auf , und seine wuchtige Hand ftel
auf die Schulter seiner Frau ; mit lauter Stimme Hub er an.
„ES braust ein Ruf wie Douucrhall , wie Schwertgeklirr und
Wogenprall" — —- ja wie Donnerhall brauste es von den
Lippen des Herrn Pasemann . Zuerst sah ihn seine Gattin
ein wenig erschrocken an , dann aber leuchteten ihre Angen
freudig, als sie ihn so begeistert sah, und andächtig hörte sie
bis zum Schluß zu.

Wie eine Antwort schallte es von der Straße : Deutsche
land über alles , über alles in der Welt-

Das Ehepaar Pasemann trat an dag Fenster und sah
dort unten einen Trupp junger Leute vorbeimarschieren, in
geschlossenen Reihen zogen sie dahin, von rechts und links
traten andere hinzu und zogen und sagen mit. Arm in Arm
wildfremde Menschen ~ wildfremde Menschen und doch
Brüder , Brüder , die zusammenstehen wollten in einer großen
Zeit , einer Zeit der Erhebung aus der Kleinheit des Tages
zu gewaltiger Kraft . , m

„Komm, Johanne ", sagte Herr Pasemann , „wir wollen
auch fort , ich halte es hier nicht mehr aus ."

Auf der Straße zogen sie mit dem großen Strome da-

hin, und Herr Pasemann brummte vor sich hin : „Wenn's
man losgeht, am liebsten lernte ich mit meinen 54 Jahren
noch das Schießen und zöge auch mit . Wenn Lore ein Junge
wäre, hätten wir jetzt auch jemanden dabei."

„Das arme Kind", meinte Frau Pasemann , „das hat
eine schöne Sommerftische, hätten wir die Lore nur gleich
zurückgerufen!"

„Ach was ", sagte Herr Pasemann , „es ist ja nicht so
weit, sie wird schon kommen."

Immer dichter wurde die Menschenmenge, alle trieb es
hinaus , alle warteten auf die große Nachricht, auf das Wort,
das die Welt aus dem alten Gleise hob.

Pasemanns kamen in die Nahe des Kaffeegartens , der
den« Theater gegenüber lag. Da kamen ein paar jung «.
Burschen angelaufen:

„Es ist raus , Mobilmachung!"
Wirklich, ist das wahr ? — Und cs dauerte uicht lange,

da kam ein Mann und schwang ein Stück Papier : Mobil¬
machung! Mobilmachung! In den« Kaffcegartcn stellte er
sich auf einen Stuhl und las es noch einmal vor. — Hurra!
Hurra ! tönte es von allen Seiten . Hurra ! tönte eS von dem
Platze, von den Straßen , und „Deutschland. Deutschland
über alles, über alles in der Welt", ertönte cS dann . Stehend
sangen es alle, im Garten die Leute, die da hinter dem
Zaun , auf dem Platz dichtgedrängt, eine große Einheit waren
sie in dem Liede geworden, eine große gewaltige Einheit.

Ms Pasemanns nach Hause kamen und ihre Sachen aus
dem Vorsaal ablegen wollten, sprang die Tür nach der Wohn,
stube auf und Lore stand vor ihnen.

„Herrgott , Kind, wo kommst du denn her ?" rief Herr
Pasemann . Lore fiel Vater und Mutter um den Hals , und
beide merkten, daß ihre Backen naß geworden waren , und
nun schluchzte Lore aus tiefem Herzensgründe.

Herr Pasemann wischte an seiner Backe herum . „Ja,
aber, was heulst du denn, Kind ?" fragte er erregt.

„Es gibt ja Krieg", gab sie schluchzend zur -Antwort.
„Na, darum brauchst du doch nicht so zu heulen", meinm

der Vater ein wenig ärgerlich. Lore legte sich weinend inj»
Arme der Mutter . Frau Pasemann winkte chrem
ab und sagte als Entschuldigung dafür : „Das Kind V
müde", und dann fuhr sie fort : „Wie bist du denn hierh"
gekommen, wie lange bist du denn gefahren ?"

„Acht Stunden ." _
„Herrgott , die kurze Strecke!" Vater Pasemann arger^

sich, daß seine gehobene patriotische Stimmung durch
lein Lore so gedämpft wurde, und sagte brummend:
Nacht." , ,

Als Mutter und Tochter allein waren , fragt « Lorv-
„Jst niemand hier gewesen, hat niemand nach mir gefragt-

Die Mutter erkundigte sich erstaunt , wer denn das
gewesen sein sollte, aber sie bekam keine Antwort,
schluchzte nur . . Q :<

Am anderen Morgen gebrauchte Lore unendlich vre!
dazu, in der Wohnstube Staub zu wischen. Da klingelte * '
im Nu war Lore an der Vorsaaltür , und als sie die Tür °v
nete, stand vor dem hellen Treppenhausc ein großer g>jn
Soldat . Im Hintergründe des Vorsaales band das Mädch^
eilig an einer weißen Schürze herum , aber Frau Paseruv»
zog cs still in die Küche zurück und machte die Tür leise 3U- ^

Der Soldat wollte eine tiefe Verbeugung machen »»
LoreS Hand küssen, aber er kam nicht dazu, irgend etwas ^
da im Wege, es war LoreS heiße, heiße Wange, nur die H
hielt er fest, und diese Hand zog ihn rasch in die Wohnst»
binein . Hier war von einem guten unsichtbaren Geist
Tür nach dem Eßzimmer geschloffen, so daß Herr Frieds
Löhrig sehr wohl seine lange Rede hätte halten können,
er sich so schön zurechtgelegt hatte . Aber es kam ebensowen
zu der Rede wie zu dem feierlichen Handkuß. Es gi»g ^
diesen Tagen alles so rasch, ohne viel Worte gab eS *
Taten , und so zogen den» die Soldatenhände dos klein? ***
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mittags, erschienen in Aelbeke 18 bis 20 belgisck>e Radfahrer
unter Führung eines Offiziers. Sie drangen m das als
Feldlazarett eingerichtete Hospital ein. welches durch eine
Genfer Fahne gekennzeichnet war. In die beiden Sale, in
welchen gegen 40 Schwerverwundete, darunter auch einige
Leichtverwundete, lagen, wurden von ihnen mehrere
Schüsse,  etwa 0 bis 6, abgegeben, ohne zu treffen, - en
in einem Saale befindlichen Sanitätsfeldwebelzogen f«
dem Fenster und erschossen  ihn °uf der Straße^ obwoP
er eine Genfer Armbinde trug. M,t den Radfahrern cw
ein Panzerautomobil angekommen. Umwohner haben sich
an dem überfall nicht beteiligt. Diese Angaben sind mir s-
eben durch die Vizewachtmeister Grallinger und̂ Engel. vom
2.  schweren Reiterregiment sowie durch die Ulanen Pfeift
und Schneider vom 2. bayerischen UlEn -Reipment gemach
tvorden, welche leichtverwundet sind und nach Dunk̂ werde
aus dem Lazarett aufbrachen, um die Hilfe deutscher Trupp

tST'ÄÄ“
Kriegsführungals „barbarisch" hinzustellen.
Wieder ein schwedischer Dampfer von den Engländern gekapert

iKtnrffmfm 12 Nov Der schwedische Dampfer „L.aggry »
der von N7w N°Z nach Sandsvall mit Petroleum und
Benzin unterwegs war, wurde von den Engländern gekaper^
und nach Stornway verbracht, obwohl me Pap

innerhall. Schwedens verbraucht werden sollte,

ton mcibe« : -« " •
fcon b", das mit dem Aus,puren und Vernichten tre,denve
Minen in der Nord' -e betraut ist, brachte vor der 4J(ttvcinen,n "er -l-orv « " eine ^ine durch einer.
Gewebrschuh zum Sinken. Die Kommandantender nieder-
indischen Kriegsschiffe haben den Auftrag, treibende Minen,
denen sie begegnen, durch Gewehrichusse oder Geschuhseuer
Grund zu bohren.

Barbarische Kriegführung.
lVon unserer Berliner Schriftleitung .)
Ein besonders schroffes Beispiel barbarftcher Kriegs

führung haben uns kürzlich die Russen bei Tomaszow
in Polen geliefert. Amtliche Ermittlungen über die Wahr¬
nehmung, ' daß die Russen feindliche E i n woh net als
Kugelfänge  vor sich Hertrieben, um unseren Truppm das
Feuern unmöglich zu machen, führten zu folgendem Erge^nis : Das Landwehr-Kavallerie-Regiment m . . .
81. Oktober dem Armeeoberkommando dien lich foloende.
„Das dem Kavallerie-Regiment unterstellte Laridwehr-
Bataillon . . . hatte bei einem Rückzugsgefecht am 29. Oktober

“ STiT * ÄTÄ Ä«SS ffÄ88
zjs  ikssa jä “sfi
baburcfi vor dem Feuer unserer Truppen zu schlitzen. - 0
stchikerer^ ische Abteilungen sich aus diese Weise bis au
800 bis 400 Meter unseren Stellungen genähert hatten, wurd
das » euer von uns eröffnet. Es war nicht zu vermeiden, daßÄS

su»
überflüssig erscheint.

Kingvtown  a l I ©nrilanb naturalisiert ist,

AM ÄS "« -ich- «.fein»,«,
bis sie wieder freigelassen wurden.

Die rohe Behandlung der Österreicher
in Frankreich.

Hk"SÄ .“Ä

ausgeietzt. Das nach vertrauenswürdigen SchilderuWen auf
genommene Protokoll ist gestern dem amemkanischen Bot
kchafter zur Weitergabe an die Erikanische Botschaft m
Frankreich übergeben worden, damit das LoS der f l!̂
dort nach Möglichkeit erleichtert wird. I » dem Protokoll
heißt es u. a.: Einige hundert Personen, und zw F -
Männer und Kinder,  machten die Fahrt t-yon
Chartreuse unter Bedeckung von Soldaten und von loh en
Pöbel begleitet. Hierbei wurde em etwa: 7° “ ’ ^
Mann  von dem Pöbel buchstäblich zu Tod e g
Vor den Augen der übrigen Gefangnen wurde I ^
M ä dchen di e Kl e i d er vom L erb eg t f T - « |
abgeschnitten, so daß sie beinahe nackt den Leidensweg ms
zum Bestimmungsort ihrer Internierung gehen mchzten
Wöchnerinnen wurden aufs unmenschlichste beha,̂ elt Wed^
n^ i« , Hilie «och ei« Lf , »terungen wurden ihnen gewahrt. gber-
alle anderen Gefangenen, rohen, gemLinen rKiecktem
geben. Die Nahrung bestand aus altbackenem Brot.
Wasser und Fleisch von abgestandenem Di h. ^ d zbeiten über Frauen und Mädchen  zugesi g o
digungen lassen sich kaum wiedergeben.

Die Lage in Paris.
Br . Amsterdam. 14. Nov. ' (Eig. Drahtbericht.̂ Ktr Mn.)

Der Pariser Berichterstoiter es , ê Au s seh e n wieder.
Allmählich bekommt Paris fein a " e | uJ l)
Man kann schon nicht mehr über die <£a(U
Lebensgefahr, wie vor ewiger Z . I Jabresllasse
waren die Straßen beŝ -» bei - dt.

ä -AStÄÄÄS»
die Menge begrüßen.

p '-lv-arien und Serbien.
w T T > « „« „ 14. Nov. Der frühere serbische Minister

Marii nowitsch 'erklärte in einer Unterredung,
feig« wenn Bulgarien Serbien heute ubmif bi,
dieses einen Krieg fuhrt. Es müssev westen kön-
sich Serbien und Bulgarien mit gleichen Ketten me ^schiU stambuLwisti'schen Parte^an.̂ olja-st

SlffUHffSÄ ff ÄÄ
fallen  und seither die mazedonischen Bulgaren in u^

Km ? » » ks . VSÜ ®,s “ iÄ enb OT4 e,
L «fe?»,« » -chb-r«. um ffl»V««,i,n »»»" "^ « " « -»

unerhörtes Verbrechen, ibr nv̂ mals nacyzugeoen.ä 's
sSStsÄfS
** w . '? t ‘isr ? “ S.  Ätnrntti * ) D°r HW

Martinowitsch sagt n a.: Die Forderung nach
Kompensationen  seitens Bulgariens sei unmora ..
lisch.  Bulgarien hätte nichts von Serbien zu fordern, ab r
wenn es glaubte, Ansprüche formulieren zu können, sollte ev
bis an das Ende des Krieges gegen Österreich warten,  um

seine Kräfte mit Serbien zu mesien. Bulgarien solle
sich an die anderen Unterzeichner des Bukarester Vertrags
halten. Diese Erklärung wird in allen Kreisen leohaft be¬
sprochen und erregt überall Entrüstungssturme. Man be>
trachtet sie als einen neuen und unerwarteten Beweis für die
Anmaßung  und die Unversöhnlichkeit Serbiens.
Lin deutscher Protest gegen einen Neutralitäts¬

bruch der vereinigten Staaten.
Amsterdam. 14. Nov. Die „Times" meldet aus Washing.

ton: Nach der „New Aork World" hat der deutsche Botschaft
ter Graf B er n stor s f bei der amerikanischen Regierung

aeaen die ffabrikation und die Ausfuhr von Wa f f en
und Munition  für die Verbündeten durch amerikanische
Firmen protestiert. • Der Boftchafter erklärte, es fer cm.
offenbarer Neutralitätsbruch, wenn man erlaube) daß den
Verbündeten Waffen zugeführl werden, wahrend ein gleiches
Zuführen von Waffen für Deutschland insolge der KontrMe
die Großbritannien auf der See ausube, unmöglich sei. O
Protest gründet sich, sagt die «Times . auf Veroffei -
lichungen in der Presse, wonach eine Schlffahrtsgesellsch^f
Unterseeboote für England  baue . Die „Times
fügt hinzu, daß der Protest vielleicht begründet sein wû e.
wenn die Schiffe fertig nach England geliefert wurden Die
Schisfsbauer jedoch seien der Ansicht, daß enr Neutralita.s-
bruch nicht vorliege, da nur einzelne Teile dieser Untersee¬
boote ausgeführt würden und die Zusammensetzung danvi
erst in England erfolge. Dennoch geben die Schiffsbauer zu,
daß sie ihre Aufträge erst ausführen können, wemr sie die
amtliche  Z u sti m m u n g der amerikanischen Regierung
hierzu erlangt haben.

Ein amerikanischer Kreuzer vermitzt.
ßä. Bon der holländische» Grenze, 14. Nov. Der Bericht-

erstatter des „Daily Telegraph" meldet aus Washington, das;
dort Besoranis wegen des Schicksals des Kreuzers .Nord-
Carolina"  herrsche, der sich am 2. d. M. m Beirut befand
und von dem seither die amerikanische Mmrralitat nichts
mehr gebärt hat, bis am Dienstagnachmittagein Gern  cht
umging, wonach das Schiff auf eine- von den Türken gelegte
Mine  gestoßen und gesunken ser. Da ledoch die Admiralität
keine Bestätigung dieser Nachricht zu erhalten vermochte, ist
der amerikanische Gesandte in Konstantinopel beauftragt
worden, eine Untersuchung anzustellen.

Die Bedeutung der Jugendwehr.
Die „Schlesische Zeitung" schreibt:
Bei dem gespannten Interesse, das den gewaltigen kriege-

riscken Ereignissen entgegcngebracht wird, hat der Ausruf
Siaatsregierunig zur Bildung von Jungwchrkomp̂ nien
der breitesten Öffentlichkeit bei weitem nicht die Beachtung ge¬
funden, die ihm in Friedenszeiten zuteil geworden Ware. Der
Jugendpflegeerlatz vom 18. Januar 1911«erlangt die opfer¬
willige Mithilfe aller Vaterlandsfteuudein allen Standen und
BerufZarten. Die Praxis hat gezeigt, daß außer den berufe¬
nen Volkscrziehern, den Geistlichen und Lehrern nur verhalt-
nismäßig wenige Kreise ihre Kräfte m den Dienst ^ Jugend¬
pflege gestellt haben. Eine Ausnahme hiervon bilden der
Junadeutfchlandbund und die Turnverein  .
Dagegen hat sich jetzt bei der Bildung der Jnngwehren bezüg¬
lich der Führer ein bedeutend lebhafteres Interesse bekunde.
militärisch gebildete Personen aller Stande haben sich aL>
früher zur Verfügung gestellt. Nach den bisherigen Erfah-
rungen in den Jugendvereinen interessieren sich die lungeren
Mitalieder vorzugsweise für das Spiel, bei den alteren da¬
gegen tritt eine starke Neigung für das Turnen hervor. Diese
Wandlung des Interesses hat uüter a/berem vorzugStveise
ihren Grund in der M i l i t a rd i e n stp f licht.
Alter von 17 bis 20 Jahren eine planmäßige turnerische
Durchbildung überaus wünschenswert macht. Diesem̂ Wunsche
wird nun durch die Bildung der Jungwehrkompagnien Rech¬
nung getragen; ja die hier gebotene Ausbildung gemeßt mt
vorliegenden Fall vor der rein turnerischen noch denVorzug,
daß sie durchaus militärisch gehalten ist; denn das Schub- und
V-ereinsturnen ist in manchen Stücken anders geortet als die
militärischen Übungen. Wir haben aber in der «egermmrtiN-r-
schweren Zeit alle Ursache,  unsere Jugend so vollkomme^
wie es nur immer die Umstände gestatten, wf den Milttar»
dienst vorzulbereiten; denn eS ist klar ersichtlich, daß dichemge
kriegführende Partei einen großen Vorsprung gÄwi-nnt, welche
bei kürzester Ausbildungszeit  moglMt tuch t , ge
E r sa tzm a n n scha f t en in die Front zu schien vemiwg.
^a selbst beim FriedenSschlutz  nach einem siegreichen
Feldzug sPiÄt dal Vorhandensein eines svlchen Ersatzes enrn
bedeutsame Rolle, da nur der Staat seine Erfolge voll aus¬
zunützen vermag, der über genügende militärisch vorgebildete

^ * Dies? V°!zü? der militärischen Ausbildung der Jugend
sind auch dem einfachen Mann verstandl'ŝ ww folgend̂ Vor¬
fall beweist. Als vor kurzem ein schlichter Landmann den
Übungen einer Jungwehrkompagnie zuschaute, äußerte
Haft seine Befriedigung und meinte, die Russen und Franzcheu
sollten sich nur vor un§ Deutschen hüten, denn unsere Sol¬
daten würden nicht alle. „ r

Die Einrichtung der Jungwchren ist zunächst nur für
die Kriegszeit  vorgesehen. Ihre Vorzüge aberlassen
den Wunsch  nach ihrem dauernden  Bestand berechtigt
erscheinen Auch aus sozialen Gründen ist ihre Erhaltung er¬
strebenswert, denn da sie in der Art ihrer Zusammensetzung

un? 7erg7ße? dah de7chne' bal7dahi? ziehen' mußte, wo der
Tod blichende Menschen angrinst. Dann aber kam das Be-

c ? “ “ w
ch, r rD grausam die Spanne Zeit, die ihnen für das

erft7 Glück̂gegeben war, .-nd mit Tränen in den Augen um¬
halste sie den Liebsten und fagte.

a "“

“SÄSfÄÄ ' ff . Ä 1° l°i« . » an be«
hX -u { ft “ tedieser iunge Mann gebracht im Rocke.neS iftzlers, oer
feine Tochter in ein paar Tagen heiraten wollte.

Sckou lange hatte Herr Pasemann daran, gewartet, daß
ern künftiger Schwiegersohn bei ihm anklopsen wurde, aber
er batte sich dieses wichtige Ereignis fteilich ganz anders vor-
aeftellt Da sollte jemand im Rock des Bürgers kommen,
nnd er wollte ihn genau ausfragen, und wenn dann der
ttinae ME alles zufriedenstellend beantwortet hatte, nutv
ä dann sollte er das Mädel haben. Daß der Offizier eigen-

lick -ßnaeriieur ivar, wußte er ja, aber ob er auch eine Fam>-
li? Ähren konnte, das wußte er nicht, und er wagte nicht,

We ĝing°das alles rasch. Da ständ Herr Pasemann in
der Kircke und sah seine Lore vom Altar kommen, am Arm
-inek Mannes, den er vor kurzem kaum gekannt hatte und
erging hinter dem jungen Paar her und führte eme Dame,
die die Mutter von dem dort vorn war. Da schickten sich auch
andere schon wieder an, zum Altar zu gehen. O, war das

Schwiegereltern saßen Pasemamis in einem

Wagen zusammen, die Frauen im Rücksitz, die Männer ihnen
oeaenüber, und sie sahen sich ruhig und offen an. Die ^rau
da neben Frau Pasemann mit dem schlicht gescheitelten Haar
sah schon so aus, als ob sie ein guter Freund werden konnte,
und der Mann dort mit dem grauen Schnurrbart und dem
Eisernen Kreuz auf der Brust nicht minder.

Wie gern hätte Frau Pasemann sich als gute sorgende
Mutter bei den neuen Verwandten eingesührt und ihnen die
sorgsam zusammengestellte Aussteuer der Tochter gezeigt.
Nun aber traten die beiden in die Ehe, wie sie gingen und
standen, kein kleines neues Nest hatte man ihnen bereitet.
O, ihr armen Leutchen, was habt ihr für eine sonderbare

^ ^ Das junge Paar sah aber gar nicht so bedauernswert
aus, als eS in der Pafemannfchen Wohnstube stand und dm
Glückwünscheder Hochzeitsgesellschaftentgegennahm̂̂ Diese
Hochzeitsgesellschaft war nun zwar nicht groß, es waren die
Eltern, Trudel Löhrig, die neue Schwägerin mit Herrn
Sattel ' Friedrichs Freund als Brautführer.

Als dann bei Tisch Frau Pasemann auf das iunge Paar
blickte sagte sie zu der Aiutter des jungen Gatten: . »Ach,
wenn man doch nur einmal vergessen könnte, daß er letzt in
den Krieg muß. wie glücklich könnte man da letzt se"i!

Die Mutter Löhrig nickte zustimmend und erzoylte.
Als ich bei der Mobilmachung so weinte, sagte Friedrich zu

mir ' Mutter, wann hast du mich eigentlich lieber gehab,
als kleines Kind, so als Junge, oder jetzt? Ich sagte natür¬
lich daß ich ihn immer gleich lieb gehabt habe. Nun, meinte
er, wenn man .keine Steigerungen mehr erwartet, dann kann
man auch Schluß machen. Wenn ich falle, dann behältst du
mich im Gedächtnis, so wie ich jetzt bin und behältst mich so
lieb Es ist wohl ein wenig sonderbar, was er da meinte,
"der es muß doch ein Trost dabei sein, denn ich dm seitdem

^ Sie blickten wieder auf das junge Paar , das schien nur

die Gegenwart zu empfinden, denn es sah sich glücklich an-
und diê junge Frau streichelte den Arm des Gatten sind sagte-

„Weiht du, ich möchte, sie schossen dir eme kleine Kug
dort hinein, ^und dann kämst du bald wieder und ich konnte
^ ÜK ja eine schöne Patrivttn ", sagte der Gakte, „wer
soll denn da kämpfen, wenn alle so denken wollten.

Aber sie meinte, auf so einen Leichtverwundeten mehr
oder weniger käme es nicht an. , , . „ ß,r ?

Nun stand H-rr Pasemann auf und Mull an das Gür-
und faate daß sich in all die Freude sttlle Wehmut mische,
und daß Gott geben möge, daß der junge Gatte heil und ge¬
sund wiederkäme. Dann liehen sie alle das iunge Paar hoch--
l£6e @§ dauerte nicht lange, da schlug auch Vater Löhrig anS
Glas : Er sprach von einer großen Zeit, und wie er selbst auf
T-caukreichs Gefilden fiir Deutschlands Einheit gekämpft
habe, und daß er stolz sei, daß nun sein Sohn hmwuszwhe.
um das Erbe der Väter zu verteidigen, und es kam emHoch
a7f den Deutschen Kaiser, und sie sangen die Wacht am
Rhein, es war ein schönes Hochzeitslied, das ste da s ge i.

Kaum war das Lied verklungen, da erscholl aus oev
Straße ein Hurrarufen und auf dem Nachbarhause klettert«
eme schwarz-weiß-rote Fahne am Mast empor.

Herr Pasemann öffnete das Fenster: „Hallo, was

Lüttich ist im Sturm genoniinen", schallte eS herauf,
und fröhlich schwangen sie die Extrablätter m den Händen.

„Lüttich im Sturm genommen!_ Hurra ! Das ist dm
belgische Feste! Hurra ! Das geht ja  rasend rasch, da sich
zu Friedrich, daß du noch etwas zu tun bekommst!
* Eine stolze Zuversicht stieg auf, und em heller Jubel
lencktete aus allen Augen. Das ist ein herrliches Hvchzeits-
aÄ nk Das ist ein prächtiges Vorzeichen! Und die Gläser
klangen hell und froh: Hoch, du liebes deutsches Vaterland!



Sette 4. Morgen-Ausgabe. Erstes Blatt.
l?1 ^ £uvett  darstellen , sind sie geeignet, unter der

stärken " das Gefühl der Zusammengehörigkeit zu
Eine erbeutete russische Fahne.

In den erbitterten Kämpfen, die Ende Oktober bor
Warschau tobten, wurde durch einen Unteroffizier die Fahne
res russischen Infanterie - Regiments  Nr . 119  er¬
beutet und sodann nach Posen verbracht. Von dort aus er¬
folgte jetzt die Überführung nach Berlin , wo die Fahne im
Zeughaus Aufstellung finden soll. Sie ist eine sogenannte
Erahne 1. Klasse" ; auf der einen Seite reich mit Gold- und
SilLerstickerei versehen, zeigt sie in den Ecken das russische
Wappen und in der Mitte den gekrönten Namenszug des
Zaren Nikolaus II . Die Rückseite weist eine stark beschädigte
Malerei auf, die anscheinend Christi Himmelfahrt darstellt,
-ric vergoldete Spitze der weißlackierten zerbrochenen Stange
umschließt das emaillierte weiße Kreuz eines russischen
Kriegsordens . Die Fahne wurde im Jahre 1897 zum hun
dcrtjährigen Regimentsjubiläum gestiftet.

15 009 Kriegsgefangene im Görlitzcr Ruffcnlagcr.
Nachdem die Gefangenen aus den letzten Kämpfen bei

Jwangorod untergebracht sind, beherbergt jetzt das Russenlager
bei Görlitz etwa 13 000 Insassen . Die Gefangenen befanden
sich bei ihrer Ankunft im großen und ganzen in bezug auf
ihre Ausrüstung mit Uniformen und Stiefeln in guter  Ver-
faffung. Um ihre Arbeitskraft zu gemeinnützigen Zwecken aus
zunutzen, sollen sie nach einem unter Zustimmung der Heeres
Verwaltung gefaßten Beschluß der Görlitzer Stadtverordneten
Versammlung zu Erdbewegungen in größerem Umfang und
zum T r o ckc n l e g« n großer Teich - und Sumpf-
f l ä chc n verwendet werden. Sie bekommen für diese Ar¬
beit einen Tagelohn von 20 Pf ., Verpflegung und Unterkunft.
Wie die Stadt , so macht sich auch die schlesische Provinzial¬
verwaltung die Arbeitskraft der Russen bei der Regulie¬
rung der Neiße  zunutze, die jetzt raschen Fortgang nimmt.
Die anfänglich erhobenen Bedenken wegen der TyphUs¬
er  kr a n ku n g e n der Russen sind von ärztlicher Seite als
grundlos zerstreut worden, da die Erkrankungen keinen
epidemischen  Charakter angenommen haben. Im allge¬
meinen wird sogar der Gesundheitszustand der Gefangenen
als gut bezeichnet.

Kulturarbeit durch Kriegsgefangene.
Zwischen der Stadt Guben  und dem Kommandanten

des Gefangenenlagers ist jetzt ein Vertrag abgeschlossen wor
den, wonach die Regulierung des sogenannten Mückenberger
Lauchs, ein 44 Morgen großes Sumpfgebiet , durch gefangene
Russen ausaeführt werden soll. Auf diese Weise kann mit
einem Kostenaufwand von rund 8000 M. ein wirtschaftlich
hochbedeutsamesWerk geschaffen werden. Der Anmarsch und
Abmarsch der Gefangenen zur Arbeitsstätte erfolgt für die
Stadt kostenfrei. Desgleichen wird der Stadt eine fünf¬
stündige Arbeitszeit unentgeltlich zur Verfügung gestellt.
Für die darüber hinauDgehende Arbeitszeit hat die Stadt
eine Vergütung von 5 Pf . für die Stunde und den Kopf zu
bezahlen.
Der Kailcr »ad der Waffendienst der evangelischen Pfarrer.

np. Im September hatten sich 26 Superintendenten der
Rhcinvrovinz mit der Bitte an den Kaiser gewandt, den ab
kömmlichen evangelischen Geistlichen des Beurlaubtenstandes,
die in der Mililärseelsorge oder der Krankenpflege keine Ver¬
wendung finden, den Dienst mit der Waffe  gestatten zu
loollen. Darauf ist am 22. September aus dem Hauptquartier
folgende telegraphische Antwort eingelaufen : „Se . Majestät
der Kaiser und König lassen für die patriotische Kundgebung
der Superintendenten der Rheinprovinz danken. Angesichts
der großen Arbeit in der Militärseelsorge und der bedeutungs¬
vollen Aufgaben auf dem Gebiete der Seelsorge für die Ver¬
wundeten und die Familien der im Felde gefallenen und noch
kämpfenden Helden vermögen Se . Majestät jedoch die erbetene
Erlaubnis zum Waffendienst der Geistlichen nicht zu er¬
teilen . Auf Allerhöchsten Befehl: Der Geh. Kabinettsrat
v. Valentin !."

Das Eiserne Kreuz.
Das Eiserne Kreuz erster Klasse erhielten der Offizier¬

stellvertreter Kurt B eh mack aus Bunzlau in Schlesien,
der dem Infanterie -Regiment Nr. 72 angehört, sowie die
Hauptleute Otto R a s i u a aus Konstanz und Friedrich
Hoefer v. Schriesheim  und Major Robert Ritter
v. L v l a n d e r, Adjutant des Chefs des Generalstabes der
Armee, für sein Vorgehen bei der Einnahme von Lille.

Goldsammlung einer Zeitung.
hft. Braunschweiz, 14. Nov. Die „Braunschweiger

Neuesten Nachrichten" haben in ihrer Expedition eine Gold¬
wechselstelle eingerichtet. Innerhalb weniger Wochen haben
sie eine Million Gold  gegen Kassenscheine gewechselt
und das Gold der Reichsbank zugeführt.

Verhaftung eines Goldkäufcrs.
Hamburg , 12. Nov. Hier wurde ein Goldkäufer für

feindliche « taaten in der Person des vor etwa drei Wochen
ins Spandau hierhergezogenen Kommis H a m m e r i ch am
Postschalter verhaftet.

Wiesbadener TagblM. Sonntag, 13. November 1914. prr. 335.
targouverneurs  der Provinz erfolgen. . Die erteilte
Erlaubnis gilt für die ungehinderte Fahrt des Transport-
wagens von der deutschen Grenze bis zur Grabstelle und

Für das Operations - und Etappengebiet gelten die
Forschriften des Kriegsministeriums vom 22. Oktober d. I .,
wonach die Überführung der Leichen der Zustimmung der

Etappeninspektion bedarf und nicht mit der
Eisenbahn erfolgen darf.

Neuregelung des Paßzwanges i» Belgien.
W- T.-B . Stüffcl , 13. Kob. (Nichtamtlich.) Das G c n e-

16 2 uv cr n ein e n t erließ zur Regelung des Paßwescns
E>rund,atze, die in Übereinstimmung mit den Anordnungen
des Kriegsministers vom 22. Oktober unter andereni an-
ordnen : Zur Einlaß aus Deutschland und Durchreise durch
Belgien haben dienstlich reisende Militär - und Zivilbeamte
einen behördlichen Personalausweis , Privatpersonen einen
Reiseausweis des stellvertretenden Generalkommandos bei
>rch zu führen, das für ihren Heimat- oder Aufenthaltsort zu¬
ständig ist. Für die Rückreise aus Belgien nach Deutschland
genügt genannter Reiseausweis . Reiseausweise in das
Operations - und Etappengebiet der deutschen Armee werden
nur von den für dieses Gebiet zuständigen Dienststellen er¬
teilt werden. Als solches Gebiet kommt zurzeit im wesent-
licheii das Gebiet westlich der Eisenbahnlinie Antwerpen-
Brüssel-Mons sowie das Gebiet südlich der Linie Arloniny-

*Florenvrlle in Betracht. Von Deutschland hereinkommende
private Kraftfahrzeuge müssen sich so reichlich mit Betriebs¬
stoff versehen, daß sie nicht gezwungen werden, die Depot-
des Generalgouvernements in Anspruch zu nehmen. Emp¬
fangsberechtigt sind private Kraftfahrzeuge in Belgien im
allgemeinen nur , wenn für die Fahrt ein Fahrcrlaubnisschein
ausgestellt ist. Fahrerlaubnisscheine sind für Belgien unter
allen Umständen erforderlich und können von den Militär¬
gouverneuren und den Kreischefs zu einmaliger Fahrt bis
zum Sltz des nächsten Militärgouverneurs , resp. Kreischefs
ausgestellt werden. Lediglich das Generalgouvernement stellt
in besonders dringlichen, im militärischen oder öffentlichen
Interesse Liegenden Fällen .für das ganze Gebiet des General¬
gouvernements Scheine aus.

Schickt Bilder nach Amerika.
Von der Deutsch-Amerikanischen Handelskammer New

Bork ist der Berliner Geschäftsstelle gemeldet worden, daß in
Amerika sich ein großer Mangel an guten Bildern über den
Krieg geltend mache. Alles werde mit französischen und eng¬
lischen Bildern überschwemmt, nur deutsche fehlen.
So wird der Mangel an Kriegsnachrichten und Photographien
als eine große Unterlassungssünde empfunden. Während
englische, belgische und französischeBilder in fast allen Läden
ausgestellt sind, sieht man deutsche Bilder nirgends . Die
Kammer richtet daher an alle Deutsche, welche Gelegenheit
haben, mit amerikanischen Freunden Briefe zu wechseln, die
dringende Bitte : Schickt zur Unterstützung der deutschen Auf¬
klärungsarbeit in Amerika Bilder nach drüben, legt Eurer
Post — seien es Geschäfts- oder Familienbriefe — Bilder vom
Kriegsschauplatz im Osten und Westen, von der Marine und
Luftschiffen sowie von Heerführern zu Lande und zu Wasser,
von hervorragenden Männern des Generalstabs und von
Helden, die sich ausgezeichnet haben, bei!

Oie 15. ttriegswoche.

Kaum glaublich;
Die „Magdeburgische Zeitung " veröffentlicht folgende

Zuschrift' Heute sind auf dem Hauvtbahnhofe erheblich' ver¬
wundete sächsische Soldaten eingetroffen, die einen Teil ihrer
Reise vom Kriegsschauplatz hierher zusammen mit einem
Trupp gefangener, gesunder englischer Offiziere
gemacht haben. Sie beklagten sich den Damen des Roten
Kreuzes gegenüber, daß die englischen Offiziere in der
zweiten Wagenklasse,  sie aber, die deutschen
Verwundeten , dritter Klasse  hätten reisen müssen.
Unsere deutschen Frauen und Kinder legt man in England
in sogenannte Konzentrationslager zusammen, und wir lassen
die Herren Engländer standesgemäß zweiter Klaffe reffen.
Michel, tvach ans ! Zu Ehren der deutschen Behörde, die diese
Anordnung angeblich getroffen hat, müssen wir einstweilen
annehmen, daß die „Magdeb. Ztg." einer Mystifikation zum
Opfer gefallen ist. Das amtliche Dementi wird hoffentlich
nicht lange auf sich warten lassen.
Oie Ausgrabung gefallener Ilrieger in Belgien.

W. T- B. Brüssel, 13. Nov. (Nichtamtlich.) Für die
Ausgrabung und Überführung der Leichen gefallener Krieger
nach Deutschland gelten für das Gebiet des Generalgouver¬
nements (ausschließlich des Operations - und Etappengebietes
deutscher Armeen) folgende Grundsätze : Die Ausgrabung der
Leichen ist nur mit Genehmigung der Zivilverwaltung der¬
jenigen Provinz gestattet, in der daL Grab sich befindet. Die
Überführung der Leichen mit der Eisenbahn aus dem
Okkupationsgebiet nach der Heimat wird nicht gestattet und
darf mit Kraftwagen nur mit Zustimmung des Mili-

Dis deutsche Langmut ist sprichwörtlich geworden,
und man wird ahne weiteres sagen können, daß sie uns
in unserer geschichtlichen Entwicklung mehr gehemmt
als gefördert hat. Die Spekulation auf des „deutschen
Michels" Gutmütigkeit mochte auch in diesem Welt¬
kriege manchem verlockend erscheinen, aber alle Geduld
hat ein Ende. Es ist überall mit außerordentlicher Be¬
friedigung begrüßt worden, daß die deutsche Regierung
sich endlich  entschlossen hat , der völkerrechtswidrigen
-und zum -großen Teil unmenschlichenBehandlung , die
den -deutschen Staatsangehörigen in den mit uns im
Kriege befindlichen Ländern zuteil wird , mit ent¬
sprechenden V e r g e l t u n g s m a ß r e,g e I n ent¬
gegenzutreten. Der Anfang ist mit den Herren Eng¬
ländern  geniacht worden, die -bis -dahin in Deutsch¬
lands Gauen frei und vergnügt umherspazierten, wäh¬
rend jenseits des Kanals Engländer freigesprochen wer¬
den konnten, weil sie deutsche Geschäfte in „patriotischer
Aufwallung " geplündert hatten. Weitere Vergeltungs¬
maßnahmen werden folgen,  wenn diese Androhung
„Auge um Auge und Zahn um Zahn"  nicht
auf die sogenannten Kulturstaaten , mit -denen wir im
Kriege leben, wirken sollte, wobei die Versicherung der
deutschen Regierung , daß „allerdings nicht ein Wett¬
streit in der Brutalität gegen feindliche Staatsangc-
hörige eröffnet werden könne", gleichfalls allgemeiner
Zustimmung sicher ist, denn in dem Streit könnten wir
wirklich unterliegen . Die endgültige Ab rechnung
mit -den für diesen Krieg und -diese Art der Kriegführung
Verantwortlichen -wird füglich aus die Zeit verschoben
werden müssen, wo der Sieger den Besiegten die Be-
>dingung-en des Friedens mit dem Schwert in der
F a u st vorschreiben wird.

Es bleibt uns noch manche Abrechnung. Wir er¬
innern nur an das japanische Räubervolk,
-das, auf seine weite Entfernung vom europäischen
Kriegsschauplatz pochend, mit erdrückender Übermacht
über unser chinesisches Pachtgebiet, über die blühend
entwickelte Kolonie Tsingtau .hergefallen ist und -die
schwache Besatzung, welche, mit heldenmütiger Tapfer¬
keit auf verlorenem Posten für Deutschlands Ruhm und
Ehre stritt , zum Schluß überwältigte . Mit der gleichen
schmerzlichen Trauer , die gemischt ist mit dem Gefühl
freudigen Stolzes auf die hier bewiesene deutsche Tllch-
trgkeit und deutschen Heldenmut, gedenken wir des
wackeren Kapitäns und der tapferen Besatzung der
„E m d e n", die ebenso wie die „K ö n i -g s b e r g" dem
Kesseltreiben der vereinigten Gegner erlag, nachdem sie
ihnen schwere Wunden geschlagen hatte. Die Freude
der Engländer über das ehrenvolle Ende der „Emden"
ist begreiflich, aber kennzeichnend ist auch die Form , in
der sie sich äußert . Wenn die Londoner vor die Bureaus
der Schiffahrtsgesellschaften zogen und dort ihre Hochs
ausbrachten, so bekundet das britische Handelsvolk auch
damit wieder, welche Interessen ihnen die höchsten
sind.

Beim Beginn des Krieges soll ja ein Engländer er¬
klärt haben, daß das Parlament bis zum letzten
Penny  Krieg führen werde, und so hat inan denn auch
vre Bezüge der Soldaten erhöht, uur noch mehr von den
anscheinend recht wenig willigen Freiwilligen für die
Verteidigung des Vaterlandes zu „begeistern". Aber
-der Z,irlauf zu -den Fahnen ist trotzdem recht mäßig.
Wie nimmt sich demgegenüber die Meldung unseres
Generalstab-cs aus , -daß westlich Lange inark  junge
Regimenter unter deni Gesang „Deutschland, Deutsch¬
land über alles " gegen die feindlichen Stellungen vor¬
brachen und sie nahmen mitsamt 2000 Gefangenen und
6 Maschinengewehren, wie denn in der letzten Woche
allein 7350 auf den, westlichen Kriegsschauplatz, auf
dem östlichen 6500 Gefangene gemacht wurden , insge-
samt also vom Montag bis Samstag 1 3 8 6 0 Gefangene.
Diese amtliche Feststellung -dürfte wirksam den ver¬
werflichen Gerüchten entgegentreten, die von unverant¬
wortlichen Stellen über unsere jirügen Frei¬
willigen  verbreitet wurden , obwohl diese doch ivahr-
Irch durch die Qpfersreudigkeit, mit -der sie in Scharen
zu den Fahnen eilten, gezeigt haben, daß dieser Kampf
für sie k-cin Waffe-nspiel, sondern „ein Kreuzz-ug ist, ein
heil'gcr Krieg".

Den Heiligen Krieg, den Dschibad,  verkündet
auch die Fetwa , . die der türkische Schcich-ül -Jslam
vorbereitet iind -die alle  M oh a ni ui e d a n e r zum
Kampf gegen die Mächte des Dreiverbandes aufforderu
soll. Seit inan am Goldenen Horn erkannt hat , daß
es sich um Sein oder Nichtsein der Türkei handelt, hat
dre sprichwörtliche Unentschlossenheit der Osmanen
einem schneidigen Offensivgeist Platz gemacht, der in
der Tätigkeit der Flotte ini Schwarzen Meer  wie
in dem Einrücken in den Kaukasus  und in Ä g y p-
ten  einen kräftigen Ausdruck gefunden hat. Es bleibt
abzuwarten , welche weiteren Folgen das Erwachen des
Islam zeitigen wird . Die Besorgnisse Englands und
Rußlands aber finden einen beredten Ausdruck in den
verstärkten Bemühungen , die anderen Balkanstaaten zu
Trabantendiensten zu zwingen, wobei die Staats¬
männer des Dreiverbandes sich in Bulgarien  wie
in R u m ä n i e n neuerdings eine recht kräftige Abfuhr
geholt h-aben. Überhaupt kann festgestellt werden, daß
sich in der Stimmung der Neutralen  langsam , aber
sicher ein Umschwung  vollzieht , der in erster Reihe
Englands heimtückischer Brutalität zu verdanken ist,
unter der von jeher alle Nationen gelitten haben und
leiden, die Bundesgenossen nicht ausgenommen, die es
seinen Interessen opfert.

Kus der 76. Verlustliste.
(Abkürzungen:  verw. — verwundet, leichtv. = leicht bet.

wundet. fchwerv. — schwer verwundet»
verm. — vermißt, gef. — gefangen.)

3. Garde-Regiment , Berlin.
Berichtigung früherer Angaben.

Fus. Decher (Vockenhausen) bisher beim.. verw.; Fns.
Henningen (Atenhain ) bisher verm.. verw.

4. Garde-Regiment , Berlin.
(Bonrgogne am 22. und 29. 9. Gommeconrt. Bucquoh und

Foncguevillers vom 7. bis 22. 10. 14.)
Res. ferner (Erbach) leichtv; Res. König 2 (Montabaur)

tot : Gefr. Kunz (Heßloch) tot ; Geft . Stauch (Holzheim) leichtv.
Füsilier-Regiment Nr. 80, Wiesbaden. Homburg v. d. H.

(Gemeldet vom 4. Garde Regiment zu Fuß )
5. Komp .: Füs . Eurich (Frankfurt a.  M .) leichtv.
(Geneidet vom Feldlazarett 3 des 18. Auneelorps.)
10 . Komp .: Wehrm . Linke (Gr .-Schöna-u) verw , in Ge¬

fangenschaft Sermaize -les-Bains 11. 9. 14.
Reserve-Jnfanterie -Regimcnt Nr. 80.

1. Bataillon , Obcrlahnstein.
(Ville-sur-Tourbe und Ce-natz vom 15. 9. bis 15. 10. 14.)

Stab:  Hanptm . u. Bat .-Kom. v. Zastrow schwerv.
1. Komp .: Leutn ., vermutlich d. R., Faber tot ; Bize-

foldw. d. R . Schneider (Kirchen) tot : Fslü-w. Gustav Busch
(Wiesbaden)  tot : Vizefeldw. Kn-ht leichtv. ; Unteroff.
d. R. Bruchhäuser (Langenscheid) leichtv. : Wehrm Klein
(Katzenelnbogen) tot ; Wehrm. Bremser (Martenroth ) schwerv;
Wehrm. Satontz (Klingelbach) leichtv.; Res. Ebertshäuser
(Ebertshausen) leichtv.; Wehrm. Koch2 (Kestert) tot ; Wehrm.
Ströder (HilgE ) schwerv. ; Wehrm. Waldemar Streich
(Wiesbaden)  tot ; Res. Michel (Welterod) tot ; Wehrm.
Achstein (Hirnberg) tot ; Wehc-m. Abraham (Bierstadt) leichtv. ;
Wehrm. Dillenberger (Reitzenhain) leichtv. ; Wehrm Avlt
(Boppard) leichtv. ; Geft . Wagner 1 (Becheln) leichtv.; Wehrm.
Leichtfuß (Walsdorf) tot ; Wehrm. Pecschke (Mövchingen)
leichtv; Wehrm. Klepper (Flörsheim ) leichtv. ; Wehrm. Wilh.
Rübsanren (Wiesbaden) -leichtv . ; Wehmn. Scos-ev
(Bollwitz) leichtv.; Wehrm. Dank (Nordenstadt) leichtv.;
Wehrm. Renneisen 2 (Rordenstadt) leichtv. ; Wehrm Scheiben
(Rechtebach) leichtv.; Unteroff. d. L. Gilles (Dernbach) leichtv. ;
Unteroff. d. L. Neurotb (Oberelbert) leichtv. ; Res. Hemmet,
mann (Singhofen) leichtv. ; Res. Diehl (Horhausen) tot;
Wehrm. Dommermutb (Oberelbert) leichtv. ; Off.-Stellv.
Bockler (Burg-Schwalbach) tot ; Sorg. Süß (Gründers ) tot;
Unteroff. n. Bat .-Tamb. Linz (Montabaur ) tot ; Untevstf.
Wilhelm Söhn -gen (Wiesbaden)  leichtv . ; Unteroff.
Georg Apel (Wiesbaden) - schwerv .; Unteroff. Schuck
(Kiedrich) leichtv. : Unteroff. Langschied (Birlenbach) verm.;
Gefr. Fuhrmann (Miehlen) schwerv. ;Wehrm. Groß (Miehlen)
leichtv. : Wehrm. Theis (Welsch-Neudorf) schwerv; Wehrm Bach
(Kaltenholzhausen) leichtv. ; Wehrm. Westermeyer (Burgdmmn)
tot : Wehrm. Gerl (Oberlahnstein) leichtv. ; Wehrm. Rubröder
(Oberlahnstein) schiverv.; Wehrm. Reifenberger (Bierstadt)
leichtv. ; Wehrm. Stein 1 (Dahlheim) schwerv. ; Wehrm.
Stein 2 (Dahlheim) leichtv. ; Wehrm. Loos (Holzheim) schwerv;
Wehrm. Sturm (Miehlen) leichtv. ; Wehrm. Rud-Kf (Ruß-
land) leichtv.; Wehrm Lnck (Leipzig-Reudnitz) leichtv. ; Wehrm.
Schmaus (München) leichtv. ; Wehrm. Schnug (Alsbach)
leichtv. ; Wehrm. Schneider (Dansenau ) leichtv; Wehrm.
Lunkenheimer (Sponsheim) verm.; Wehrm. Schmitz (St.
Goarshausen) verm : Res. Seidel (Holzheim) leichtv. ;
Wehrm Berg (Winden) leichtv. ; Wehrm. Wiiitevmeier (Dotz¬
heim) schwerv. ; Wehrm Silbereisen (Dotzheim) schwerv.;
Wehrm. Dörr (Dotzheim/ leichtv. ; Wehrm. Schwalbach (Dotz¬
heim) leichtv. ; Wehrm. Lindner (Goddert) leichtv. ; Wehrm.
Schwank (Eltville.) durch Unfall gestorben.

2. K o m p.: Wehrm. Schneider :Boruich) tot ; Off.-Stellv.
Küster schwerv. ; Off .-Stellv. Kämpfer . (NisderseeWa-chi schwerv. ;
Wehrm. Sommer (Ober-Bachheim) leichtv.; Wehrm. Vntz
(Hattenheim) leichtv.; Wehrm. Debus (Zorn) leichtv; Unter-
off. Bleith (Braubach) .leichtv; WehiM. Saal (NeuhäuseL)
leichtv. ; Wehrm.. Synecher (Nieder-Neisen) leichtv.; Wehrm.
Gerz (Hattenheim) leichtv ; Wehrm. Dietrich (Hallgarten)
leichtv. : Wehnn. Schauß (Weilhach) leichtv. ; Wehrm. Debus-
m-ann (Cbarlottenberg) leichtv. ; Wehrm Grün (Bernsfeld)
leichtv. ; Wehrm. Srein (Eitolborn) leichtv; Wehrm. Stadt¬
feld (Fachbuch) leichtv.: Wehrm. Hiltb (Diez) leichtv. ; Wehrm.
Brirchhäuser (Kaltenholzhausen) leichtv; Gefr. Pfeiffer
(Niederneisen) schwerv. ; Wehrm. Schlüther (Telgte) leichtv.;
Wehrm Rcusch (Roth) leichtv.; Wehrm. Havv (Dörnscheid)
leichtv. ; Wcbrm Römer (Hahnstätten) leichtv. ; Wehen»
Kretschmer (Göklitz) leichtv.; Wehrm. Supp (Ems ) lejcht »4

-
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SBeljsm. Wöll (Himmighofen) leicht!». : Wehrm. Knecht (Weisel)
tot : Wehnn. Breitbach (Camp, schwer!'. : Wehrm., Heckslmann
(Kaltenholzhausen) tot : Unteroff. Faßbender (Diez) lerchtv.:
Wehrm. Kemv (Nauort) leichtb. ; Wehem. 3w (Mogendom)
JtidHü.: Wehem. Johl (Hallgarten) leicht!».
:v 3. Komp .: Wehrm. Fuchs (Laub) leichtb.: Ros.. Kern«
kOnevshausen) verw.: Wehvm. Pfeiffer (Ems) verw.; Res.
Adletha (Rettert ) verw. : Unteroff. Schmidt (Bettendovf) verw-:
Res Merx (Boan-bach) verw.: Res. Gabel (Allendorf) verw;
Gefr. Fries (Elgendorf) veno : Wehrm. Ordner (Eschenrod)
tot ; Res. Fetter (Oberfischbach) verw.: Wehrm Zorn
(Mendershausen) !>crw.: Wehrm. Krämer 1 (Mendcrshausen)
verw'. : Gefr. Stutzmann (Weher) veno. : Rest Sommer (Kehl-
bach> verw ; Wehrm. Dörnor (Hahnftätten) verw : Wehrnr.
Schmidt (Friedrichssca.cn) tot : Wehrm. Baum (Nredeviahn-
stein) verw.; Wehrm. Wolf tot ; Wehrm. Schönebern (Strmn-
berg) verw. : Wehrm. Dillenberger (Reitzenhain) verw.: Unter¬
off. JLHler (Diez) tot : Gefr Müller (Braubach) tot : Wehrm.
Iliaser (Mühlheim) verw. : Gefr. Keller 1 (Boden) verw.:
Res. Sehl (Ediger) verw.: Res Schmidt (Rübenach) verw. ;
Res Diehl 1 (Selters ) verw.: Res. Erahn (Braubach) verw. ;
Wehrm. Hildner verw. : Res. Arnold (Wasenbach) verw.;
Unteroff. Bach (Wirges) verw. : Wehrm. May (Sulzbach)
verw. ; Wehrm. Engel verw.: Wehrm. Mohr (Bad Ems)
leichtv: Res. Sauer (Eitelborn) verw.: Wehrm. Schneider
(Altendiez) leidjtö.; Wehrm. Labonte (Eitelborn) verw.;
Wehrm. Wagner verw.: Wehrnr. Maus (Kehlbach) verw.;
Unteroff. Müller 4 (Rettershain ) verw.: Wehrm. Opel (Alten¬
diez) vertv.

Ku§ Ztadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Df* Woche.
Der Krieg ist ein großer Lehrmeister. Ich lobe ihn nicht

gern, denn cs widerstrebt mir , eine Einrichtung zu loben,̂ die
Armeen tapferer Männer niedermäht wie Gras , die kräftige
Menschen zu Krüppeln, zahllose Frauen zu Witwen und Kru¬
der zu Waisen macht und ganze Völker mit Leid und Elend
überschüttet. Aber neben und zwischen dem Furchtbaren , das
er erzeugt, wächst auch Erhabenes und Schönes. Und nichts
Sckwneces lehrt uns der Krieg mit unerreichter Eindringlich¬
keit als dies : daß die Menschen nicht leben können ohne die
L , e b e.

Während im Felde Menschen geopfert werden zu vielen
Tausenden, schmilzt daheim das Eis des Egoismus , das sich
nur gar zu leicht in .langer , ungestörter Friedenszeit um zahl¬
reiche Herzen legt, und die wahrhafte Nächstenliebe erblüht
und trägt Früchte. Die wahrhafte  Nächstenliebe, die nicht
nur erblüht, weil's irgend ein staatliches oder moralisches Ge¬
setz verlangt , sondern weil's das Herz treibt , persönlich wohl¬
zutun und dem Nächsten nahezutreten . Es fallen Schranken,
die sich zwischen Volksgenossen erheben und unüberwindlich er¬
schienen, und wir sehen wieder Menschen, Ivo wir lange nur
Stände und Klassen sahen. Ich will nicht verallgemeinern,
und diese schöne Nächstenliebe ist nicht allgemein, aber sie ist
da und wirkt. Und wenn sie nur in zehn von hundert ver¬
eisten Herzen lebendig geworden wäre, so müßte sie doch als
eine schöne Frucht des Krieges gepriesen werden.

Freilich, gering ist der Wert dieser im Kriege aufgeblähten
Nächstenliebe, trotz aller Hilfe, bte aus ihr flieht, wenn sie nach
dem Krieg wieder welkt, wenn sie keine dauernden Früchte
trägt , well sie nur ein Kind der harten Zeit ist. Der Krieg
lehrt uns , gewissermaßen wie ein Experimentator , daß das
Volk ein festes, in all feinen Gliedern innig v e r b u n d e -
nes Ganzes  sein muß, wenn es bestehen will. Diese Lehre
wollen wir mit unvergänglichen Lettern anfschreiben, damit
sie im Wohlleben des Friedens , wenn die Gefahr beseitigt ist,
nicht wieder vergessen wird und sich nicht abermals Klüfte und
Abgründe zwischen Volksgenossenauftun . Die Liebe, die im
Kriege unendlich viel Gutes leistet, wird noch viel mehr Segen
bringen , wenn sie im Frieden gepflegt wird, in dem das Gute
kräftige Wurzel schlagen und sich ungestört entwickeln kann.

Der Krieg läßt die Menschen, nicht nur die daheim, son¬
dern auch die im Felde, innerlich größer  werden , wenn
sie guter Art sind. Zahlreiche Soldatenbriefe geben davon
Zeugnis , wie die Briefschreiber über sich hinauswachsen ange¬
sichts des Dramas , das sich vor ihnen abspielt, und in dem sie
selbst unter Einsatz 'des Lebens Mitwirken. Aus anderen Be¬
richten aus dem Felde lesen wir wieder von einer Kamerad¬
schaftlichkeit zwischen Vorgesetzten und Untergebenen, von einer
Brüderlichkeit,  die wahrhaft rührend wirkt, und von
einer wunderbaren gegenseitigen Fürsorge , die aus diesem
Gefühl der Brüderlichkeit entsteht. Ein schönes Beispiel dieser
Kameradschaftlichkeitfinden wir in einem Soldatenbrief , der
über den Heldentod des Wiesbadener Rechtsanwalts Richard
Kühne  berichtet . Es heißt darin u. a. :

„Eh . . . unsere Unterkunft während des Monats Okto¬
ber war in den ersten Tagen des Oktober, als wir hinkamen,
ein von den Einwohnern verlassenes Bauernhaus , von dem
man gerade nicht behaupten konnte, daß es sehr wohnlich sei,
und welche Veränderung war schon nach kurzer Zeit unseres
Dortseins durch die Energie unseres Hanptmanns Kühne ein¬
getreten. Mit Hilfe von Pionieren wurden die Wände mit
Brettern verschalt, um Licht und Luft zu haben, wurden zwei
Fenster gebrochen. Öfen kamen in die verschlossenen Räume,
damit die Mannschaften, wenn sie durchnäßt nach Hause
kamen, ihre Kleidungsstücketrocknen und sich selbst wieder er¬
wärmen konnten. Mit einem Worte, es wurde wohnlich und
freundlich. . . Hatte die Kompagnie einen wachefreien Tag,
dann war es sein eifrigstes Bestreben, daß die Leute auch
wirklich frei hatten und sich während dieser Zeit auch aus¬
ruhten und erholten . Um den Leuten auch geistige Slbwechs-
lung zu geben, führte er auch gesellige Abende ein. Bei Bier
und Zigarren wurden Vorträge gehalten und Lieder gesungen.
Er selbst hielt dann unter anderem auch noch einen längeren
Vortrag , denn er betrachtete es, wie er äußerte , als seine
Pflicht, auch den inneren Menschen auszubauen , damit bie Ge¬
sinnung der Leute, wenn sie wieder nach Hause znrückkehrten,
eine gute sei. Als Beweis seines warmen Herzens ein kurzer
Zug : Eines Tages wurde ein Mann der 10. Kompagnie, also

seiner eigenen, auf einem Patrouillengang durch eine
fcindliche .Kugel getötet. Hauptmann Kühne ordnete gleich an,
das; der Gefallene mit allen militärischen Ehren beerdigt
wurde, auch ein Geistlicher, der bei der Artillerie als Vize¬
wachtmeister eingetreten war , wurde nach Ch. beordert. Als
Haupkinann Kühne gemeldet wurde, daß der Gefallene Vater
von sieben Kindern sei, regte er sofort eine Saminlung
für die Witwe an , wobei der Betrag von 200 M. gesammelt
und der Witwe überwiesen wurde."

Vielleicht ist auch für manchen die Erzählung von Inter¬
esse die der Brieffchreiber von dem Tode Kühnes gibt : ..Da
kam der 1. November, Allerheiligen. Tags zuvor waren schon
Ländliche Alpenjäger gemeldet und am Morgen des 1. Novem¬

ber sollten dieselben von uns angegriffen toerden. Um 6 Uhr
30 Min . ftüh gingen unter Führung des Hauptmanns Kühne
1% Kompagnien vor und kamen bald an den Feind, der in
überlegener Mehrheit und dabei gut verschanzt war . Trotzdem
wurde der Feind nach schwerem Kampf in kurzer Zeit unter
schweren Verlusten für denselben zurückgeworfenund ein Sieg
erfochten, der einzig und allein der vorzüglichen und überaus
umsichtigen Führung des Haupimann » Kühne zu verdanken
war. Er war der Held des Tages und ihm war für diese
glanzvolle Leistung das Eiserne Kreuz gewiß, allein das Schick¬
sal wollte es anders , denn kurz vor 'der Beendigung des
Kampfes, cs war vielleicht 8 Uhr 20 Min . vormittags , da traf
ihn das feindliche Geschoß, und zwar derart , daß es ihm sofort
das Bewußtsein raubte . Als er fiel, war der Feind bereits auf
dem Rückzug,"

Das Ende von allem ist der Tod. Aber der Tod dünkt
uns ein schöner, wenn auch wehmütiger Ausklang des Daseins,
wenn wir an der Bahre eines Menschen sagen können: Hier
ruht ein guter, ein tapferer Mensch! -«•

Vas  Eiserne Kreuz.
Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse wurde ausgezeichnet:

der Hauptmann Raith  im Danziger Infanterie -Regiment
128, früher an der Unterofsizicrschule in Biebrich. Das
Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten : der Unteroffizier ^ un
Reserve-Jnfanterie -Regiment 80 I . Thor esen,  Geschästs-
mhrer der Petroleumbetriebsgesellschaft „Lumina " in Wies¬
baden; der Einjährig -Freiwillige der 4. Kompagnie des Füsi¬
lier-Regiments Nr . 80 Heinrich Bunge,  Sohn des technischen
Landessekretärs Friedrich Bunge in Wiesbaden ; der Kriegs-
ireiwillige Gefreiter der Landwehr im Reserve-Jnfanterie-
Regiment 118 Joseph Kaspar Wittmann  aus Ahmamts¬
hausen ; der Musketier Georg Friesenbach  aus Waldern¬
bach und der Musketier Wilhelm Leinweber  aus Schup¬
bach, beide im Infanterie -Regiment 145; der Gefreite im Jn-
änkerie -Regiment 87 Wilhelm Zahn  aus Höchsta . M.; der
Leutnant der Reserve im Infanterie -Regiment 80 Rudolf
Schumacher  aus Eschenau; der Postbote Joseph Schlag
aus Langenhahn ; der Einjährig -Gefreite Dr . G. Honig  aus
Langcnschwalbach; der Unteroffizier der Reserve im Infan¬
terie-Regiment 87 Hermann Makowskh;  die drei Söhne
des in Wiesbaden wohnhaften Bürgermeisters und Haupt¬
manns a. D . v. Basse,  und zwar der Oberleutnant und
Führer der Maschinengewehrkompagni« des 13. Rcserve-Jn-
santerie -Regiments Max v. Basse; der Leutnant und Führer
des Maschinengewehrzugss des Reserve-Jnfanterie -Regiments
215 Hans v. Basse und der Leutnant im Feldartillerie -Regi-
ment Nr . 22 Jobst v. Basse. Der Vater dieser drei Helden
erhielt das Eiserne Kreuz 1870.

Weihnachtsgeschenkefür nassanische Artilleristen.
Für das 1. Ras säuische Feldartillerie - Re¬

gime n t N r . 2 7 (ßtonicn)  und seine im Feld stehenden
Verbände soll noch vor Ende dieses Monats eine Weih¬
nacht  s sa m m l u n g an die Front geschickt werden. Alle
Angehörigen, alten Freunde und Gönner des Regiments tver¬
den gebeten, zu helfen, damit unseren tapferen „Feldgrauen"
durch reichliche Gaben an Geld oder sonstigen Spenden eine
Festfreude bereitet .werden kann. Damit die Sammlung zur
richtigen Zeit in die Hände der Truppen gelangen kann, muß
sie am 34. November geschlossen werden. In Wiesbaden
werden Liebesgaben und Geldspenden entgegengenommen in
der G a r n i s o n w a che, Bleichstraße 1, ebenso liegen Listen
zur Einzeichnnng von Geldspenden aus : bei Frau Oberstleut¬
nant K l o tz, „Hotel Nizza", Frankfurter StratzeL«, Frau Major
Petzei , Kaiser-Friedrich-Ring 24, und tn der Konditorei
Blum  in der oberen Wilhelmstraße, Der gesamte Trans¬
port wird durch die 2. Ersatzabteilung des Regiments in
Mainz -Gonsenheim in die Wege geleitet.

Hilfe durch Krbeit.
Vor etwa 2 Monaten ist in Wiesbaden eine segensreiche

Einrichtung getroffen worden, welche verdient, daß die Auf¬
merksamkeit weiter Kreise auf sie gelenkt wird : es ist die Be¬
trieb  s w e r kst ä t t e Am Kaiser-Friedrich -Bad 4. In wohl¬
wollender Weise hat der Magistrat das Unternehmen unter¬
stützt, indem er ihm eine geräumige Wohnung, ein früheres
Baubnreau , zur Verfügung stellt. Hier sind 2 bis 4 Arbeite¬
rinnen täglich im Zuschneidezimmer beschäftigt; Drillich¬
anzüge, Unterhosen, Hemden, Leibbinden und Brustschoner,
Lazarettanzüge , Schürzen usw., werden zugeschnitten. Ein
zweites Zimmer dient zur Annahme und Ausgabe der Ar¬
beiten ; hier sieht man Dienstags und Freitags eine große
Anzahl Frauen ein- und ausgehen, um fertige Sachen aozu-
liefern und neue mit nach Hause zu nehmen. Im Nebenraum,
dem Kontor, erfolgt die Auszahlung der Löhne. In den ver¬
flossenen ztvei Monaten wurden an Arbeitslohn bereits etwa
4000 M. ausbezahlt . Vielen Frauen ist aus der Not geholfen
worden und in Scharen kommen sie zur Betriebswerkstätte
und bitten um Arbeit. Leider können auch heute noch nicht alle
beschäftigt werden, die sich meldeten. Es sind augenblicklich
ungefähr 80 Frauen , welche für die Betriebst»»erkstätte
arbeiten . Die Stadt , das Rote Kreuz, einzelne hiesige Ge¬
schäfte, Privatpersonen lind Lazarette haben die Einrichtung
bisher in dankenswerter Weise unterstützt ; es ist zu hoffen,
daß sie ihre Aufträge sortsetzen werden, und daß viele andere
ihrem Beispiel folgen. Jeder Auftrag wird gut und pünktlich
ausgeführt , Mtzster stehen jederzeit zur Berftigung . Der
vierte Raum der Betriebswerkstätte ist zu einer Nahstube ein¬
gerichtet, die 0 Nähmaschinen besitzt, welche teils geschenkt, teils
fliehen wurden. Hier lernen Frauen unentgeltlich nähen,
flicken, stopfen u. a. m., um für ihre eigenen Familien oder
für ihren Lebensunterhalt sorgen zu können. Anmeldungen
hierzu werden noch angenommen. Eine große Anzahl Damen
ist seit Eröffnung der Betriebswerkstätte tätig , und zwar täg¬
lich von-9 bis 12 Uhr und von.3 bis 6 Uhr. Diese freiwilligen
Hilfskräfte sind notwendig, nur so ist es möglich, die in der
Betriebswerkstätte herrschende peinlichste Ordnung und Pünkt¬
lichkeit aufrechtzuerhalten. Eine Besichtigung des wohltätigen
Unternehmens kann nur empfohlen werden. Jeder Besucher
wird den Eindruck haben, daß hier etwas geschaffen wurde,
das Unterstützung verdient. Den arbeitslosen Frauen helfen,
ist ein Werk wahrer Nächstenliebe!

Schrebergärten.
Der Vorstand des „Deutschen Vereins für Wohnungs-

resorm" hat dem Minister des Innern sehr beachtenswerte
Ausführungen über Kleingartenbau und Kriegsfürsorge nur
der Bitte um Förderung dieser Bestrebung unterbreitet . Der
Minister hat nun , in Anerkennung der nach sozialer und eth:-
scher Richtung hin äußerst tvichtigeu Angelegenheit, den Herrn
Regierungspräsidenten ersucht, die Magistrate von Frankfurt
und Wiesbaden sowie die Landräte des Regierungsbezirks
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zu veranlassen, diese Anregungen möglichst zu fördern. Der
Magistrat der Stadt W i e s b a d e n hat nun schon seit Ende
der 1800er Fahre sich mit der Schaffung und Anlegung von
Schrebergärten eifrigst beschäftigt, und es ist ihm auch gelun¬
gen, in vielen Distrikten der Gemarkung Wiesbadens
Schrebergärten anzulegen und zu verpachte», und zwar
in den Distrikten „Kalter Berg", „Wellritz", „An den
Nußbänmen ", „Bleidenstadter Weg", „Vor Heiligenborn .
„Unter Hollerborn", „Atzolbcrg", „An der Ruhbergstrahe ",
„Kleinfcldchen" und „Hinter Heiligenborn". Die erste An¬
lage datiert aus dem Fahre 1898, die letzte aus den Jahren
1913/14. 213 Schrebergärten von einer durchschnittlichen
Grüße von 250 Quadratmeter hat der Magistrat verpachtet.
Der Preis eines . Gärtchens schwankt zwischen 13 bis 40 M.
Die Kosten für den Verbrauch an Wasser und Einzäunung sind
einbegriffen. Da nun von allen Seiten erfreulicherweise die
Nachfrage nach Schrebergärten anhält , die Stadtgemeinde
allein aber nicht imstande ist, allen Anforderungen Rechnung
zu tragen , geht an alle Grundbesitzer  Wiesbadens die
Bitte , etwaige geeignete Grundstückefür den genannten Zweck
oimgurichten.

Anträge auf Überlassung von Gelände zuni Kleingavten-
betrieb werden nn Rathaus , Zimmer Nr . 41, entgegengenom¬
men, ferner wird daselbst jedem Interessenten , der die Anlage
von Schrebergärten plant , bereitwilligst nach jeder Richtung
Auskunft erteilt werden. Es wäre außerordentlich wün¬
schenswert, tvenn vor Eintritt des Frostes noch eine erhebliche
Anzahl Gärtchen angelegt toerden könnten, damit die Ein¬
zäunung , Bearbeitung , Aussaat usw, vor Winter , jedenfalls
aber zeitig im Frühjahr , bewerkstelligtwerden kann.

Die „Tagblatt "-Sammlungen.
Für bas Rote Kreuz gingen ein : Von W. K. 10 M., Zoll¬

assistent Rückersberg 10 M., Verein mittlerer Staats -Eisen-
bahnbeamten durch Herrn Kassierer Reiß, 2. Gabe, 37 M.
50 Pf ., bisher zusammen 19 558 M. 43 Pf.

Für die Ostpreußen gingen ferner ein : Vom Verein mitt¬
lerer Staats -Eisenbahnbeamten durch Herrn Kassierer Neiß,
2. Gabe, 37 M. 50 Pf ., Mittwoch-Skat im „Gambrinms",
1. Rate , 20 M., bisher zusammen 18 347 M. 28 Pf.

Für die Elsässer gingen noch ein : Von der Gesellsch-rft
G. A. 25 M„ Konrad Rceh 20 M., N. N. 5 M., bisher zusam¬
men 3064 M. 50 Pf.

Für Speisung bedürftiger Kinder gingen von W. K. 10
Mark, bisher zusammen 18 M., ein.

Für die aus Feindesland vertriebenen Deutschen gingen
ein : Von N. N. 5 M., bisher zusammen 45 M.

Für die Nationalstiftnng gingen ein : Vom Verein mitt¬
lerer Staats -Eisenbahnbeamten durch Herrn Kassierer Nmß,
2. Gabe, 37 M. 50 Pf ., bisher zusammen 1987. M. 15 Pf.

Für Liebesgaben für unsere im Feld stehenden Truppen
gingen von M. H., anstatt eines Kranzes , 20 M., Fräulein
Renker 20 M., bisher zusammen 202 M., ein.

Für Kriegshcimarbeit gingen von Professor Müller 30
Mark, bisher zusammen 1143 M. 80 Pf ., ein.

Für den Kriegskindergarten gingen von Rentner Much
4 M., im ganzen gingen bis jetzt 142 M., ein.

Für unsere Truppen wurde uns . von Ungenannt ein
Revolver übergeben.

— Der „Wiesbadener Tagblatt -Fahrplan " liegt der vor¬
liegenden Nummer unseres Blattes als Freibeilage für alle
Bezieher bei. Es soll nnS freuen, wenn diese Ausgabe für
den Winter 1914/15 unseren Lesern gute Dienste tut.

— Zum Totenfest. Nach einer polizeilichen Bekannt¬
machung dürfen am Sonntag , den 22. d. M., also am Toten¬
fest. Gehilfen , Lehrlinge und Arbeiter  im Handel
mit Blumen und Kränzen — außer in der nach dem Orts¬
statut zulässigen dreistündigen Verkaufszeit — von 1 b:S 6 Uhr
nachmittags beschäftigt  werden.

— Den Tod fürS Vaterland . AuSgangs Oktober fiel bei
den Kämpfen an: Merkanal der 56 Jahre alte H a u p t m a n n
K<rrl H -ergenhahn  und wenige Tage später dessen Sohn,
der Leutnant  H e r g e n h a h n im 1. Nassauischen ẑnfan-
terie-Regiment 87, in dem er zuletzt Kompagnieführer war.
Leutnant Hergenhahn toar bereits für das Eiserne Kreuz vor-
geschlag.en, als er den Heldentod erlitt . Es handelt sich hier
um Angehörige einer altnassauischen Lehrerfamilie , aus der,
wenn wir nicht irren , auch der nassanische Minister Hergen¬
hahn, der !m Jahre 1848 eine bedeutende Rolle spielte, hervor¬
gegangen ist.

— Weihnachtspakctc für Kriegsgefangene. Durch Ver¬
mittlung der Postbehörde können Kriegsgefangenen auf dem
Umweg über neutrale Länder 5-Kilogramm-Pakete übersandt
werden. Es wird auf diese Gelegenheit im Hinblick auf Weih¬
nachten aufmerksam gemacht. Nähere Auskunft erteilen dre
Postbehörden.

— Unerfüllbare Wünsche. Es gehen noch immer bei der
Post und den Paketdepots der Heeresverwaltung Gesuche um
Änderung von Adressen oder Rückgabe bereits eingereichter
Pakete ein. Solchen Gesuchen kann,,wie wir amUich erfahren,
ausnahmslos nicht entsprochen werden.

— Wiesbadener Lazarette . Nach der Verwundetenliste de»
Auskunstsstelle in der Loge Plato sind weiter u . a. die folgen¬
den Vertvundeten in Wiesbadener Lazaretten eingeliesert wor¬
den: Vom Reserve-Jnfanterie -Regiment 87: Peter Jckstadt
(Ruppertshain ) in der Bahnhofsbaracke. Vom bayerischen In¬
fanterie -Regiment 28: Hauptmann Ferber in der Neudorf«
Straße . Vom Infanterie -Regiment 122: Ersatz-Reservist
Fleith (Wiesbaden) bei Dr . Schloß. Vom Dragoner -Regi¬
ment 13: Unteroffizier Georg Helbig in der Augenheilan^ tlt.
Vom Marine -Jnfanterie -Regiment 2 : Gefreiter Heinrich Kühl
(Wiesbaden) im Hotel Pmnz Nikolas.

_ Für in Deutschland lebende Engländer . Alle engli-
schen Ärzte , Geistliche , Frauen und Kinder  sowie
alle Männer in nichitvehrfähigem Alter (unter 17 und über
55 Jahre ), sofern sie nicht etwa aktive oder verabschiedete
Offiziere sind, dürfen bis auf weiteres nach England avrmien.
Der Reiseweg ist über Holland. Schriflliche Anträge müssen
bei der Ortspolizeibehörde  unter Beifügung von
Photogßkphien eingebracht werden init Angabe des ^ reise-
tags , welcher so zu wählen ist, daß ^
tragstellung und dem Tag der Abreise 10 bis 12 Tage liegen.

_ »wine Notizen. Bei dem „Großen patriotischen
©nnsnrV " her Wiesbadener Sangerverernr-
anno"  das beute abeiw 8 Uhr im Kurhaus zum Besten des
S,“,” 8 stattfindet  und bei dem etwa 400 Sänger und

©,Vma23ter Mitwirken, tritt der Königl. Opern-
Lkr S r^ d o 'Ga r m o vom hiesigen Königh Theater
als Solist aus.



Mette o. Morgen -Ausgabe . Erstes Blatt. Wiesbadener Tagblatt.
Kus dem vereinsleben.

vordertctzte , Vereirrsverjammlungen.
,* * Wie alljährlich um Mitte November . so halten auch dies-

mat die Frauen - und Männer -Ortsg .uppe Wiesbaden -Biebrich
de» „B e r e ins für das Deutschtum im Aus-
l atlb £ > Dienstag , den 17. November , abends 8 Uhr in
Pfc . 'Auburg " ihre Hauptversamm-unn ab. Nach einem
Uderibuck des Bo fitzenden über den Verlauf des Vereins-
lahves 1914 wird Herr Professor -spamer über die Hauptver-
tammluna IN Leipzig , der er als Bert eter des Landesver-

r. ^i? en  beigewvhnt hat , Bericht erstatten.
MlEe -ichtc und Vorstandswahlen schließen sich an . Außer

^E^ kiliedsrn sind Gäste willkommen.
„ Der Verein pensionierter „Deutscher Reichs-

Staatsbeamten  usw ." hält wegen des K -iegSzu-
jtande » seine nächste MonatSveisammlung erst am F - eitag
den 8. Januar 1915. abends 7 Uhr, in der „Wartburg ".

Provinz Hessen - Nassau.
RegiernnasbezirK Wiesvaven.

Ir. Höchst a. M ., 12. Nov Die Stadtverordneten
beschlossen heute nach einem ausführlichen Berichte Dr.
Berts  die Einfübvung einer A r b e i t L l o s e n u n t e r .

udüng  wahrend der Dauer des Krieges  Dle
Ladungen gleichen den in Frankfurt usw. erlassenen Bestirn-
umngeir Ebenso ist auch die .Mitwirkung der gewerkschaft¬
lichen O ganriation eingeführt In der Hauptsache wird man
ober wie bisher für Schaffung an Arbeitsgelegenheit sorgen.

wieder Mittel für Notstandsarbeiten auf dem
stadtlichen Svortplad bewilligt.

Sonntag , 15 . November 1914. Nr . 535.

Vermischtes.
Die Seele des Neutralen.

Ein Schweizer schrieb in einem Brief an Verwandte in
Deutschland : Es wird uns oft der Vorivurf gemacht , wir
seien nicht neutral . Kürzlich hat auf diesen Vorwurf eines
Engländers eine Schweizerin folgende Antwort gegeben:
„Wir verhalten uns unbedingt neutral und sind doch nicht
teilnahmslos gegen die kämpfenden Mächte . Wir hoffen mit
den Deutschen , wir leiden mit den Franzosen , wir revoltieren
mit den Russen , wir ringen mit den Österreichern , wir bangen,
mit den Serben und — wir schämen uns für die Engländer ."

* Kriegshumor . (F r e i w i l l i g e n p r o t e k t >o n.)
Ön der „Hartungschen Zeitung " wird folgendes Gespräch
zweier Arbeiter vor einer Kaserne mitgeteilt : A. : „Se
babbe wihr enen Oprop erloten , mer soll sech melden . Ech
habb mech ald ens gemeld , da habbe se mech neit genome.
Ech meld mech noch ens ." V. : „Hast de aoch Protexion ?"
A. : „Näh , die habb ech neit ." V. . „Ja , näh , wenn de keeu-
Protexioii häs , denn bliep man te Huus , dann nähme se doch
doch neit !" — Lieb Vaterland , magst ruhig sein ! — (I m -
mer dieselben .) Aus einem Feldbriefe , geschrieben am
21. August 1870, zum Beweise , wie die Regierung in Frank¬
reich 1870 mit denselben Lügen gearbeitet : „Als wir gestern
abend mit einer Schar Bauern auf der Strotze politisierten,
kam plötzlich das Haupt der Gemeinde Reichshofen ange¬
laufen und schrie, so ein Krieg wäre noch nicht dagewesen I
Die Preußen wollten nach Paris und die französische Flotte
wäre schon längst in Berlin gelandet ! Das hätte er eben in

einer Zeitung gelesen ." — (® efallen .) „Auf einem
Schokoladenpaketchen schriebst Du : „Falls gefallen , verteilen ."
Da sagten die Kameraden : „Also verteile , Schokolade hat uns
stets gefallen ." — (Soldatenwih und Feldpost .) In
einer preußischen Landsturmzeitung wird die Frage behandelt,
warum die Feldpostbeamten in blauer Uniform und nicht
feldgrau ausgerückt seien . Und die Antwort : „Wenn die fcld
grau wären , dann tat man schon gleich gar keinen sehen ." —
<Der . „Angler mit der Fliege ".) Bei Tisch erzählte
-ch, daß Ehren -Greh eine Anleitung zum Angeln mit der
Fliege geschrieben habe . Darauf meint mein kriegssreiwilliger
Sohn trocken : „Laß ihn man , wir angeln mit „Brummern ".
Das ist viel besser."

Die Bayern im Kriege . Auf einem Wagen eines Zuges,
in dem bayrische Truppen befördert wurden , war kürzlich zu
lesen : „Vorsicht ! Bayern !" Man da f annehmen . daß bte
Warnung be. echtigt ist und dem „Drauf " des bayrischen Kron¬
prinzen entspricht . In ihrer einiachen Kürze wirkt sie außer¬
dem herzerfrischend Jedenfalls werden die Gegner die es
mit .den Bayern zu tun haben , wenn sie nicht „vorsichtig" sind,
etwas erleben können.

Letzte Orahlberichte.
Oie neuen Kriegsstredite in England.
W . T --B . London , 14. Nov . (Nichtamtlich .) Amtlich

wird bekamrtgegeben , daß die Regierung einen Kredit von
225 Millionen Pfund Sterling , außer den bereits bewilligten
>50 Millionen Pfund Sterling , zur Bestreitung der Kriegs¬
kosten fordert . Die 225 Millionen sind bestimmt zur Deckung
der Ausgabe für Heer und Flotte bis 31. März 1915, für eine
Anleihe der Kolonien , einen Vorschuß von 3 Millionen an
Belgien , einen solchen von 800 Pfund an Serbien , ferner zur
Deckung der Kosten der Ausgaben englischer Gemeinden für
Unterstützungszwecke.

Zur Vernichtung des englischen Torpedobootes
„Niger ".

W . T.-B . London , 14. Nov . „Daily Chroniole"
meldet: Das deutsche Unterseeboot, welches das
Kanonenboot „Niger " torpedierte, schoß einen Torpedo
ab, den man auf den „Niger " von weitem zu¬
kommen  sah , ohne auswoichen zu können, da das
Schiff vor Anker lag. Der Schuß war gut gezielt
und ging dicht ani Bug des holländischen und spani-
scheu Schiffes -vorbei, die in der Nähe des „Niger"
lagen.

Falsches Gerächt über einen 42-Zentimeter -Mörser.
W . T .-B . Berlin , 14. Nov . (Amtlich .) Die Nach¬

richt ausländischer Blätter , wonach eines der deutschen
42-Zentimeter -Geschütze explodiert sei und daß die Ex¬
plosion großen Schaden angerichtet habe, ist, wie amt-
l i ch festgestellt wird, erfunden.

W . T --B . Darmstadt , 14. Nov. (Nichtamtlich .) Der
Großherzog tritt voraussichtlich morgen im Laufe des Nach¬
mittags hier ein . Er beabsichtigt , am 22. November zu den
Truppen zurückzukehren , um bei ihnen seinen Geburtstag,
26 . November , zu begehen.

IV. T .- B. Rcichenberg in Böhmen , 14. Nov. Der Präsi¬
dent der Handelskammer , tzerrenhausmitglied N e u m a n n,
ist im 62. Lebenswahre gestorben.

Briefkasten.
ürS Wi, - dad ?n, ! Sagbi,itt9 lirantmoriet nur IftrWlKSt

» „«ragen im Briefkasten and zwar »du.- Mn ■teorcbmSluBWl Beirr ,chuna.numnen uicbt aemäbrt werden -

c Wir empfehlen Ihnen , selbst auszupassen und sich
Meichzeltig mit dem F .lsdhosaussehei in Ve .vindung zu setzen.

Frau Sir . Über die zu einer Kriegstvauung erforderlichen
Vaprere gibt das Standesamt Auskunft . Es sind dieseloen
Paprer 'e wie fei der gewöhnlichen T .aiuung . Der - Unterschied
besteht,nur dann , ba&, das Aufgebot sortfällt . die Trauung
also sofort vollzogen , wird.

Alte Abonnentin Wir enipfehten Ihnen , sich an das Paß-
wrr« iu der Konrgl . Potrzerdirektion uird wegen de. Reise an die
Auskunstsstelle im Hauptbahnhof zu wenden

r Wegen der Liebesgaben für das LandwehrBrigade-
Ersatz -Batalllon emvtehlen wir Ihnen , sich an die Sammel-
Itelle des 18. Armeetommandos in Frankfurt a . M zuwerrden.

G. H. 50. 1. Ameisen beseitigt mmi aus Wohnzimmern,
Speisekammern und Kuchenraum .cn usw. mit soluenden
Mitteln : mit zwei Teilen Schwefelblüten und einem Teil
Wohlgemut Das Kraut des letzteren wird bei gelinder Warme
getrocknet . zu Pulver geneben und dann werden beide Teile
recht gut gemischt. Das aurs diese Weise hergestellte Pulver an
die von den Ameisen helmgesuchten Stellen und Orte gestreut,
vertreibt sie an denselben schnell und dauernd . Ein anderes
Mittel .̂ Ausst -euen zerstoßenen Kampfers , ohne daß in den
Kuchenraumen urkd Speisekammern die Lebensmittel hinsicht¬
lich ihres Geruchs odo Geschmackes darunter leiden 2 Wegen
der Steuer empfehlen wir Ihnen , sich au das Steuerbureau.
Frledrrchstvaßc 82. zu wenden.

= Reklamen . =

Wien , 1. Juni Der ( Herzkranke)
Patient nimmt den coffeittfreit « Kaffee
Hag auch als Milchkaffee , hat ab oint
snbjekt v keine Beschwerden , noch auch
objektiv uachwei bar Reizz .«stä« de und lobt
s. in snbjek ives Wohlbefinden , seitdem er
wieder früh nnd abends den gewohnten
Kasi'ee ( natürlich cvffeinfreien Kaffee ) ge«
«iehen kann . f 133

Aus : „Ärztliche Erfahrungen mit coffeinfreiem Kaffee"
von vr . Julius Neubauer , Arzt des K K. Rudolssspitals,
Wien . Ärztliche Standeszeitung „Die Heilkunde " Wien.

Sanatorium Hofheim a . Taunus
l/s Bahnstunde von Frankfurt a . M.

Kurhaus für Nervenkranke und Erholungsbedürftige

bleibt geöffnet
TSSp llorh «! ii . H rintpr - Mii >-pn.

Handelsteil.
Wirtschaftliche Umschau.

Die Besserung der wirtschaftlichen Lage . — Los von London.
— Die Kriegsanleihen in Österreich -Ungarn.

Die Gestaltung unserer wirtschaftlichen Position hat in
der ' letzten Zeit unverkennbar eine Kräftigung erfahren.
Unsere Industrie und unser Handel entfalten sich hinter dem
sicheren Schutze unserer tapferer , Heere immer freier , während
unsere Feinde immer fühlbarer unter dem Kriege zu leiden
haben , wie aus den kürzlich mitgeteilten statistischen Außen-
handelsziffem hervorgeht . Der Krieg hat uns erst so recht
gezeigt , wie wir Industrie ! ! in einem von den meisten
Deutschen ungeahnten Umfange unabhängig dastehen , ja wieviel
mehr das Ausland , namentlich auch England , wirtschaftlich
von Deutschland abhängig ist : Man denke nur an Zucker und
an Farben . Das Fehlen der deutschen Farben hat die eng¬
lische Textilindustrie auf das schwerste betroffen . Das Ziel
der deutschen Landwirtschaft ist , uns in der Ernährung von
dem Auslande stets unabhängig zu' erhalten , d'as Ziel der
deutschen Industrie soll sein , uns auch in allen anderen wich¬
tigen Bedarfsartikeln vom Auslände unabhängig zu machen
und zu erhalten . Erst , wenn wir vom englischen Markte und
seinen Einflüssen unabhängig werden — wozu es ja wohl
später kommen wird — wird auch Deutschland mehr ein
Stapelplatz der ausländischen Rohprodukte werden und damit
zu noch größerer Geltung auf dem Weltmärkte gelangen . Eng¬
land als Zentrum des Welthandels ist aber bisher auch das
Zentrum des Geldmarktes gewesen , seine Währung ist ge¬
wissermaßen Weltwährung . Verliert England aber seine
Stellung als Zentrum des Welthandels , so geht es auch seiner
Bedeutung als Geldzentrum verloren . Und .in dieser seiner
zentralen Stellung Bresche zu schlagen , darf nichts unversucht
gelassen werden . Wir müssen  uns unabhängig machen!

Der Krieg hat die technische Überlegenheit Deutschlands auf
zahllosen Gebieten gezeigt : Nicht nur unsere 42er Mörser,
unsere Unterseeboote und unsere Luftflotte liefern uns dafür
den Beweis , sondern auch die Industrie an allen Ecken und
Enden Aber während im Auslands die Überlegenheit unserer
Industrie uns schon längst den Haß und Neid Englands ein¬
getragen hat , waren wir daheim noch immer von dem alten
Vorurteil belangen , daß die Waren ausländischer Herkunft
besser seien als Hie deutschen . Jetzt sind uns die Augen ge¬
öffnet ! Jetzt wissen wir , daß vieles , was vom Ausland
kommend angesehen wird , in Wirklichkeit bei uns selbst her¬
gestellt wird , daß es nur unter fremder Flagge segelt Hiervon
müssen wir uns frei machen . Der Kampf , der gegen"
englische Erzeugnisse  geführt wird , hat die seltsame
Folge gehabt , daß jetzt bei vielen Waren Farben bekannt wird,
daß sie nicht aus England stammen , sondern in Deutsch¬
land her gestellt  werden . „Los von London !“ darf nur
die einzige Losung des deutschen Handels sein . London darf
auch nicht mehr wie bisher der finanzielle Mittelpunkt sein.
Die in diesen Tagen erhobene Forderung , den deutschen
Bankakzept  mehr zu seinem Rechte zu verhelfen , kann
daher nicht nachdrücklich genug unterstützt werAi . ’ Wie
sich nach Beendigung des Krieges die Neuordnung Wer  Dinge,
die ja ohne Frage eintreten muß , in dieser Hinsicht gestalten
wird , läßt sich zurzeit nicht überblicken . Das gewachsene
Nationalbewußtsein wird im Verein mit der durch den Krieg
befestigten Erkenntnis , daß wir auch auf finanziellem Gebiete
durchaus nicht vom Auslande so abhängig sind , wie vordem
Vielfach angenommen wurde , ohne Frage im Sinne des „Los
von London " wiricen , wenn auch manches durch die jahre¬
lange Gewohnheit fest eingewurzelte Vorurteil , namentlich im

Auslande , noch zu überwinden sein wird . In erster Linie
wird es Aufgabe der deutschen Importhäuser und der deut¬
schen Überseebanken sein , auf eine verringerte Inanspruch¬
nahme des Londoner Remboursakzeptes und eine ent¬
sprechend vermehrte des deutschen mit allem Nachdruck hin¬
zuwirken . Den in überseeischen Gebieten arbeitenden deut¬
schen Banken wird’ die Neugestaltung der Dinge hoffentlich
ermöglichen , der Markwährung  in den Bezirken ihrer
Tätigkeit weit mehr Eingang zu verschaffen , als es bisher trotz
aller anerkennenswerten Bemühungen d'er Fall war . Jeden¬
falls dlarf diese Gelegenheit , der deutschen Mariewährung gegen¬
über der englischen Valuta insbesondere im überseeischen
Auslande mehr Geltung - zu verschaffen , nicht ungenutzt vor¬
übergehen , und unsere überseeischen Bankniederlassungen
werden sich dieser Aufgabe hoffentlich jetzt mehr als je be¬
wußt bleiben.

Denn daß Deutschland finanziell stark genug ist , hat das
glänzende Zeidhnungsergebnis auf die deutsche Kriegsanleihe
bewiesen . Nicht minder günstig dürften auch die öster¬
reich - ungarischen Kriegsanleihen,  die (wie
berichtet ) vom 16. November ab zur Zeichnung aufgelegt wer¬
den , abschließen , obgleich bisher für den österreichischen An-
leihebcdarf hauptsächlich der deutsche Kapitalmarkt in An¬
spruch genommen ' wurde . Auch die Wienei Blätter geben der
Überzeugung Ausdruck , daß , wie in Deutschland , so auch in
Österreich und Ungarn die Kriegsanleihen einen glänzenden
Erfolg erzielen und durch die Beteiligung der Bevölkerung der
entschiedene Wille in der gesamten Monarchie zum Ausdruck
gebracht wird1, unter allen Umständen den aufgezwungenen
Krieg bis zur Erlangung eines dauernden , gegen jede Störung
gesicherten Friedens auch finanziell durchzuhalten . Ein ver¬
heißungsvolles Vorzeichen erblicken die Blätter in der Tat¬
sache , daß der Kaiser als erster große Beträge österreichischer
sowie ungarischer Kriegsanleihe gezeichnt -hat Zuim erstenmal
sind beide Reichstiälften , Österreich und Ungarn , darauf an¬
gewiesen , innere Anleihen im eigenen Lande auf nehmen zu
müssen , ohne daß Ungarn hierfür eine Unterstützung in
Österreich - fände . Beide Staaten haben denn auch ihre Kriegs¬
anleihen nach verschiedenen  Gesichtspunkten kon¬
struiert : Ungarn  begibt eine 6proz . feste Anleihe zu
97% Proz . und sichert den Zeichnern die Unkünribaiteit bis
zum Jahre 1920 zu , Österreich  greift dagegen zu dem
Mittel von 5%proz . Schatzscheinen , die nach fünfjähriger Lauf¬
zeit zu Pari zurückbezahlt werden und infolgedessen eine
kaum niedrigere Verzinsung als die neue ungarische Rente
gewähren . Das ungarische System verdient vielleicht den Vor¬
zug , weil es sich nicht unbedingt an einen festen Rück-
zahhingsterm,in bindet , der unter Umsländen den ■Staats¬
finanzen recht unbequem werden könnte . Anderseits ist aber
Österreich schon durch seine parlamentarischen Verhältnisse
gezwungen , zu Schatzscheinen zu greifen . Wie dem auch sei:
Das Zeichnungsergebnis darf auf jeden Fall mit der größten
Zuversicht erwartet werden.

Zur Lage der Eisen - und Stahlindustrie.
Berlin , 14. Nov. Nach den Ermittelungen dies Vereins

deutscher Eisen - und Stahlindustrieller betrug die Flußstahl-
erzeugung im deutschen Zollgebiet , während des Monats Sep¬
tember 1914 663 223 Tonnen (gegen 566 822 Topnen im August
und 1 627 345 Tonnen im Juli ). Die tägliche Erzeugung belief
sich auf 25 509 Tonnen (gegen 21801 Tonnen im August und
60 272 Tonnen im Juli ). Die Erzeugung verteilte sich auf die
einzelnen Sorten  wie folgt (wobei in Klammem die Er¬
zeugung für August und Juli angegeben ist) : Thomasstahl
264 399 Tonnen (258 »34 und 32.3 589 Tonnen ), Bessemerstahl
7390 Tonnen (7771 und 7894 Tonnen ), basischer Siemens-
Martinis tahi 347 093 Tonnen (258 776 und 624 746 Tonnen ),

saurer Siemens -Martinstahl 15 295 Tonnen (14 439 und 21 091
Tonnen ), basischer Stahlformguß 12 481 Tonnen (11 900 und
21 192 Tonnen ), saurer Stab Ifönnguß 5424 Tonnen (4466 und
9994 Tonnen ), Tiegelstahl 7819 Tonnen $ 124 und 8563
Tonnen ), ElektrostahJ 3322 Tonnen (2810 und 10 276 Tonnen ).
Von den Bezirken  sind im September (gegenüber August
und Juli ) beteiligt : Rheinland -Westfalen mit 601 493 Tonnen
(436 795 und 847 875 Tonnen ), Schlesien mit 61329 Tonnen
(55 636 und 125 097 Tonnen ), Siegerland und Hessen-
Nassau  mit 17 941 Tonnen ,8136 und 33 271 Tonnen ), Nord -,
Ost- und Mitteldeutschland mit 35 201 Tonnen (24 359 und
61 620 Tonnen ), Königreich Sachsen mit 18 457 Tonnen
(13610 und 26 960 Tonnen ), Süddeutschland  mit 6183
Tonnen (7362 und 17 219 Tonnen ), Saargebiet und bayerische
Rheinpfatz mit 8372 Tonnen (6228 und 180 222 Tonnen ),
Elsaß -Lothringen mit 6326 Tonnen (2874 und 188 518 Tonnen ),
Luxemburg mit 7921 Tonnen (11822 und 146 563 Tonnen ).
Die Gesamterzeugung an Flußstahl betrag in den ersten
"4 Jahren 1914 insgesamt 12 223 486 Tonnen , die an Roh¬
eisen dagegen 12 016 888 Tonnen.

Für die Beurteilung der Lage der Eisen - und Stahl¬
industrie verdient die Flußstahlerzeugunig , besonders im
Kriege,  daher noch größere Beachtung als die Roheisen-
gewinnung . In den Monaten Juli , August und September be¬
trug die Roheisenerzeugung 1561944 - Tonnen , 586 661 und
580 087 Tonnen , zusammen also 2 728 692 Tonnen , die Fluß-
stahlerzeugung im letzten Vierteljahr dagegen 2 857 390 Tonnen.

Berliner Börse.
$ Berlin , 14. Nov. (Wg. Drahtbericht ) Dias täglich ge¬

meldete , langsame , aber siegreiche Vorrücken unserer Truppen
in Flandern bestärkt die Hoffnung auf eine baldige Entschei¬
dung . Das weitere Zurücktreiben der Serben und die Erfolge
d'er Türken im Kaukasus werden als ein Beweis für die Fort¬
schritte auf den anderen Kriegsschauplätzen mit Genugtuung
begrüßt . In wirtschaftlicher Hinsicht interessiert die be¬
trächtliche Hebung des Absatzes des Ober-
schlesischen Kohlenreviers,  der Absatz bleibt in
der letzten Zeit nur noch 23 Proz . hinter dem Vorjahre zurück.
Audh sonst mehren sich die Anzeichen eines lebhafter
pulsierenden Wirtschaftslebens.  So weist auch
die Erzeugung von Flußstahleisen (vergi . beson¬
dere Nachricht ) nach diem jähen Rückgang im August bereits
im September eine höhere Ziffer auf . Der Privatverkehr be¬
schränkte sich auf den Kreis der Papiere , die in kleinen Be¬
trägen unter der Hand den Besitzer wechseln und auf die
früher genannten Werte . Die Geldsätze  waren unver¬
ändert.

Industrie und Handel.
W . T.-B. Der fühlbare Mangel an Farbstoffen in England.

London,  14 . Nov. (Eig. Drahtberioht ) Infolge Mangels an
Farbstoffen ist die Gründung einer größeren Gesellschaft
für die Fabrikation von Farbstoffen geplant . Das Kapital soll
teilweise von der Regierung vorgestreckt und auch die Ver¬
zinsung durah die Regierung für eine bestimmte Anzahl von
Jahren garantiert werden.

Die Morgen -Ausgabe umfaßt 18  Seiten
sowie die Berlagsbeilagen „Der Roman " und „ Unterhaltende
__ Blätter " Nr . 23. __

Hauplschristleiier: A. Hegerhorst.

Verantwortlich für beit politischen Teil : Dr . phil . ®. gt6etle n6e ta ; für b«n
lUwrtaliunoStcit : ® s. jJiauniborf ; für Nachrich-e» nur Wiesbaden und de«
Nacĥ rdezirkeu AB .i .tz. Diefenbach : für „Kerichizaal" : tz. Diefenbach:
lar „Spor !! U"d Lufkfahrt" : I . B.: C. L ° »aitkr : für ..Bermichtez" nnd de«
„Brieflaften . C. Loraiker , für den HmibkiSieil: W. Etz^ fEe die Anreise»
. . . ™ , "fiklamea: ti Dornauf : iLmnich in Wiesbaden.
Druü nnd Vertag der L. Ech el ten .b-er « scheu Hof Zuchdruckereii« WiegbaLeO,



Nr. 535. Sonntag , 15 . November 1914. Miesba-ener Tagblatt. Morgen -Ausgabe . Erstes Blatt. Seite 7.

^ Mitbürger ! ^
ZSS WlMll!WZ osKstMijj toetöen!

w nette Minutem Bellen
D. R. G. M.
Nr. 3712/13

D. R. G. M.
Nr 3712/13des leis!

Einen praktischeren und bequemeren Geldbehälter
gibt es nicht; auch für Silbergeld ist daran gesorgt-

Ich habe den Allein- Verkauf dieser Neuheit
übernommen und verkaufe solche zu Mk. 1. 75 das
Stück. Davon werden 25 Pfennige dem Roten
Kreuz Zugeführt. Man tut also gleichzeitig
ein gutes Werk für die Verwundeten.

Äußer dieser Neuheit empfehle ich noch
andere Taschen für Papiergeld; abgeteilt für 1-, 2-,
5-, 20-, 50- u.lOO-Markscheine in allen Preislagen.

Mm M . Mk.
Hoflieferant , K72

Gr. Burgsiraße 10. Gr . Burgstraße 10.
MUMMXMMKWMKnWWnMKKKKimn8n
u

i8

Deutsche Hausfrauen
kauft

Deutsche Erzeugnisse!
Merkers Seifenpulver 9 2» ffiLB̂ IrnnKC

Marke:
altbewährt, schont die Wäsche.

Paket nur 15 Pfennig.
Vertreter: W . Anlicker . Telephon 603.

8
K
nnn
K
»nnnKKMxnunuK&uximxKnxnxvm

Kriegs -Versicherung
für Landsturmpflichtige gewährt erste Gesellschaft. Geft. « «fragen unter
w . 777 an den Tagbl.-» erlag.

Sine grosse Treuste Bereiten Sie dein Soldaten
durch ein gut ’S Tftsc lenmesser oder einen Rasierapparat. Gegen vorherige Einsendung des Betrages
durch mein Postscheckkonto Köln Nr. 7145 oder in Briefmarken versende ich direkt ins Feld oder

an Ihre Adresse, an letztere auch durch Nachnahme.

n
I M*ss«r u. Scheren ttc.
1 nur echl mit

Pilatus-Stahl

dieser Engels-Marke

Nr. 4800. Truppenmesser, extra stark, prima
Qualität (Pilatus -G-Stahl ), mit schwarzem Heft
aus Ballonit, welches jedem Witterungseinfluß
widersteht und sich selbst in den Tropen auf
das beste bewährt hat. 2 Klingen, fein blau
poliert, Büchsenöffner aus Stahl, extra stark

und widerstandsfähig, Schraubenzieher, Pfriem und runder, bequemer Stahlkorkzieher. Alle Teile sind
extra stark angefertigt, das Messer ist daher fast unverwüstlich, mit Ring . . . • • - - - - •”
Nr. 14421, Sicherheitskette, zu obig. Truppenmesser, auch z.Anhängen ^-Portemonnaie, Bleistift usw. •* u.<su
Nr. 4801, Soldatentasehenmesser , einfach, ausgeführt als Nr.4800, ohne kl.Klinge,Korkzieheru.King
Nr. 2745, Rasier-Apparat mit massivem, gut versilbertem Griff, mit 6 der besten, zweischneidigen,

deutschen Klingen, mit Rasiernapf, Seife und Pinsel , in starkem, schönem Etui, ^
auch als Doppelbrief zu versenden . • •. • ■* j”.

Illustriertes Preisbuch mit ca. 12000 Nummern, darunter viele Soldaten-Bedarfs- und Wcihnacnts-
Artikcl , versende ich portofrei an Private. Händler wollen H.-Katalog verlangen . iö

Engelswerk ©• W . Engels , Foche bei Solingen«
Größte Spezial-Stahlwaren -Fabr.k mit Versand an Private.

Filialen (Ladengeschäfte) in Frankfurt a. M., Zeilpalast, Mannheim, P. 5/14 Heidelberger Str.,
Saarbrücken, Bahnhofstraße 43— 45, Antwerpen, 2 Pont de Meir._sm

Ho « . Herzog, Das grotze Heimweh,
Neil » Mk. 5.- u. 6.-. Buch- u. Kunst¬

handlunĝ Harms, Friedrichstr.  12.8 . Stern
Mauergasse 10.

Spezial -Geschäft
in allen Schneider - Artikeln.

Großes Lager
in sämtlichen Futterstoffen.

Feldgraue Futter für Militärröcke,
Mantelfutter.

Uniform- u. Livreeknöpfe, Tressen.
Versandkartons._ 1736

Prima 12 -Pf .»Zigarre
100 Stück 7 Mark.
Näh. Rosenau, WUh-tmstr. 28. 1799

Oefen «. Herde
aller Systeme mit Garantie.

Müerlsge doh  Rlefiner-Oßfen
KohlenhaRen,-Fülleru. -Cimer

Ofenldiirme ™
Kodigefdiirre aller strl.

m.FEDEathnaihf.,Kirer M

Feldpost ~W oche
Vom 15. bis 21. November.

Während dieser Zeit werden wieder grössere Feldpostbriefe bis zu 500 Gramm befördert.
Wir liefern in dieser Gewichtspackung folgende Zusammenstellungen:

Paar Kniewärmer 1 Kopfschützer
Paar Pulswärmer 1 wollene Halsbinde
Paar Fusslappen 1 Taschentuch

Gesamtpreis Mk. 5.15.
b

halbw. Unterhose 1 Paar Pulswärmer
Paar Hosenträger m. Daumenschlitz
Ohrenwärmer

Gesamtpreis Mk. 6 .05.

Lungenschützer 1 Ohrenwärmer
gestr. Leibbinde 1 Halsbinde
P.gestr .Handschuhe 2lein .Taschentüch,

Gesamtpreis Mk. 7.—.
d

Kamelh.- Leibbinde 1 seid. Halsbinde
Paar weil . Socken 1 Paar gefütterte
Paar Sockenhalter Lederhandschuhe

Gesamtpreis Mk. 9 .05.

1 gefütt . Leibbinde 1 Kopfschützer
1 Lungenschützer I Paar Pulswärmer
1 Paar Kniewärmer 2 Taschentücher

Gesamtpreis Mk. 8 .15.
f

1 reinwoll. Schlupf- 1 Paar Socken
weste 1 Ohrenwärmer

1 Paar Kniewärmer
Gesamtpreis Mk. 9 .95.

1 sehr warme Weste 1 Pulswärmer
1 P.Kamelh.-Socken Gesamtpr. Mk. 11.4#

h
1 feine Flauschweste 1 Kopfschützer
1 Paar gefütt . Hand* 1 P. Hosenträger

schuhe _Gesamtpr. Mk. 13.70

1 wasserdichte Weste 1 seidene Hals-
1 wasserdichte binde

Schenkelhose Gesamtpr. Mk. 16.25

Für grössere Weihnachtspakete
1 gewebte Unter- 2 Paar Fusslappen

ziehweste 1 Ohrenwärmer
1 gutes Barchent- 1 Paar Schiesshand¬

hemd schuhe
1 Paar Hosenträger 1 Satin-Halsbinde

Gesamtpreis Mk. 8 .95.
e

1 halbwollenes Hemd 1 reinwoll. Weste

, warme Unterhose \
2 Paar gestr. Socken 1 Paar  gestrickte
1 Paar Sockenhalter Handschuhe

Gesamtpreis Mk. 18 .60.
Jeder

1 halbwollenes Hemd
1 halbwollene Unter¬

hose
1 Leibbinde
1 Kopfschützer

Gesamtpreis Mk

1 Paar gestrickte
Handschuhe

1 wollene Hals¬
binde

2 Taschentücher
9 .85.

halbwoll. Reit¬
hose
Flanell-Luhgen-
schützer
Kopfschützer

1 Paar gestrickte
Handschuhe

1 Paar woll. Socken
1 Paar Sockenhalter
2 lein. Taschentücher

Flanell-Hemd
Bleyle - Schlupf¬
weste
woll.Leibbinde

d
1 Paar gestr. wollene

Socken
1 Paar Pulswärmer
1 Ohrenwärmer
2 Satin-Taschentücher

Gesamtpreis Mk. 12 .—.

I well . Flausch-Weste
1 Paar Ueber-

gamaschen
1 wollener Schal
1 Lungenschützer

1 Ohrenwärmer
1 P. Handschuhe

mit Pelzfutter
1 seid. Halsbinde
1 P. Hosenträger

Gesamtpreis Mk. 21 .75.

1 wollene Unterhose 1
1 wasserdichteWeste 1
1 Paar Kamelhaar- 1

socken 1
2 Satin-Taschentüch.

Gesamtpreis Mk
wasserd. seid.Weste 1 Paar gefütterte
Kamelhaardecke Lederhandschuhe

Gesamtpreis Mk. 30.50.
Einkauf wird auf Wunsch feldpostmässig verpackt und zum Versand gebracht.

Paar Kniewärmer
wollene Leibbinde
Trik.-Kopfschütz.
Paar Handschuhe
mit Wollfutter

24 .20.

Gesamtpreis Mk. 15.75
h

Rohseiden-Hemd I wasserdichte
P. Wildl.-Handschuhe Schenkelhose

Gesamtpreis Mk. 27.25.

Beachten Sie
unsere

Schaufenster. J . Poulet
Wiesbaden , Kirchgasse , Ecke Marktstrasse.

Beachten Sie
unsere

Schaufenster.

K121
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AM-Angebote
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal .'

Lehrmädchen zur Damenschneiderei
aes., daselbst kann auch jg. Mädchen
zu seinem eig. Bedarf d. Schneiderei
erlernen . AdolsstQ 5,  r . Stb . Bender.

Lehrmädchen ,um Kleidcrmachcn ^
Mugt ^tzellmuMtraße 3, 1. Stock.

r L °l-ntärin u. Lehrmädchen
öefuiĉt Gründliche Ausbildung bei
erster Franksurten Modistin. Sedan-
tzlah 8, 2. ^ 818284
....i?^ .""!.!^ °? .? ^ dchen für gleichgesucht Adecheidstraße 10, 2 St.

Auf sof. jung, kräft. Hausmädchen
mit gut. Zeugnrffen gesucht Kapellen¬
straße 47._ __ _ _

Suche Köchin, Hess. Hausmädchen,
Weinmädchen, lv. kochen, für hier u.
auswärts . Frau Elise Lang, gewerbs¬
mäßige Stellenvermtttlerin , Gold-
gasse8. Telephon 2363.__

Tüchtiges, ehrliches, kinderliebes
Mädchen gesucht. Nur solche mit
guten Zeugnissen wollen sich melden
bei Frau Zahnarzt Capito, Kirch-
gasse 5, 2 St . __

Zum sofortigen Eintritt ,
tücht. Alleinmädchen mit gut. Zeugu.
gesucht WMhelmst raße 6, 2._

offen Moritzstraße 4
MonatSstellc

1, 3.

Ein ordentl. Laufmädchen
per sof. gef. Wilhelmstraße 28, 1 I.

Monatsfrau für 1—2 Stunden
gesucht. Näh. Adlcrstraße 67, Hth. 1.

Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Schneider erhalten helle Sitzplätze
Hermaunstr aße 18, 3._ 8 191819184

Magazin -Arbeiter
gesucht Dotzheimer Str aße 63.
Braver Junge zum Hausieren gef.

Dotzheim, Wiesbadener Str . 22, bei
Nicolai. Meld. Sonntagvormittag.

E AM. 8-W- Jg
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal ._

Tüchtige Stütze sucht Stellung.
Näheres  Frau Karb .^Lanaaasse 6, 2.

Alleinstehendes Mädchen
sucht in einem ruhigen Haushalt bis
1. Stelle . Gute Zeugnisse sind vor-
banden. Wo? sagt der Tagbl.-Vl. Wa

Sielt, evang. zuderl. Kindermädch.
sucht Stell , zu klein. Kind sofort oder
später. Gute Zeugnisse vorh. Offert.
u^ O. 784 an den Tagbl.-Verlag
Mädchen, 17 I ., zu jed. Arb. willig,
sucht Stelle . Scherer, Marktstr . 12, 4.

S . Mädch. s. Aushilfe ob. Monatsst.
Dotzheimer Str . 109, H. 3, b. Herzog

Ein MonatsmädcheHcht - t.
Näh, im Taabl .-Verlag._ ” 5
Gut empf. Waschfrau s. noch Kunden
(Tag 2 Mk.). Mauergaße 8, Hth. 2 l.

Männliche Personen.
Gewerbliches Perso nal.
Zuverl . solider Mann

sucht während des Krieges für n^ M.
Beschäst., gleich welcher Art . Beste
Referenzen zu Drensten. , Orienten u.
L. 3 Tagbl .-Zweigstẑ Bism ^ ckr̂ lS.

^Mlleü -Angebote
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.

Tüchtige Verkäuferin
für Schweinemetzyerci per 1. Dezbr.

gesucht.
Peter Flo ry.

Gewerbliches Personal.

Fembürgerttche Köchin,
welche auch Hausarbeit übernimmt,

guten Zeugnissen, zum 1. Dezbr.
gesucht Wilhelminenstr. 27. Ncrotal

Nettes mm  ifllmcn
zum Anlerncn au Büfett für groß.
Reftaur . sof. gesucht. Familienanschl.
Off. u. A. 71 an den Tagbl.-Berlag.

iM-Angebote
Männliche Personen.

Kausmännischrs Personal.
SKKlHfiSIWHUaS

Für hiesige Verwaltung zum
sofortigen Eintritt ein ge¬
wandter junger Maschincn-
schrelber, der riott stenograph.,

gesucht.
Herren aus dem Verwaltungs¬
dienst oder aus der Anwalts¬
praxis bevorzugt. Meld. unt.
T. 784 an den Tagbl.-Verlag.

Ein jüngerer
Buchhalter

mit Fertigkeit im Maschinenschreiben,
ein Registrator,

sowie
ein Stenograph

und Maschinenschrcibcr werden sofort
gegen Tagegeld gesucht. Handschrift¬
liche Angebote mit Lebenslauf und
Zeuanisabschristen unter O. 785 cur
den Tagbl .-Ber lag. __

Bilder -Reiseude
für konkurrenzlose, zeitgemäße
Schlager mit gutem Zweck bei hohem
Verdienst gesucht. Offerten unter
F. M. R. 3917 mi Rudolf Moffe,
Frankfurt am Mni ». _ F133

10—12. tüchtige Maurer
und 6—6 Bauhilfsarbeiter gesucht.

Baugeschäft Jos . Kunz Söhne
(G. m. b. H.)

_Höchst am Main ._

Lehrlings -Gcsnch.
Für das Büro meines Engros - u.

Fabrikgcschästcs suche sofort einen
Lehrling unter günstigen Bedingung.
Näh, im Tagbl.-Verlag. ^ JVVb

Gewe rbliches Personal.

Mr großes
wirtrunternehmen

wird auf sofort oder 1. Januar ein

tüchtiger Wirt
mit tüchtiger Frau , evt. Zäyfer, ge¬
sucht. Meldungen unter H. 772 an
den Tagbl .-Verlag._ '•

Tüchtiae Schlosser
ür Maschinenbau u. Eisen-Dreher
ofort gesucht. Maschinen - Fabrik

„Nhenania ", Niederwalluf a. Rh ein.Sattler
finrdeu dauernde Beschästiguwg aus
Militär - Arbeiten. Franz Becker,
Webergasse 8.

Ein erstes Delikatessengeschäft am
Platze sucht einen gewandten

Packer,
welcher schon ähnliche Arbeiten ver¬
richtet hat . Schrift !. Angebote mit
Gehaltsangabc und Zeugnisabschrift,
unter I . 785 an den Tagbl.-Verlag.

Steüeii-AslicheZ
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personals_

MM üs fRpMfScii,
Dame aus gutem Hause, möchte so¬
fort Stellung als Gesellschafterin zu
Dame oder auch in besserem Geschäft.
Stuth , zurz eit Breslau , Teichstr. 25.

Fräulein
sucht Stelle als Haushälterin zu
besserem Herrn . Gefl. Offerten
unter F . W. 4333 an Rudolf Molle,
Wiesbaden. 17133

Fräul. gesetzt. Alters
sucht Stell , in fein. Haus zu Kind.
Off. an Frl . Johanna Maurer , bei
Boye, Darmst adt, Sanbüergstr . 62, 3.

purd]öii0 perfekte DM
mit längs. Z. s. Stelle . Nähst Frau
Elise Lang, gewerbsmäßige Stellen-
vcrmrttlerin , Goldgasse 8. Tel. 2363.

Bess. jung. Mädchen,
19 Jahre , 2 Jahre als Stütze tätig
gew., im Kochen, sowie allen Häusl.
'Arbeiten, auch etwas im Nähen erf.,
sucht Stell , als Stütze zu ält . Ehcp.
oder einzelner Dame. Offerten unt.
(«. 780 an den Taabl .-Verlag.

feileres 18 -Mr. Pätuöen
mit guten Zeugn. sucht bald. Stell,
in guter achtbarer Fam . als Stutze
oder nur für Kinder, am liebsten
wo Hausmädchen oder Monatsfrau
vorhanden ist. Angebote u. S . 783
an den Tagbl .-Ve.rlag.

AM -Mche
Männliche Personen.

Kaufmännisch es Personal.

Für 15jähr. Jungen wirb auf
kan sin. Büro od. ühnl. Posten Stell,

csucht, keine Lehrstelle. Offerten u.
1 3 an den Tagbl.-Verlag.8

Stellung alsVolontäre
für jungen Mann zum 1. Jan . auf
Büro einer Fabrik, Engros - oder
Detail -Geschäftes gesucht. Offert , u-
D. 782 an den Tagbl.-Berlag.

_ Gewerbliches Pertonal . ,
.HKnsverwa!t«ng

Wird übernommen. Briefe u. B. *
an Tagbl.-Zweigft., Bismarckrrng lj»

Landschaftsgärtner
sucht Gartenarbeit , übernimmt auch
solche mit Zentralheizung gegen srew
Wohnung. Näheres Karlstraße c>8,
im Schu hladen._ _ -

Selbständ . zuverl. Küfer
-t Aushilfe , auch für halbe Tage.

vohcmnisberaer Straße 9. Hth. 2 I._
Strebsamer perheir. Mann,

früher selblständig, kautionsfcch., si
Vertncrwensstelleod. sonstige Desck
irg . w. Art für ganze od. halbe TOrf. I - 3 Tagbl .-Zweigft., Bismarcks

Wohnungs -Knzeiger des Wiesbadener Tagblalts.
örtliche Anzeigen im „Wohnungs-Anzeigers » Pfg .. auswärtige Anzeigen 3» Pfg . die Zeile. — Wohnungs-Anzeigen von zwei Zimmern und weniger bei Ausgabe zahlbar.

Bismarckring 42,
sof. o. sp. zu v 'i

3, Zim. u. Küche
Mtb. B. B 16261

Herdcrstr. 27. Frtsp .-ZlNÜ mit Köck"
cinz. P ers., 15 Mk. Näh. P . r. 3095

Klciststr. 8 1- u. 2-ZinimerMohnuM
Oranienstr . 47, H.,1 Z., i | TS8. 2 r.
Werderstraße 12 1-Z.-W. f. o. spät.

2 Zimmer.
Bleichstr. 29, Vdh. 1, 2 Zim . u.'Küche

sofo rt zu verm.  Näh . 1. . 8 18771
Kellerstr. 25, b. H. Roßbach, 2 Zim.

u Kü cke, Vdh., sofo rt zu vermieten.
Nettelbcckstr. 12, bei Steitz, ich. 2-Z.-

Wohu.. au kl. Fam ., sof. _ B 16262
Werder str . 12, Mtb., 2-Z.-W., s. o. sp.
8 Zimmer u. Küche zu verm. Näh.

Hellmulidstraße 11, 1 l.
3 Zimmer.

Adelheids 95, H P .. schöne3-Zim.-
Wobr mit od ohne Laaerr .. Werkst,
usw. Näh. Wörthstr. 3, 1 r . 3096

Georg-Auguststr. 6,1 , 3-Z.-W. s. o. sp.
Kleiststr. 8 3 Zim. m. Bad. Näh. 1 r.
Nerostraße 46 3 Zim. 1 Tr ., el. L..

Gas , auf gleich zu v. N Part . 2^15
Rhcingauer Str . 5, 2, schöne3-Z.-W.
Rtchlstr. 4 sch. 3-Zjm.-Wohn. 2779

Hellmnudstraße 58, 1 (Ecke Emser
Straße , Gartenseile ), 4-Zim.-Wohn.
per 1. Januar oder 1. April zu
Perm. Näh, daselbst, Marx . 3053

Klopstockstraße1, am Gutenbergvlatz.
4-Zimincr -Wohn. sofort od. später.
Näh. Gutenbergplatz 3, P . 3007

5 Zimmer.

Bismarckring 25, 1, sch. gr. 5-Z.-W.
nt. Zb. 1.. Apr. N. b. Garser. 818324

iworrveflr. 23, 1, 5 Z.  m . Zb. sös. o. w
Karlstraßc 24, 2, 5-8im .-Wohn. sofort

od. später. Näh. das. Part . 2815

6 Zimmer . _
Fricdrichstr. 27 gr. neuz. 6—9-Z.-W.

u. r. Zub„ Gas , El., Badez., sof.
Läden und Geschäftsräume.

Fricdrichstr 27 We rkst, u. Lagerraum.
Kar 'lstr. 2 Laden mitDinricht . 3040

Wiclandstr. 13 sch. 4-Z.-W. p. 1. 12.
oder später zu v. Nah. P . l. 2/99

SNoritzstraße8 Laden mit Ladenzim.
und Zubehör zu v. Näh. Gro
Burgstraße 19, Buchhandlg. . 31__
Großer Heller Parterre - Raum,

Langgassc- Wagemannstratze,
sofort zu verm. Der Raum eignet

M, zu Vereins - oder Versamm-
lüngszwecken, Bureau , Lager für
Möbel, Glas - u. Porzcllanwaren,
Lesen usw., als Lehrsaal für
Turn - u. Tanzunterricht , Arbeits-
raum für Schneiderei und Plätt¬
anstalt . lDampfheizung u. elektr.
Licht.) Nähere Auskunft im Tagbl.-
Kontor, Schalterhalle rechts.

Mötztiertc Ziinmer, Mansarden usw
Adelheidstr. 85̂ 3, gut möbl. Z„ sep.

Eing., sow. ich, m. gr. heizb. Maus.
Adoisstr. 1 L, 1, ' M  riwsll Ziinmer .-
Adolfstraße 3, 1,  gut möbl. Zimmer.
Adolfstr. lS7~2 l.7 sch, mbl. ungest. Z.
'Albrechtstr. 12, 1, gut mobl. Zi mmer .'
Albrcchtstr. 12, Stb . 1, sch, in. Z., 3M.
Albre chtstr.  41, H."2 l., sch, m.
Arndtstr. 8, P ., möbl. Frontfp .-Zim.

u. Mausarrde, 10 u. 12 Mk:, zu vm.
Bismarckring 11, 3 l., sch. mbl. Zim.,

15̂ u. 20 Mk. monatlich, zu verm.
BiSmarckring 11, 3 l., elegant möbl.

gr, Zim», sep. E., m. u. o. P ., bill.
Bis mar ckr. 22,  8 r., 1—2 möbl . Z. b.
Bi smarckrrnä 42, 2 r ., schön m. Zim.
Bleichstraße 5, 3, mbl. Msd., 1—2 B.
Bleichstr. 13, 2 l., Z., 2 Bett ., hzb. Ais.
Bleichstraße 21, 1, schön möbl. Zim.,
_ so Var., gleich zu vermieten., 819286
Bleichstr . 25, 1 r., möbl . Zimm er bill.
Bleichstr. 32, 1, mobl. Zim. m. Pens.
Bleichstr. 38, 2, 1 sch, möbl. Zimmer.

fee Blüchcrstr. 22, 2 B,, "2B._4 ml
•*7 Blüchcrstr . 34, P ., möbl. Zim. billig.

Gr . Burgstr . 4, 3, sch möblT'Zim. ü.
große Man sarde billig zu verin.

Dambachtal 4, P ., gut m. Z., 20 Mk.
otzb. Str . 11, 1, g. in. Z. m. u. o. P.

^aulbrunnenstraßc W,  Konditorei,
eleg. großes Zimmer bill. zu verm.

Friedrichstr. 9, 2, Rupp, eleg. Zim.,
volle Pension, 00 M. _

0koethcstigl Zimmer inst Pens ., 4.60.
Goldgasse 16, ini Laden, einfach möbl.

Zimmer zu vermieten^

Hellmunbstr. 23, 2 r., sch, m. Z. u. Ms.
Hellmun dsträße 27 möblT̂ Manf . sof.
Hcllmundstr. 40, 1, mbl. 3.50 Mk.
Herm annstraße 1, 2,  schöipgnbl. Zim.
Luiscnstraße 5, 2 r„ schön mbl. Zim.
Luisenstr. 16. Hth. 3 r., möbl.  Lim.
Luisenstraße 43̂ 3, sch, m. Z., sep. E,
Marktstr. 13, 2, möbl. Zim. u. Maus.
Michelsberg 1, 2, schön, heizb. uwbl.

Zimmer , 1 od. 2^Betten , 4 Nt!. _
Mitt elllr . 4. 3, Länam. ruh . möblTL'.
Moritzstr. 5,M r., sch, m. Z., Dauerm.
Moritzstra ße 22, 2, möbl. Zimmer._
Moritzstr. 41, 8, möblier tes Zimmer.
Ncugassc 5/ 1, möbl. Zimmer billig.
Rheinstr . 115, 1, freulM . möbl. Zim.,

2 fenstrig u. hell, preiswürdm zu
verm. Bad u. De leiph ou im Haus e.

Rhcingauer Str . 5, Hochp., sch. m. Z.
Röderstraße 20 sep. möbl. Z. prcisw.
Römerberg 24, 2, möbl. Zim. bi llig.
Schulb erg 25, P ., gut möbl. Zimmer.
Schwalbacher Straß e 27, 2, m. Z. fr.
Schwalbachcr Str . 52, 3 l,  fein mbl.

Zim., eü. mit Küche, Zentralheiz .,
elektr. Licht, mit  m , ohne Verpfleg.

Schwalbacher Str . 59, 2, sep.. nt.  Z . s.
Schwalb. S tr . 69. 2 l„ m. Z. u. Ms. b.
Taunusstraßc 77, Garten -Villa, Hoch-
^part .,_ schön möbl. Zi m.  zu ^ vcrm,
Westendstr. 20, '3 l., gut möbl. Zim.

Leere Zimmer , Mansarden usw.
Adclheidstraste 10, 2, großes Mans.-

Zimmer billig zu vermieten.

Albrechtstraßc 4, Hth. Part ., leeres
Zimmer zu verm. Zu erfr . Vdh^

Bismarckring 11, 1 rechts, leer. Zim.'
Blüchcrstr. 34. P .. gr. leer . P .-ZiD
Geisbergstr . 5 groß, l. Z., 11—1 iji
Gocthestr. 7. Bart .. I. Maas , zu verw .-
Hellmundstr. 34, 1, Mcms. mit He^

u. Wasser, leer od. möbl-, an r. j e
Roonstr aße 6, 1 r„ schönes leer, g ig .-
Wagemannstraße 28 ist etn schönes

leeres Zimmer mit Kammer sofon
au vermieten. Näh. TagblatthaUH
Scha lterhalle rech ts ._ -

2 schöne L Zim., Sonnenseite , inf;
Hause u. Lage. N. Tagbl--V. ^
Keller, Remisen, Stallungen rc. ^

Karlstraße 32  Stall , u. Zub. billig
Rheinstr. 50 Stall , Remise, Lag. 31^

E Micheschej
Kl. Familie sucht zum 1. 4. 18.

sonnige Wohn., 3—4 Z., K., Zub.,'
ruh. freier Lage. Off. mit Preis R'
P . 2 Tagbl .-Zweigst., Bismarckr.̂ '

Für jetzt oder später , t
moderne 6-Zim.-Wohnung in gpc
Lage für älteres Ehepaar aes.,
oder 1. Et . Qsf. mögl. mrt Uebep-,
Plan u. G. 785 an  den Tagbl .-V^'

Gr . möbl. Zimmer mit Küchenbe«-
sevt. mit Mittagstisch), Nähe Landes
bank, von geb. berufst . Frau m« K'
gesucht. Off. u. N. 783 Tagbl .-Ve^

Plcmktmgen
4 Zimmer.

Taunnsstr. 7,11,
-Z.-W. ». Zubeh, mit Nach!, zu v.
Näh. Taunusstraßc 7. 1 r. 2769

Herrschaft!. Billa
m. (hart ., 1. Et ., 5—6 Z., el. Licht,

all. mod. Komf., eleg. neu herger.,
zu v. Thcodorenstraße 3. Tel. 758.

6 Zimmer.

Billa Kapcllcnstraße 38, Parterre,
schöne 6-Zim.-Wohnunp mit reich¬
lichem Zubehör sofort oder später
zu vermieten. Näh. daselbst erste
Etage oder Adolssberg 4, 3101

8 Zimmer und mehr.
8-Zimmcr -Wohn. mit reicht. Zubehör

Tarnuksstraste 23,
2 St ., sof. zu verm., evt. auch spät.
Näheres daselbst bei * 331

Dr . Kranz-Busch, 1 St.
Laven und Geiapiitsraume.

Graher Heller
Pnrlerrr-Naum,
rmmise-DWmmslk..

sofort zu vermieten. Der Raum
eignet sich zu Vereins - oder Ver¬
sammlungszwecken, Büro , Lager
für Möbel, Glas - und Porzellan¬
waren , Oefen usw., als Lehrsaal
für Turn - u. Tanzunterricht , Ar¬
beitsraum für Schneiderei undf lättanstalt lDampfheizung, elektr.icht). Nähere Äusktlnft im
Tagbl .-Kontor, Schalterhalle rechts.

Cvußlge Geleientzett
feiner CljMen in aller¬

erster Im  kdMlien.
Da infolge des Krieges die

Hinteren Büroräume genügen,
ist der Eckladen mit 1 großen
u. 2 klein. Schaufenstern nebst
Eingang , Kaiser - Friedrich-
Platz 2, abzugeben. Näh. in
dem Vermietungsbüro od. bei
Hofspedit. L. Rettenmayer,
Nikolasstraße 5, Kaffenschalter.

_Villen und Häuser.

Landhaus,
8 Zimmer , Wintergart ., Stallung u.

viele tragfäh . Obstbäume, zu verm.
Briefe u. K. 781 Tagbl.-Berlag

Möblierte Wohnungen.

MM.Wv.- Mllem.Usl.
mit Küche bill. Langga sse 39. 2.

Möblierte 4—5 - Zimmer - Wohnung
mit Küche zu vermieten. Anfrag,
u. L. 784 an den Tagbl.-Berlag.

Möblicrte°Zimsncr, Mansarden usw.

Adelheivstr. 52, B .,
Br. schön möbl. Zim. billigst zu verm.

Dotzheimer Straße 37, 1,
schön möbl. Part .-Zim., sep. Eing .,
_sehr gu te Pension, 6lch Atk., zu vm.
Friedrichstraße 34, 1, 1̂—2 gut möbl.Zimmer in aebild. Familie zu  vm.

Herrngartenstraße Iß,3,
ist ein schön möbl. Zimmer mit sep.
^Eingang sofort zu v. , Teieph. das.
Langgassc 39, 2, g. m. Z. a. Küchej

ÄMe?K. s. riiÄiss
mit 1 u. 2 Betten z. verm 33« .

Moritzstraße 1, 1. Etage, schön möbl
Wohn- "u. Schlafzimmer mit
Betten preiswert zu vermiete m^

(Eleannt möblierte Zimmer
in schönrr ruhiger Lage preisl?̂zu vermieten, auch mit PenlU"
Frankfurter Straße 14, 1 Stz ^.

Möbl . Zimmer
in ruhiger schön gelegener

Villa
<evt. auch mit Pension) zu ttiaP9'

Mg. raöürDiKöllDmer,
sofort zu verm. Rheinstraße

Schön möbliertes Zimmer
mit gut« ' Pension zu verm.

burgstraße 6, Parterre 31*̂
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I » allererster Kurtage zwei uröbl.
Zim. mit Küchenben. u. Keller zu
vcrm. Näh. im Taabl .-Verl. Vr

Sehr gut möbl. Lfcnstrig. sep. Zim.,
evt. mit 2 Betten u. Frühstück, zu
Herrn. Off. u. N. 781 Tao.bl.-Berl.

Pflegebedürftiger Herr findet angen.
Heim in fein. Häuslichkeit. Briefe
u. M. 783 an den Tagbl.-Berlag.
Leere Zimmer, Mansarden rc.

re 28
ist ein schönes leeres Zimmer mit

Kammer sofort zu vermieten. Näh.
int „Tagblatt "-Haus , Schalterhalle
rechts. *

K  IWiffude 1 Welche
saub. kl. Familie würde solidem
Künstler (Musik.) bürg. Kost nebst kl.
Zimmer abgeben? Off. mit Preis
u. S . 785 an den Tagbl.-Berlag.

Zu Pensionszweckcn im Kurvlertel
3—5-Zim.-W. aus bald ges. Off. m. A
PreiSang . n. W. Z. postlagernd.

7- 8 Ilmruer-WohllUlig
in guter Lage u. gutem Hause a:§
1. April von Arzt gesucht. Angeb. u.
B. 785 an den Tagbl.-Berlag.

|f Sremöenteime3  J
Pens. Billa Earmen, g
Abcggstraße 2. Tel. 6637. Pension

5 Mf . an. Bäder im Hause.

SSöllkS-S-Zw.-M ». I
H von kleiner ruhiger Familie zu8
8 mieten gesucht. Angebote unter«
8 L. 785 an den Tagbl.-Berlag. 1

Für 14 jähr. Jungen
Pension mit Unterricht bei strenger
Zucht gesucht. Gefl. Offerten unter
B. 1198 an D. Frenz , G. m. b. H.,
Mainz . F41

Pension Nblmann,
Kapcllcnstraße 31, Billa ad Astta,

Pension 4 Mark. N

1Mietverträge
vorrätig im

Tagblatt - Verlag
21 Langgasse 21.

Meiner Anzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
Örtliche Anzeigen im „Kleinen Anzeiger" in einheitlicher Satzform 15 Pfg .»davon abweichend 20  Pfg . die Zeile, bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 38 Pfg . die Zeile.

Privat -Bcrkünfc.
5l4jäbr . braun . Belg. Pferd

unter voller Garantie zu vsrk. Näh.
Jnhnstraßc 11._ B 19276

Mein Neufundländer (Nero), .
prachtvolles Tier , treu , kinderlieb,
wachs. (Kette gewöhnt), in gute Hände
aibzug. Preis 50 Mk. Ferner im Auf¬
trag w. Emberuf . d. Besitzers schwarz.
Schäferhund, gut gezogen, wachsam,
15 Mk. Näh. Saalgasse 38, Obst- u.
Blnmenaeschäft Walch.

2 reinrass. ital . Windsprele
abznge ben An ifelberg 6._ _

5 Mon. alter Zwergrehpinscher
billig zu verk. Bleichstraße 36, H. 1 r.
Kriegersfr . hat 2 sch. weiß. SpiyÄen)
mämnl., gegen kl. Vergütung abzuy.
MH. HlxhfftAtenstvaße14, 3. St . I.

Hühner (Hamburger Silberl .)
zu verkaufen. V. Merten , Dotzheimer
Straße 111, Gärtnerei . B19246

Pelz, Steinmarder,
besteh, aus 2 Fellen, unter Preis zu
verk. Schiersteiner S traß e 2, 1.

El eg. w. Fcderboa
bDiig zu vern WestenÄstraße 11, P . l.
Eleg. Jackenkl., grün . Abcnbmantel

bill. zu verk. Nikolasltraßc 24, 1.
Modern, schwarz. Kostüm, fast neu,

billig zu verk. Westendstr. 26̂ P . r.
Graues Jackenkleid, mittl . Fig.,

7 Mk., zu  verk . Karlstraße 36, 1 St.
Weißes Jackenkleid

u. ein Herrcn -Anzug billig .zu verk.
Ka vellenstr aße 40._ _ _ _
Sehr dunkel. Winterkostüm, Gr . 42,
billig zu^ verk. Norkstr. 13. Mtb. 2 r.

Schwarz. Tuchmantel, gut erhalt .»
Gr . 44, billig zu verkaufen. (Vorm.)
Burre,  Schiersteiner Straße J .5._

Mantel , gut erhalten,
für schlanke Figur , billig zu verk.
Moritzstraße 12, Gth. 3 rechts.
1 Kostüm, sowie schwarze Tuchjacke
sehr preiswert zu verk. Nettelbeck-
straße^ 8, 2, S chneiderei.
Dicker Winter -Üeberz., Herrenkleider,
wenig getr., zu verk. Anzus. Montag,
16. 11.  Hdl . verb. Kavellenstr. 12, 2 r.

Gut erhalt . Ueberzieher
für 16—18jähr. jungen Mann billig
zu verk. Neug affe 21, 1 r.

Zwei gut erhaltene Ueberzieher,
Mareugo , Jackett u. Weite mit gestr
Hose bill. Bertra mstr.  2 , 3, b. Dmriel.

Herren -Anzug u. Ueberzieher,
MitiekfitMr. BiSmcrrckring89, 8.
Neue wasserdichte seid. Militärweste
„Jopie"  bill . Michelsbera 28, Stb . 2.

Für Straßenbahner!
Mantel , Rock, Hose, Mütze, f. 20 Mk.
Luxemburgplatz 2 (Ladens

Browning , 6,35 mm, neu,
mit Rcs.-Wapazin, 45 Mk., zu veick.
Anfr . u.  B . 785 an den Tagbl.-Verl.

Zupfgeige sehr billig
zu verkaufen Jahnstraßc 34, 2 r.

Weiß lack.
Rahmen zu vk.

z., gr. eich. Bilber-
agenstecherstr. 3, P.

Wegen Wohnungswechsel werden,
da überflüssig gew., billigst abgegeb.:
2 Fenst. taubenblaue Plüschüberaard.
mit dazu paff. Portiere . 2 Plüschsess.,
1 kl. Sessel, 2 Säul ., 2 nußb. Stühle,
Salontisch, Teppich, Lampe rc.
vormittags Emser ' ' ~~

Bozcner Mäntel,
Paletots und Anzüge zu jedem au-
nehurbaren Preis wegen Aufgabe des
Artikels. Albrechtstraße 10, Laden.

Gut erh. Bett sehr bill. zu verk.
Fau lbrnnnenstr aße 6, 1._
3 Bettstellen mit Strohmatratzen,

Mster u. Anzug für 16jähr., schöner
M«»n>tol f. ält . Frau , Einsatzkäfige, all.
gut erh., s. bill. Dotzh. Skr . 75, H. 2r.
Kl. rotbraun . Chaise!. (Ottomane ),

wie neu, 15 Mk. Adlevstraße 28, Part.
Nmzugsh. zu vk. Kirschb.-Schreibsckr..
mit eruael. Arbeit, elektr. Lampen,
Armleuchter, versch. Möbel. Vs 12—3
Adelheidstraße 56, 3 St.  _

Gut nähende Nähmaschine,
Forschetr., f. 12 SM.  zu vk. Schwo-rm,
Dotzheim, Wiesbad ener Straße 44.

Ganz neue Strickmaschine
zu verkaufen. Näheres zu erfragen
im Tagbh -Vevlay. _ B 19253 Bk

Zinnsoldaten billig
zu verk. Bertram straße 19,  Mt b. 2 r.

Neue u. gebrauchte Nolle.
30—40 Ztr . Tragkraft u. gebrauchter
Schnevvkarren zu verk. Schachtstr. 5.

Starker Fcderhandwagen billig
zu verk. Bert ramstraße 20, 2 links.

Fast neuer Kinderwagen
u. Laufftulhl zu verk. Nottebbechtr. 17,
2, Stock,  bet L-adomamn B 19263

Erstklaff. Fahrrad
billia zu verk. Neuga ffe 5,1 r.

Verschrcdene Plattöfen
zu verk. Weitends traße ^1, 2 S t.

Ein größerer Amerikaner Ofen»
gut erhalten , billig zu verk. Wellrrtz-
straße 6, 1 r .^

Gr . Amerik.-Ofen u. 1 Herd
billig zu verkaufen Albrechtstraße 10,
bei Schl osser Rehwinkel.

2 Stück 2ftom. Gaslüster
und verschied. Gaslampen billigst zu
verk.  Schwalb . Str . 31, Dederh andl.

Zwei saub. Weinfässer billig
zu verk. Riehlstraße 1l , Mtb. 2 St.

Gebr. Kisten versch. Größe
zu verk. Riehlstraße 2, Part.

Händler -Berkäufe.

Prima singende KanarienhLhne,
Stück 6 Mk., Weibch. 1 Mk.. nur eig
Zucht. Veite, Michelsberg 18, Laden.

Mehrere Arten Vögel billig
zu verk.  Helcnenstraße 24. Mtb, 3.

Verschiedene Fuchspelze
(weiß n. schwarz) billig zu verkaufen
Mickels berg 28. Mittelb au 1 St

Ueberzieher u. Anzüge,
fast neu, billig zu verkaufen Markte
straße 10, bei Rwgler.

Infanterie -Uniform, fast neu,
zu verk. Oranienstraße 23, Mtb. 2 l.

Gelegenheitskauf in schwarzen
u. braunen Halbschuhen, 3.95, 4.50,
5.50. 7.50. Morktstraße 25. 1.

Posten Stiefel u. Schuhe
f. Herren , Damen u. Kinder, Herren
5.50, 6.50, 7.50, Damen 4.7L, 5.50,
6.50 M . Nur im 1. St ., Marktstr . 25.

Piano 120, Vertiko 35—50 Mk.,
Kleiderschr. 10—20, Diwan 35—50,
Waschkom. 10—15, Betten 10, 20, 30,
40, Deckbetten 5, 7, 10, Kiffen 1 Mk.
usw. zu verk. Walramst raße 17, 1.

Fast neues Klavier
m verk. Anznschen von 10—11 Uhr.
Näh eres im Tagbl .-Berla g.  1 u
Kompl. weitzlack. Schlafzim., Teppich
Usw. billig Mavktstraße 13._

Schlaszimmcr-Einr ., nnßb.-pol.,
komplett, 320 Mk., Flur - Toilette,
Diwan 28 Mk., versch. Tische 3 bis
20 Mk. Fritz Darmstadt , Franken-
straße 25. Part.  B 18626
Berk, spottbill. versch. egale u. einz.

Betten 15—40, Kleiderschr., Spiegel-
schvank, Küchenschrank 18, 3 verschied.
Schreibsekretäre 45—100, Damen-
schveibtisch, pol., Diwan 18, verschied.
Tische, einz. Wall- u. Roßhaar -Matr.
18—30 Mk. Frankenstraßc 3, L_

Eisern . Bett mit Matratze,
kl. Küchenschrank, Kinderwagen,, kl.
Füllofen , Linoleum-Tepvich, gestickte
span. Wand, Iteilig , billig zu verk.
Rie hlstra ße 11, Mittelbau 1 rechts
Schöne antike Sessel, Glas -, Bücher-
u. Kleiderschr., Biedermeier -Wohnz.,
Oelbitd., Raritäten  vk. Adolfst raße 7.

Fast neuer Taschendiwan,
unter 3 die Wahl , bill. zu verk., sowie
1 Schrank, 2 Konsolchen, 1 gr. Küchen-
schrcmk bi ll. Hochstättenstra ße 16, 3.

zu verkaufen ^ laspeestraße 1. _
Noch neue Nähmaschine

sof. bill. zu verk. Adol fstr. 5, G. P . l.
Fahrrad mit Freilauf billig

zu verk. Mäher, Wellr itzstraße 27,
Gaslampen , Hängrvendel, Brenner,
Glühk., Gaskoch., Gasschl., Badew.
billia. Krause, Wellritzstra ße 10. _
Gaszugi ., Pendel, Lüst., Sp^isez.-Kr.
bill. zu vk. Schwalvacher Str . 85, P.

K ‘Me J|
Moderne gut erh. Pelzgarnitur

zu kaufen gesucht. Angeb. mit äuß.
Preisang . u. N. 784 Ta gbl.-Berlag.

Guter mod. Ueberzieher,
schlanke Figur , zu kauf, gesucht. Off.
unter Z. 784 an den Tagbl .-Berlag.

Pianinos , Flügel, alte Violinen
k. u. tauscht S . Wolfs. Wilhclmstr. 16.
Möbel aller Art, auch Federbetten»

17, 1._
Betten, Schränke u. Einzel -Möbel

Großer Rohrpl.-Koffer, .
fast neu, gesucht. Offert ., mtt Preis
u. K. 785 an den Taigbl.-Vcrla ^ _ _

Gasofen zu kaufen gesucht.
Frivdrichstraße 60, 1 links.
1 transportabler Wasch- od. Wurst-
kochkeffel zu kaufen gesucht. Off. mit
Preis u. U.  784 a. d. TaM .-Verlag.

Elektr. Lampe,
mit Deckenbeleuchtungzu kaufen ge¬
sucht Gneiseiraustraße Io, 1 r.

I  llnfariir
Höhere Lehrerin

unterr . morg. u. abends nach 5 Uhr.
Off, u. P . 782 an den Tagbl.-Berlag.
Ober-Sekundäner erteilt Nachhilfe

in allen Fächern, Preis per Stunde
1 M . Nähe res im Taa Ä.-Verl. ws

Primancrin „ ,
ert. gewiffenh. Nachh.-Unterr . a. Knab.

Mädchen̂ bill̂ Postlagerkarte 80L
Engl ., Franz ., Italien ., Deutsch

spricht jed. in 30 Std . & 0.75, prakt.,
15 Jahre i. Ausl , studiert. Zeugms-
Schreibmasch. beeidigter Dolmetscher
b. Landgericht., Hemmen, Neugasse 5.
Unterr . in Buchs., Schreib,»., Stcn.
ert. Esterer, Schwalbacher̂ Str . 58, 3.
Marie Habich, Pianistin , ert. erstkl.
Klavier-U»t. Rauenthaler Str . 19,1 r.
Klav.-, Gitarre -, Mandol.-Unterricht
evt. i. Mä!Ä>. Dotzheimer Str . 46, 2 r.

BiollN- u. Klavier-Unterricht
wird gründl . evteitt, mrm.aU. 10 Mr.,
wüchenbl. 2 Std . Wbrechtftr. 36, 1 r.

Per̂ len-CesMäen^
Auf dem Wege Blinden-Anstalt,

Sonnc-uberg eine gold. Kette mit Herz
verloren. Den, redl. Finder eine Be-
lahn. Abzug. Fum«dbur.,,Friedrichstr.
Freitagabend am Residenz-Theater

1 schwarze Emaille -Brosche m. weißer
Perle verloren. 6!egen ^ Belohnung
abznigeben Kriiser-Frivdrich-Ning 47,
1. Stock rechts.

Verloren.
Mappe mit 131 Wk. Papiergeld ver¬

loren. Gegen Belohnung abzugeben
Dotzheimer Straße 172, 1 r . ; muß
sonst ersetzt wevdem

stehen
Julius

Ein Damcnschirm
geblieben, Mzuholen
)erz. Webergaffe 3.

bei

p klWtlJnipiiililiiiipJ
Erfahr , bilanzsich. Buchhalter

übernimmt Bilanzarbeiten , Nachtrag,
u. Einrichtcn der Bücher. Offerten
u. H. 3 an den Tagbl.-Berlag.

1.kft. Kannenberg , Hellmundstr. 26,
Möbel, Kinderbett, Bücher

u. antike Sachen k. Markfftr . 13, 2.
Gebr Zither zu kaufen gesucht.

Steingasse 19, Hth. 3.

Patent -Zeichnungen usw.
Gneisenaustra ße 15, Rock._ Bl 9214

Elegante Damcn -Gardcroben
w. anges. unter Garantie f. tadellos.
Sitz, Aend., Modernis.. Ausbess., Ein¬
füttern u. Aufbüg. bill. Josef Pekar,
OLsterr. H.-Schn., Michelsü. 28, S . 2.

Alle Maler -, Tüncher- u. Anstreicher-
Arbeit. w. bei bill. Berechnung gut
aus gefüh rt Walramstraße 8, 2._ __
Tücht. Schneiderin Fertigt Jackenkl.,
Tranerkl ., Blus. n. Röckeu. Gar . für
g. Sitz sehr bill. an. Roonstr. 6,  2 r.
Anfertigung v. eleg. Jackenkl., Blus.,
Straßen - u. Trauerkl ., tadell. Sitz,
mä ßige Preise . Älaurtt iusstraße 6, 2.

Perf . Schneiderin aus Frankfurt,
emipf. sich mi u. auß. dem Hanse m
all. Arten Kostümen M bill. Preisen.
Adolfst ra ße 5,  r . Stb . 2. Stoch,

Sikmeiderin empfiehlt sich
im Ans. v. Trauer - u. Jackenkleidern.
Billige Preise . Moritzst raß e 34, 2.
Tage frei z. Ausb. v. Wäsche, Kleid.,
auch neu. Fräul . Sinner , Adelheid¬
straße 28, 3. Karte genügtz
Putzmacherin, Klarenthaler Str . 8,

enips. sich in allen in das Pntzfach
einschl. Arbei ten._ Frl . Boffenmmer.

Hüte w. schicku. billig garniert.
Ruttkoioskh, Moritzstraße 68._

u. Änstrickeil v. Strümpfen rc.
- — Lauer,

gen.
Neu- u. Anstrickcn v. Strümpfi
besorgt billig Maschinenstrick. L
Kellerstraße 31. Stb . 2. Karte

Neuwäscherei Kirsten,
Scharnhorststratze 7, Telephon 4074,
übernimmt jede Wäsche. Gardinen»
spannerei,  Rasenbleiche.

Gardinenspannerei ^
Moritzstr. 22. 2. Fra u Staig er, Wwe.
Wäsche a. Land w. ang., gut u. billig
besorgt Dotzheim, Schönbergstr. 2, P.

U PerschieöeuesD
Karl Kratzenberger, Porz .»Osensetzer,
Ofensetzer u. -Putzer, wohnt nickt
Albrochtstr. 82. sond. Marktstr . 25. 3.
Bes tell, ersucht obiger ^per Postkarte.

Piano mietweise billig abzuaeben.
Off,  u . B. 5 cm den Tagbl.-Berlag.

Wer in meinem Konzert
Avril d. I . war , wird freundlichst ge¬
beten, mich für Klav. u. Gesang zu
enipfehlen. am liebsten für Mittel¬
stufe und Solche, welche üben wollen.
Julie v. Pfeillckiftor . TaunuLstr . 41.

Abonnement B, 2. Rang,
3. Reihe, Seite,
Goethestraße 9,

it Mitte , abzugeben
art.

Kind w. in sorasältige liebe». Pflege
gen. gegen kl. Bergütung . Briefe u.
M. 3 Tagbl .-Zweigst., Bis marckr. 19.

Heirat.
Witwer , 56 Jahre alt . ohne Kinder,
solid, Berus : Handwerker, sucht aus
diesem Wege Fräulein oder Witwe
zwecks Heirat näher kennen zu lern.
Diskretion Ehrensache. Gefällige
Offerten unter Z. 779 an den
Taabl .-Berlag erbeten.

~ Fein gebild. jüng. Witwe, ^
hübsche Erscheinwig, möchte mit W.
vornehm. Herrn zwecks Ehe bekannt
werden. Offerten unter M. 785 an
den  Taa bl.-Ber lag. _

Heirat io. unabh. gebild. Herr,
in 40er I ., mit reich. Fräul . od. Wwe.
Otf . u. B. 2 an den Tagbl .-Berlag.

ICZMItZl
_ Peivat -Verkänfe.

Arbeits-u.Wagen¬
pferde.

junge u. volljähr., gut in d. Knochen,
preiswürbig zu haben. Interessenten
belieben sofort ihre Adressen unter
T. 785 an den Tagbl.-Vcrl ag zu r.

Gtterh^pameu-ĉaröerobe,
Jackenkleider, auf Seide gefüttert,
sowie Mäntel , Größe 46 u. 48, zu
verk. bei Frau Bohrend, Aarstraßc 27.

Llnisormstüite
(Regt. 80), gut erhalt ., billig zu verk.
Sulzbergcr , Wört hstraße lf , 2 St ._

HMe Wm -MkIÄ»»
si't sateitnffu

(auch einzeln) sof. billig abzugeben.
Auch stehcn Hierselbst versch. erstkl.
Kunstgegenstände: Marmor -Gruppe
u. Bronce-Reiter -Standbild (ganz
besond. zu Geschenkzwecken geeignet)
zum Verkauf. Anzusehen: Montag
» Dienstag v. 1—4 Uhr. Auskunft

.Stk. 1048I'8.-LM
mit abnehmbarer Limousine (Opel¬
wagen), 4 Zplinder» letzt, ganz neu,
billig abzugeben. Angebote u. N. 779
an den Tagbl.-Berlag. __

Zinkbadewanne
zu verk. Sonnenberger Straße 4.

. Händler -Berkäusc.

Tagbl.-Berlag.

Gechafts -Anto,
auch als Privatauto sehr gut benutz¬
bar, leicht u. sparsam im Gebrauch,
für 1700 Mk. zu verkaufen. Näheres
Rheinstraße 115. 1. B18334

Elegante Damenwäsche.
Echt Madeira -Handstickerei, ganz

reiz, ausgef., einz. Musterstücke sehr
preiswert abzug. Kleiststraße 4, 2 r.

wie neu hergerichtet,
v. Mk. 340, 3 0 etc . bis Mk. 550

in schwarz und nußbaum,
mit Sjähriger Garantie.

Neue Pianos v. 550 Mk. ab.
Piano * u . Slnsikhaus

Franz Schedenberg,
5ltL Kirchgasse 33. /« .

Piano (Mand)
zu verk aufen Am Römertor 1, 2 St.

Ein Amerikaner-Ofen
zu verk. Adlerstraße 31. Tel. 26 91.
1 Delitz, asösraotor1P. 8.
zu verk. Adlerstraße 31. Tel. 2691.

Geschäft,
gute Existenz nachweisbar, gleich
welcher Branche, hier od. Umgebung,

zu kaufen gesucht.
Angeb. u. A. 72 an d. Tagbl.-Berl.

Alttiqnitäten-Gksnch.
Dame sucht zur Vervollständigung

ihrer Sammlung feine Glasvokale,
Porzellanfiguren u. Tassen zu kaufen.
Off . n. W. 783 an den Tagbl, -Verlag.

Alte Möbel
in Mahaq. ober Kirschbaum, aus
Privatbesitz zu k. ges. Händler Verb.
Off. u. K. 779 an den Tagbl.-Vcrlag.

JraaStaMmer,SftK» !;
zahlt allerhöchste Preise für Herren -,
Dam.- u. Kinderkleid., Schuhe, Pelze,
Gold, Silber , Brillant ., Pfandscheine.

Tchnhe. Wäsche, Zahngcv.,
rilklllkl ., Gold . Sil !, , u Möbel kauft
D. Sipper, Richlstr . 11, Lelcph. 4878.

firftllflD Zahngcbissc. Herren , und
IlljUtlk , Kindergarder . u. Wäsck
u. dgl. k. Fr . Si, per, Oranienstr.23,M. ,.

(Ein gut erijültcncs Fahrrad
zu kaufen gesucht. Adressen mit Preis
u. F . 785 an den Tagbl.-Vcrlag.

Papier. F'aschen,
Eien, Säcke etc.

holt 8. 8ipper, Oran .enstr. 23, Mtb. 2.

lf P-chtzesik he ll
Wirtschast

von kautionsfäh . Fachleut, zu Pacht,
ges. Ang. u. U. 777 an d. Tagbl.-B.

Suche Fremdenpension
zu pachten bei spät. Kauf, evt. auch
als Teilhaberin einzutr . L. Günther,
Friedrichroda in Th., Marienstr . 18.

1 l WerrichL—S
Institut Worha

(Direkt. : E. Worbs, staatlich gepr.).
Borbcreitungsanstalt a. alle Klassen
u. Exam. (Einjähr ., Fähnr ., Abitur .)
Arbcitsstund. b. Prima inkl. Fcrrcnk.
Lehranstalt f. alle Sprach., a. f,.Ausl.
Pr .-U. u. Nachhilfe in allen Fachern,
auch für Mädchen. Kaufl . u. Beamte.
Worbs , Inh . des Oberlehrerzeugn.,
Adelheiditr. 46, Ging. Oranienstr . 20,

Spanischer Unterricht wird erteilt
Walkmiihlstraße 22._ _

KatlaalidaMe Mine.
s. taktfest, empf. sich als vorz. Begleit,
z. Gesang u. Jnstr ., auch Bicrh .-Sp.
Schriftl . Off. Goethcstr. 24, 3 links.

An einem Fröbel -Privat-

KiildkrMükll-Zrdcl
Nähe Sonnenberger Str ., können sich
noch einige 4—6jährige Ikindcr be¬
teiligen. Wöchentlich Zmal nachmitt.
Ang. u. S . 778 an d. Tagbl.-Berlag.

A« WlMllllli
können noch Schüler teilnehmen. Da»
selbst werden Trauerkleider in vor¬
nehmer u. gediegener Weise angesert.
Bismarckring 5» 1 links. B19278

Warlni-MAklde-Küiulk.
Rheinstraße 15, 4.

Gründlicher Unterrichi im Maßnehm.
и. Schnittezeichnen. Am Abendkursus
к. noch 2—3 Schülerinnen teilnehm.
Anmeldung, zwisch. 2 u. 3 Uhr erbet.

Beginn des

Werhnachts-
Kack- «. Koch Kursus.
Anmeldungen werden von 3—ö Uhr

nachmittags entgegengenommen.

Köhere KllNhlritNgssAle
von A. Elfoers,

Schillerplatz 2, L Teleph. 4228.

Verloren- 8eMden
Sonntagnachmlttaa großer grau-

wci see deutscher Schäferhund ab¬
handen gekommen. Hört auf den
Namen Prinz . Abzugeben gegen Be¬
lohnung Stiftstraße 1, Beilstein. Bor
Ankauf wird gewarnt. ^ _ _ ___

Dome, schirm
mit silb. Krücke stehen geblieben.

Hofjuwelier Herz, Webergage L
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GWKbnipWungen
Erfahrener Kaufmann

übernimmt gcwlssenh. Büroarbeiten,
vormittags , auch stundenweise. Off.
u. W. 5 an den Tagbl.-Berlag erbet.

Kanfmaun
mit ^ ^ m.vfehl., streng verschwiegen
u. gewissenh., übern. Büroarbeit , u.
Leitung. Off. Z. 5 Tagbl.-Verlag.smSrWeNnW
StDctUnfn̂ inpn-Repacniaien

41 Rheinstraße 41. _
Gut ! Billig!

Unter fachmännischer Behandlung
werden Herren - u. Damcnpelzmüntcl
umgearbeitet u. eingefüttert , sowie

Pelze jeder Art
nach jedem gewünschten Modell ver¬
arbeitet , gereinigt u. frisch gefüttert.

Auch sind neue Pelze in großer
Auswahl .billig zu haben.

KürschnereiK. Ziern,
Michelsberg 28, Mittelbau 1 Stiege,

(im Hause d. Polizeireviers ).M Mrs. '“ SS
MnrSerotc

bei akademisch gebildeter Schneiderin.
Monatskurse. ,

Frau Weis, Bleichstraße 34, 3.

W * .Hüte, ‘'pl
Erste Frankfurter Putzdirektrice g.

schick Hüte ä 1 Mk., Muffe u. Stolen
Alte Zutaten werden verwendet.
Sedanplatz !), 2 Sti egen. B19254

Franenleiden
Behandl. Schüler, v.Dr . Thure Brand.
Fräu Käthe Russert , Seerobenstr. 4.
10— 12 u. 3—5._ B 19247

grauenleiben
(Behandl. nach Dr . Thure - Brandt .)
Helene Krauch, Marktstr. 25, 3—5.
# Scliwe<l.fl<‘iimassage#•
Krankenbeh . Körpe -pfl. Staatl . gepr.
Mitzi Smoli, Schwalbacher Str . 10,1
zwischen Luisen - und Rh einst raße.
Mb odarin Anny Kupfer , ärzti . gepr.,
ÜldobClgC Naselpil . Längs . 39, H.

ärztlich gepr. Mario
Langner -Gausch,

- Friedrichstraße 9, 2,
'Massaae!

Hanna Brand, ärztlich geprüft,
Marktstraße 22, 1.

Massage. — Heilgymnastik.
Prieda ?,liehe !, ärztl . geprüft,

_Taunusstraße 19, 2.■̂’ssasr-ÄtaBw«
ärztl. gepr., Bahnhofstraße 12, 2._

Massage. Sofie Prokaskv, ärztlich
gepr. Faulbrunnenstraße 19. 1 lks.

Gesichts-Massage.
KeilgymnastUr.
Vt ilhelmine Müller,

Wagemannstr . 25, 1, a. b. Goldgafje.rlmNMMstrMkii.
Fr . Franziska Hüfner,,geb Wagner,
ärztl . geprüft, Oranienftraße 50, 3 r.

Sprechstunden 3—5 Uhr. _
sollst Bissert, ärztlich

x immw  gepr ., Rhe instr. 67. 1.
Mfl nfffi*a f. Dam. Marg. Voll, ärztl.
PinilliP gepr., Hellmundstr. 52, 2.

Käaelpstege.
Schwalbacher Straße 14, 1 r.Lene Furor.

Rastelpsleae.
Tilly Förster , " aulbr itr. 12, 1 r.

Naäelpfleqe!
Thilde Marhut , Rheinstr. 32, 2. Et.

~Bgr[diigücne§. "1
Zum Bezug eines Waggons

c r ft c r Güte zu 85 Pf . der Zentner
frei  Keller werden noch Abnehmer
gesucht. Sof . Lieferung . Näh. nachm.
1X- 6 Uhr Scharn horststraße 44, 1 r.
MM «i. [M Dame]

Angeb. n. D. 785 an d. Tagbl.-Bcrl.

Tüchtiger Tin-
und Verkäufer

mit besten Beziehungen zu den in
Betracht kommenden Stellen , für
Hccreslieferungcn , sucht

Kapitalisten.
Angeb. u. U. 785 an d. Tagbl.-Berl.

Wöchentlichguten Verdienst
bei angenehmer Tätigkeit. F73

W. Wölfelschncider,
Frankfurt a. M., Koselstra ße 46.

Welche feine Familie
würde alleinstch. gebild. Frau zuriick-
gelegte Kinderkleider oder Wäsche,
cvent. andere zurückgelegte Kleider
geben? Gütige Angebote ». N. 785
an den Ta gbl.-Verlag erbeten._

öier onfaffige Dome,
deren Mann als Hauptmann d. Res.
im Kriege ist, w. e. Offiziersdame,
welche in gleicher Lage ist, zur Teil,
ihres Haushalts während d. Krieges
aufzunehmen. Anfragen u. M. 784
an den Tagbl.-Verlag._ _ ,_

Privat - Entbind , und Pension bei
Frau Kilb, Hebamme, Schwalbacher
Straße 01, 2. Etage. Telephon 2122.
flammt finden liebevolle Aufnahme
Numt !» bei Frau Ott, staatl. gepr.
Heb., Mainz , Rheinstr. 40. F41

Ein - u. Doppelspänner, fuhren- oder
tageweise zu vergeben. Anfragen u>
F. 782 an den Ta gbl.-Berlag._

Fräulein,
27 I ., kathol., 80 000 Mk. Vermögen,

wünscht Heirat . .
Frau Haack, vornehme Ehevermittl .,

Luisenstraße 22.

Ad . 8WM
in guter Stellung , mit 8000 Mark
Selbstersparnissen, 35 Jahre alt,
schöne Erscheinung, wün cht stch mrt
einer eins. Dame von 23—30 Jahren
zu verheiraten . Der Antrag tft
ernst!, u. wird streng u. vertraulich
behandelt. Gesl. genaue Offerten,
mögl. mit Bild, u. F. A. P . 421 an
Rudolf Mvssc, Frankfurt am Ma,n,
erbeten. _ Bl 33

Geb. Dame.
40 I ., ev., 35 000 Mk. Vermögen,
vorübergeh. hier, w. sich mit e. Herrn
i- <*n n. S«erh. zu verh. Witwer n.
ausgeschl. Off. u. L. 785 Tagbl .-V.

A. K.
Postlag. Brief vom 10. 10. 14

(Kaiser-Friedrich-Bad) erst heute erh.
Wenn noch frei, bitte nochmals post¬
lagernd Bescheid bis Dienstag
unter bekannter Adresse. H. Sch.

Geld- und Immobilien-Markt des Wiesbadener Tagblatts.
j— -- „Geld - und Jmmobilien-Markt" 26 Pfg ., auswärtige Anzeigen 3« Pfg . die Zeile, bei Aufgabe zahlbar.Lrtlichc Anzeigen im - ’sssbzeehbe

IL
f geB

s- aviuiticn-Gcsuche
Suche 2000 Mark

auf ein vorzügl. gutes Grundstück,
nur von Sclbstdarleiher . 5—Ofache
Sicherheit. Off. G. 780 Tagül.-Berl.

1. Hypothek von 25 000 Mark
ans prinia Objekt (untere Adelheid¬
straße), Taxe 75 000 Mk., Brandtaxe
45 000 Mk., per 1. 1. 15 gesucht. Off.
u. E. 784 an den Tagbl.-Verlag.ms

Billa
in Bad Hamburg

am Harbtwalb,
in ruhiger , vornehmer .Lage, modern
gebaut, enthaltend 11 Räume und
sonstiges Zubehör, mit herrl .icher
Höhenlage, Aussicht auf d. Taunus
u. Kurgarten , ea. 4000 gm großem
Park , mit altem Baumbestand, Obst-
u Gemüsegarten , umständehalber
bedeutend unter Herstellungspreis
unter günstigen Zahlungsbedingung.

zu verkaufen.
Gefl. Anfragen an Architekt

G. Günther , Frankfurt am Main,
Fricdensftraße 2, erbeten. F73

Wa WMWraße 16.
10 Z. u. Zubeh., mit all. mod. Einr.
ausgestattet , sowie Autogarage, zu
verk. oder zu verm. Näh. daselbst.

giiiioiiilfcn
Jmm obilien-Berkäu fe.

Neu erbautes Landhaus
5 Zim., Schiersteil!, Mallufer Str .,
sehr billig s. zu verk. N. das. Maurer.

GrotzeMWr -WWruW.
Ntorgcii Moutall, den 16. November er.,

morgens 9% und nachmittags 2t4 Uhr anfangend,
versteigere ich zufolge Auftrags in meinen Auktionssälen

3  Marktplatz 3
uachverzeichnete gut erhaltene Mobiliar - u. Haushaltungsgegenstände , als:

1 Nntzhaum-SchlKfzimmer-Einrichtung,
1 Eichsn-Schlafzimmer-Ginrichtung,

Nußb.- u. Eichen-Spiegel-, Kleider- u. Wcißzeugfchränke,
Nußb.-' n. Eichen-Wafchtoiletten und -Nachttische, Nußb.-Paneel-
Diwan mit Spiegelaufsal , und 2 Sessel, Nußb.-Bertiko, Nußb.̂
Damen -Schrcibtisch, Nußb.-Salontisch und 4 Nnßb.-Rohrstühle,
Nußb.- u. Eichen-Bücherschränke, Eich.-Schreibtisch, 2 Smyrna-
Teppiche (3X4 Meter und 3y2X4 % Meter ), Sortieren , Weißzeug,

, Plümeaus , Kissen, Leder- und Rohrstühle, antike Holzstuhle, lack.
Waschkommoden und Nachttische, Sofa , Lüster für Gas und elektr.
Licht, eis. Flaschenschrank, emaill. Badewanne, Gasbadeofen, Gas¬
ofen, Waschmaschine/Spiegel , große Partie Bilder , Oelgenzalde,
Glas , Kristall, Porzellan , Eßservice, Meyers Lexikon, kupfernes
Küchengeschirr und verschiedenes mehr

meistbietend gegen Barzahlung.

Beruh . Rosenau,

egen AeW
vorteilhaft zu verkaufen

Telephon 6584.
Auktionator und Taxator.

3 Marktplatz 3. Telephon 6584.

?

f
$fB*
4-

J. 8t G. Adrian , \
Hofspediteure 8. M. des Kaisers und Königs . H»

ilalinhofstrnuse 6 . — Telephon 59 n. 9323 . ^
gfö&foeltB'anspoi 'te vonu. nach allen Plätzen. W

... . •  Umzüge in der Stadt . ..- 1̂ 1
Debenee - SJunaäige per liftvan ohne Umladung.

Grosse moderne MSbel -Lagerhäuser . ^

neises mm
in Sonnenberg , mit hübsch. Garten,
Höhenlage, Fernsicht. Preis nur
25 600 Mk. Näheres durch
з. Skr. WüeMvii,
_ Wilhelms tra ße 50._

Wegzngsvalber
Landhaus in Vorort Wiesb. (Elektw
и. Straßenh .) für 17 000 Mark
(14 000 Feuerkasse), bei. 7,000 Mark
Anzahl., Rest zu 4% %, auf 8—10 .j.
fest, solovt oder Frühiahr 1915 zu
verk. Dass . enth. 4 Zim., Schrankz.,
Badez., m. Klos., Waschküche, ^Kuche
u. Kammern , Boden u. reich!./Keller¬
räume , Balkon u. Terrasse, Kachel¬
öfen, kl. Vorder- u. Hintergartchen,
elektr. Licht, Gas , Wasserleitung und
Kanalisation . . Anfragen unt . P . 784
an den Tagbl .-Berlag.

Anilliiht ti » » 1
Die Militärpersonen und insbe¬

sondere die verwundet gewesenen
Krieger werden darauf aufmerksam
gemacht, daß sämtliche Militärper-
sonen, welche in hiesiger Stadt eine
Privatwohnung innehaben oder sich
als „Besuch" bei Verwandten und
Bekannten aufhalten , zur polizei¬
lichen An-, Um- und Abmeldung ge¬
mäß 88 1—5 der Polizeiverordnung
über das Meldewesen vom 26. Febr.
1910 verpflichtet sind. Die Säumigen
haben strenge polizeiliche Bestrafung
und ihre Ueberantwortung cm die
Militärbehörde zu gewärtigen.

Wiesbaden, den 7. Növ. 1914.
Der Polizeipräsident, v. Schenck.

(SiM. Ihm-!!. 8ejMs-
Aulms-GrlrMhktl.

Das Haus Albrechtstraße 11, sehr
dauerhaft gebaut u. gut erhalten,
mit 2 großen Läden u. Hinterzim .,
2 großen 5-Z.-Etagen -Wohnungen,
mit Kellern, Mans ., Badezim., Balk.,
außerdem gute Frontsp .-Wohnung,
Mittelbau u. Hinterhaus , mit zwei
Wohnungen u. großen Geschäfts-
Kellerräumen , Pferdestall u. Remise,
Gas sowie elektr. Licht vorhanden,
soll wegen Erbschafts-Realisierung
preiswert unter Taxe verkauft werd.
u. verbunden damit kann ein gutgeh.
in den Geschäftsräumen befindliches
Molkerei-Geschäft nebst guter Kund¬
schaft, auch außerhalb des Laden-
Geschäfts, mit Motor -Kühlanlagen,
auch mit gesamtem Inventar , preis¬
wert mitübernommen werden.

Auskunft erteilt:

Friedrich Oldermann,
Jahnstraße 40, 1.

Landhaus
mit großem Obstgarten, für 1 auch
2 Fam ., 8 Zim rc., Bierstadter Höhe,nieaiusslinitieriöEitunterPert
für 33 000 Mark zu verkaufen. Off.
u. L. 783 an den Tagbl.-Verlag.

Jniinolülien -Kaufaesuche.

Dilla-Kaufgesuch,
Kleine Villa mit größerem Garten

wünscht eine Herrschaft zu kaufen.
Briefliche Mitteilung unter W. 784
an den Wiesbadener Tagbl.-Berlag.

Jm inobilicn zu vertauschen.

Zinshaus gegen Grundstück
oder Villa zu vertauschen. Offerten
u. T. 783 an den Tagbl.-Berlag . -

Nehme lajtenfc. Gelände
und sonstige Werte in Tausch gegen
Zinshäuser . Angebote unter L. 781
an den Tagbl .-Verlag.

fliwilidie AniÄeu

unter kumtie.
Lagerung ganzer Wohunngs-
Einrichtungen «. einzel« . Stücke.

An- «. ALfnHr von Waggons.
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von

Sand, Kies «. Gartenkies.

MWl!SS« Ws|
MsWkl!®.&ö.0

nur Adoifstratze i,
an der Rheinstraße.

Wcht zn Verwechseln mit anderen
Jirmen.

872 Telephon 872.
Telegramm - Adresse: „Prompt ".

Eigene Lagerhäuser:
Adolfstratze 1 und auf dem Küter-

bahnhofe Wiesbaden - West.
fGeleiseanschluß.) 1651

♦»

Jlufruf!
Dem Wunsche Sr . Kais. Hoheit des Kronprinzen des Deutschen

Reiches und von Preußen um Zusendung von Liebesgaben, speziell
von Rum, Arrac, Cognac usw., für unsere tapferen Truppen im Felde
wird in allen deutschen Gauen im weitgehendstem Maße Rechnung
getragen!

Gleich anderen Wirteverbänden hat auch der „Gastwirte -Berband
Nassau und am Rhein, E. B., Sitz Wiesbaden", seine ihm ange¬
schlossenen Vereine zu einer solchen Sammlung resp. Mitarbeit
aufgefordert.

Demzufolge bittet der „Gastwirte -Verein Wiesbaden und Um¬
gegend" seine Mitglieder , Lieferanten und die verehrt. Bürgerschaft
von Wiesbaden und näherer Umgebung, ihn in diesem Bestreben
nach Möglichkeit zu unterstützen, damit unsere braven Truppen , spez.
diejenigen des 18. Armeekorps, die neben der jetzt einsetzenden Kalte
unmenschliche Strapazen und Entbehrungen jeglicher Art zu über¬
winden haben, im gewünschten Sinne Unterstützung Erhalten!

Wir hoffen gerne, daß wir bei allen, an die wir uns hiermit
wenden, das nötige Verständnis und demgemäß offene Hand finden!

Möge sich jeder vergegenwärtigen, daß er selbst bei allen Ein¬
schränkungen, die uns die heutige Zeit mehr oder weniger auferlegt,
sich dennoch glücklich preisen kann, daß der mit all seinem Elend und
Schrecken begleitete Krieg durch den Mut und die Tapferkeit unserer
unvergleichlichen Truppen im Feindeslmrd ausgetragen wird!

Deshalb dürfte kein Opfer, das verlangt wird, zu groß sein!
Darum die Herzen und die Hände auf ! W29

Me Movstcinöe
des

Gastwirte -Verbands Nassau
u. am Rhein <E. V.):

Wilh. Bräuning , Vorsitzender.

Gastwirte -Vereins Wiesbaden
und Umgegend:

Emil Zorn , Vorsitzerrder.

Puppen -Reparaturen
jeder Art werden sachgemäß, prompt und billig ausgeführt. Sämtl . Ersatz¬
teile : wie Köpfe, Perücken, Augen, Arme, Beine usw. vorrätig. — Große

Auswahl in Puppen -Schuhcn, -Strümpfen , -Wäsche und -Kleidern.

Zpielwarenham Puppenkönig,
Kranzplatz 1,  am Kochbrunnen. — Telephon 3495.
UcschäftegeWndten Personen

werden Pfandscheine über . Gold¬
waren , Bril anten zum kommissions-
weisen Verkauf gegeben . Offerten
sub J . Z. 3207 befördert Rudolf
Mossc, Berlin SW. F133

Möbel u. Klaviere pol. u. frischt
aus, sowie antike Möbel repariert
H. Schok, Frankenstr . 6. P ostk. gen.

W * Hüte
werden schicku. bill. anges. Zutaten
verwendet. I . Matter , Bleichstr. H-



Nr. 535. Sonntag , 15 . November 1914. Wiesbadener Tagbiatr. Morgen-Ausgabe. Zweites Blatt . Seite 13.
«MW

Für rmssrs Krieger.
Normal Ĥemden,

Siorsnal -Jacken,

NormaHIosen,
Trikot -Futterhosen,

Brust -' u . Lungenschützer,
Knie '- und Pulswärmer,

gestrickte Kopfhüllen,
Leibbinden,

Socken und Strümpfe,
gestrickte und wasserdichte Westen

empfehlen,
auf Wunsch für Briefe und Pakete zusammengestellt,

zu allerbilligsten Preisen 1815

Gebr. Baum,

» - -- —- - - - - - — “ “ " ' ' ' *

6 Webergasse Ecke Kl. Burgstr . 11/13.

Donnerstag , den 30 . Nov . er., abends H'b Uhr,
>A oroSea Saale Jet„BttSteu", 5MMet Skale:
llnfcic PolKshraftu. feine WW
im| ntercfc kr kutröjen Mehrrnchi.

Redner: Schriftsteller LniLI keter«,
Vorsitzender des Deutschen Bundes für Regeneration.

Eintritt : Mitglieder des Kneippvereins 29 Pf .,
Nicht»,itglicder TO Pf ., reservierte Plätze 1 Mk.

Zn rcchi zahlreichen Besuche ladet ein
Jer ineipp=©ereiH Sieiaöe«. i . 8.

NB . Der Reinertrag des Vortrags wird dem „Roten
Kreuz" überwiesen . F408

Näheres redaktioneller Teil.

föfalrsz.
Samstag mittag Eröffnung des

Kaffee Fürstenhof
in Mainz , Kalinhofplatz 2 (früher Rheiuisclic Bicrhallc).
Vornehmes Familien -Kaffee. — Grosse Auswahl in Torten, Kuchen etc.
Original-Pilsener , Tucherbräu und Schöfferhof-Export. — 45 Zeitungen
u. Zeitschriften. — Reichhaltige kalte Küche. Besonders empfehlens¬
wert Abendessen zu Mk. 1.53. — Damen-, Spiel- u, Vereinszimmer.

Fr . Ehrlicher.

F 41
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Roll -Kontor.
Bahnamtlich bestelltes Rollfuhrunternehmen

für Wiesbaden.
Bureau : Südbahnhof . Teleph . 917 u. 1964.

Abholung und Spedition
von Gütern und Reise - Effekten zu bahnseitig

festgesetzten Gebühren . leos
Verzollungen . I ersiclierungen.

Pfand-Uerlmnf.
Morgen Montag,

den 16. November 1914, vormittags
19 Uhr anfangend, versteigere ich in
meinem Versteigerungsraum

FrMWrO 10. dahier.
2 Betten mit Sprungrahmen und
Roßhaarmatratzen , 1 nußb. Vertiko,
1 zweitür . lack. Schrank, Wasch- u.
Nachttisch, Kommode, Sofa , zwei
Tische, 6 Stühle , 1 Regulateur,
Küchenschrank, Spiegel, Bilder,
Teppiche, Federbetten, Küchen-
geschirr, Glas , Porzellan nsw.

öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung. ^
. Wiesbaden, den 14. Nov. 1914.

Georg Glücklich,
beeidigter u. öffentlich angestelltcr

Versteigerer,
19 Friedrichstraße 19.

■fr
•fr
■fr
■fr

rr
♦r
♦

Bl afifinnr Flmsiltalisrti-lUßglizinisiliB.LiilHSIII — fteilansfaü— -
Schusterstrasse 54 MAINZ gegenüb. d. Warenli. Tietz.
SpßzifllfeßlmmHuns lanöiiJißrißßr Leisten jßil Urt
^nAzinlinir hei * Hautleiden, trockene und nässende Flechten, Ge-
epo/,iamu > sichtspickel,Nasenröte,Furunkulose,Beingeschwüre.
ono7i9| |r|ir Kai- Geschlechtsleiden, frische und chronische, auch ver-
apc/liUlim IM . a]tete  Harnröhrenleiilen . Ausflüsse bei Frauen,

Unterleibsleid.,Vorsteherdrüsenentzündung,Samen¬
fluß, Nervenzerrüttung, Mannesschwäche, Folgen
jugendlicher Verirrungen.

. Lungenleiden, Husten , Heiserkeit , Verschleimung,
Asthma, Blutspeien, Nachtschweiße, Bronchial-,
Hals-, Nasen-, Rachen- und Lungenkatarrh.

Km̂ iallnir I,«i • Tuberkulose, Lungen-, Knochen-, Haut- und Ge-
opt/.nilivui. uw. lenktuberkulose, Fisteln, Geschwüre, Drüsenleiden,

Skrotulose.
Vimwinllnir hei • Rheumatismus, Muskel- und Gelenkrheumatismus,
jpczialMii  um . ojoüt , Ischias, Hexenschuß, Gesichtsschmerzen,

sowie alle Arten Nervenschmerzen.
Sliwmllnir hei • Nervenleiden, nervöse Verdauungsstörungen, Herz-,

_  Sch af- und Gemiitsstörungrn, krampfartige /w-

« Stände (Veitstanz, Lähmungen, Stottern, Schreib¬krampf). f'41
Snrechst. täsrlich von 6—8. Sonnt, von 9—1 Uhr.

Kawlbatzer ftlfcnfetller,
Taunusstraße 22.

Vorzüglicher Mittaqstisch
70, 85, 1.25 in und auß. den: Hause.

Heute Abend:
Gasts und Kastanien.

Leberllötzk mit Kraut, frische
Backfische.

. Gaüenverzeichms.
Es gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im
Kriege, Krciskomitee vom Roten Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden , in der Zeit vom 7. Nov.

bis 13 . November 1914.
Paul Albert 50 M,  Appell 10 dH,  durch
das Bankhaus ’ Marcus Berts ' u. Co.
gingen ein : von Sanitätsrat Dr . F.
Pteßncr 100 Jl, Architekt Berg (4. Gabe)
40 S, Regierungssekretär Bratfisch (für
wärme Unterkleidung, 4. Gabe) 40 Jl,
Zollsekretär Büse (2. Gabe) 10 Jt, Kon¬
sul Buränöt (2. Gabe) 1000 Jl, Burger
10 M, E. H. 50 M, R. S . Cox 1000 Jl,
David (für warme Unterkleidung) 30 Jl,
durch die Deutsche Bank (Zweigst. Wies¬
baden) gingen ein : von Reinhold Crüwell
1000 Jl, Justizrat von Eck (zweite Gabe)
500 Jl, Frl . Eichelsheim 3 Jl, eine dank¬
bare Deutsche 30 Jl', Frau Emil Eisen-
berg-Wehbach a. Sieg 10 Jl, B. E. Eisen-
bcrger (2. Gabe) 50 Jl,  K . Enders aus
Brcithardt (für warme Unterkleidung)
3 M,  W . Erich 100 M,  A . Erlenwein
(4. Gabe) 200 Jl, 12. Erlös aus dem
Verkauf patriotischer Karten und Lieder
350 dk,  Erlös ans den drei ersten Mitt¬
woch-Konzerten in der Marktkirche
248.34 Jl, Erlös für Mehl 21 Jl, Zweiter
Erlös von vaterländischen Gedichten
50 M,  Verlag Frauenkapital Berlin für
abgestempelte Zeitschriften 23 Jl, Dr.
Gergens (4. Gabe) 30 M,  Oberleutnant
Hagemann 100 Jl, Professor SB. Hasbach
10 -fl , -Amtsgerichtsrat Haub (für warme
Unterkleidung, 3. Gabe) 300 Jl, Frau
Herber (2. Gabe) 50 Jl, Fräul . B. von
Holbäch (4. Gabe) 80 Jl, Lisbeth und
Lldolf I . (für Weihnachtsgabcn an die

Krieger) 50 Jl, Karl Kayser (5. Gabe)
500 Jl, durch die Königliche Gerichtskasse
Heymann 5 Jl, Klose (Weihnachtsgabe
für Krieger im . Felde) 10' JC, Kretzner
(4. Gabe) 10 Jl, Lisa Lebrecht 20 M,
M. F. (3. Gabe) 20 M, M. K. 10 Jl,
Major a. D. Marx (4. Gabe) 20 dH,
Rechtsanwalt M. Marxheimer a. Streit¬
sache 15 Jl, Frau Präsident Mencke
(Weihnachtsgabe für die Krieger im Feld)
20 Jl, durch Frau Direktor Müller (Er¬
lös aus Blindenkonzert, Vorverkauf,
2. Zahlung ) 100 Jl, N. N. 10 M,  durch
die Nassauische Landesbank gingen ein:
Friedrich Müller 30 Jl, Landesbankbuch¬
halter Wilhelm Unverzagt 20 dH,  Freih.
von Negri 5 oH,  August Oblasser 100 Jl,
Personal der Firma Klett u. Co. 5 Jl,
Reinertrag aus dem Konzert im Kasino
101 dH,  Heinrich Runken 1000 -L, Schmidt
(für Weihnachtsgaben für die Krieger im
Felde) 300 M,  Geheimrat Schön (zweite
Gabe) 50 Jl, Kurt Schönrich. Unteroffiz.,
18.30 dH,  Pfarrer Schräder (weit. Gabe)
20 Jl, Wilhelm Schwcisguth 150 Jl,
Sanitätsrat Dr . Staub 20 Jl, Frau Th.
20 dH,  Turnverein am städtischen Real¬
gymnasium 20 Jl, durch den Vorschuß-
Verein zu Wiesbaden gingen ein : von
Frau Kleinschmidt (4. Gabe) 20 Jl, Spar¬
büchse Herbert Seligmann 15.03 Jt,
Direktor R. Hehner (4. Gabe) 20 Jl,
von SB. 5 Jl, Frau Dr . Walther (Weih¬
nachtsgabe für die Krieger im Felde)

20 Jl, . @. Walter (3. Gabe) 250 Jt,
I . Weimar für das Feldartillerie -Regt.
Nr. 15 5 Jl, „Wiesbadener Tagblatt "-
Sammlüng (18. Ablieferung) 775 Jl,
Max Wiesner (2. Gabe) 60 Jl, General¬
major von Wulfsen 100 Jl.
Einnahme am 7. Nov. 1914 dH,
Einnahme am 9. Nov. 1914 dH
Einnahme am 10. Nov. 1914 Jl
Einnahme am 11. Nov. 1914 Jl
Einnahme am 12. Nov. 1914 Jl
Einnahme am 13. Nov. 1914 Jl
Einnahme der vorerwähnten

Banken . . . M

1565.—
2091.64
475—

1731—
637—

1183—

1205.03

Jl 8887.67
Gesamtsumme der bis jetzt

eingegangenen Beträge . 726124.13

Wegen etwaigen Berichtigungen von
Fehlern , die in vorstehender Liste unter¬
laufen sein sollten und die sich leider
nicht immer vermeiden lassen, genügt
eine kurze Notiz an das Bureau der
Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns-
Erholungsheime , Friedrichstraße 27.

Berichtigungen.
Im Gaben-Verzeichnis 20 muß cs statt

Bchn heißen : Fr . Behm 10 Jl :, ferner
muß es im Gaben-Verzeichnis 20 heißen
statt Lobbenberg (3. Gabe) 10 Jl : Lobben-
berg (4. Gabe) 10 Jl. F229

Kartoffel -Kisten,
beliebig zu vergrößern.

Leitern
für alle Zwecke,

Gard.-Spanuer
ohne Nadeln.

Leitergcrüst»
Bauanstalten

Moritzstr . 4 » .

Feldpostartikel
Schlager I. RaugcS.

Die beste Liebesgabe für unsere
Truppen ist die „Feld-Blitzküche",
hauptsächlich für .die kalte Jahreszeit
geeignet. Unsere Soldaten sind im
Stande , binnen einigen Minuten sich
wärmende und anregende Getränke
herzustellen, die sie so viel entbehren
müssen. Reisende u. Hausierer sofort
gesucht. Sprechstunde 12—1(4 und
7—8 Uhr. u

Büro Moritzstratze 22,  I.
Alleinvertretung für Land- u. Stadt¬
kreis Wiesbaden. Preis per Stück
1.59 Mk., für Wiederverk. billiger!

TAG BLATT¬
FAHRPLAN
Winterausgabe 1914/15

(Taschenformat) ist an
den Tagblatt-Schaltem
im „Tagblatthaus“ und
in der Tagblatt-Zweig¬
stelle Bismarckring 19
zu haben. Preis 15 Pfg.
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Preiswerte
Angebote in Liebesgaben für unsere

Krieger.
Grosse Auslagen praktischer Gegenstände, für Liebesgaben besonders geeignet.

Sterzeuge— ‘Woltoaren.
Kopfschützer . Stück 1.75, 1,45, 1.25, 95 3>
Obrensthützer . 65, 553,
Halstücher , gestrickt . 1.25
Leibbinden . 1.75, 1.45, 95H
Sehlupf-Lcibbinden , gestrickt ". . . . 2.75, 2.45, 1.45

Militär -Strfckwesten . . . . 6 .85, 4.75, 3.45, 2.65
Militär -Sweater . 10.50, 8.50, 6.85
Westen , imprägniert . . 7.60, 4.75
Kopfschützer , imprägniert . 2.35, 1.95

Lungenschützer . 1.45, 95 3>
Normalhemden . 4.50, 3.75, 2,65, 1.95
Normalhosen . 4.50, 3.75, 2.45, 1.15
Militär -Futterhosen in allen Preislagen.
Pulswärmer . Paar 85, 75, 65, 59 H
Kniewärmer . Paar 2.75, 1.95, 1.65, 1.25
Handschuhe . . Paar 2.50, 1.95, 1.25
Socken in allen Preislagen.

Verschiedenes.
Taschenlampen . 1.75, 1.35, 95 H
Aluminium -Trinkbecher mit Henkel . 75 L,
Lunten -Feuerzeuge . 75 und 29H

Ersatz -Lunten . 10 3,
Feldbestecke , Löffel, Gabel , zusammenlegbar . 38 H
Feldbestecke , Löffel, Gabel und Messer, \  fiRzusammen Ldl/
Tabakpfeifen . St . 95, 65, 48, 39 H
Zigarren - und Zigarettenspitzen , ORH

von “«an
Uhrgehäuse . 40, 25, 29 H

r*- —* Lebensmittel - -
fertig verpackt in Feldpostbriefen.

Feldpostbrief , enthalt . 1 Flasche Rum oder Kognak 75 L,
Feldpostbrief mit Asbach -Kognak , Alt 100L>, echt 99 L,
Feldpostbrief , enth . 3 Beutel gemahl . Kaffee , portofrei 45H
Feldpostbrief , enthaltend 1 Tafel Schokolade , 1 Paket

Erfrischungs -Bonbons . 48 L,
Feldpostbrief , enth .1Pak . Eucalyptus -Menthol -Bonbbns 40 3,
Cefabu-Kaffee-Würfel mit Zucker 12 St . 95H, 5 Stück 55 H
1 Würfel Vollmilch mit Tee, Kakao od. Kaffee, 4 St . 95 L,

Sardellen -Butter , Oelsardinen , Fleisch -Paste.
Milch in Tuben — Hart wurst — Suppenwürfel.

Keks , Schokoladen , Pfefferminz usw. zu billigsten Preisen
stets frisch.

-spicrwsrcn.
Kriegsnotizbüeher . 22, 18, 8 4
Taschentücher in Papier . 25 8t . 15 H
Klosettpapier fürs Feld . Paket 9 L,
Fddpostkarten . 20 St . 9 H
Feldpostpapier , 10 Bogen , 10 Umschi . 18 L,

Neu aafgenoinmen!

Feldpostpapier mit Rückantwort , Mappe, 00
5 Bg., 5 Umschi ., 5 Rückantwortbriefe hü y

Kurzbriefe . 25 St . 55, 28 H

Feldpostkartons für 5-Kg.-Pakete . . . . 28, 22 H
mit Oeltuch . 38 H

Feldpostkartons für 50 bis 600 Gramm in allen Größen.

Zigarren— Zigaretten! Parfümerien nnd fiederwaren.
fnnFm * irnnn oplrt in T?n1/innolKr ' infnnfertig verpackt in Feldpostbriefen.

Immllm (fertig verpackt)
ohneMund-
100 St . 99 L,

42 A 100 St . 1.65
„Graf Wedel“

per 100
1.90

per 100
3.89

per 100
2.85

per 100
4.75

Neues „ Freihe rr v. Kleidorffi“ 20, 50 od. 100 St ., 100 St . 2.30
(fertig verpackt ), gute und

£ .lyHLLi £ tl& ausprobierte Qualitäten,
5 Stück einschl . Karton 65, 55, 45, 30 , 35, 30, 24H

]0 ,, einschl . Karton 1.25, 1.05, 85, 75, 65, 55, 45 L,
25 „ einschl . Karton 3.00, 2.50, 2.00,1 .75,1 .50,1 .25,1 .05

„Apis “ mit u
stück

Ke les „ Gold“
25 St,

Keiles
25 St . 68 H 100 St . 2.65

Keiles „ Kasino Gold“
20 St . 90 A 100 St . 4.40

(Konstantin Nr. 23
ä 20. 50 od. 100 St.

Reitsvhul -Extra
ä 20, 50 od. 100 St.

Laurenz Prinz Izzo
ä 20, 50 od. 100 St.

Laurens Watto
ä 20, 50 od. 100 St.

Feldpostbrief mit Kölnischem Wasser . . . Jt 1.10
Feldpostbrief mit 2 Seifen, . 1 Zahnpaste und I7R

Präservativ -Crem . «vH
Feldpostbrief , enth . Seifenpapier , Leukoplast - QR

Crem, Schweißpulver und Mullbinde . Ji  1 .25, wo
Tasehenkämme . von 10 3,  an
Kölnisch Wasser , kleine Flasche , . . 45, 25, 15 H
Heftpflaster -Leukoplast billigst.
Präservativ -Crem . 25, 49 H
Seifen, gute Qualitäten . 25» 15. 19 H
Rrustbeutel . . . . . 75, 45, 25 H
Uhr-Armbänder . . 135, 85, 65 L,
Tabaksbeutel . 125, 75, 65 H
Zigarren -Taschen . . . 165, 125, 95 H
Brieftaschen . 195, 135, 95 A

Praktische Neuheit! Taschenlampe , schwarz tack ert, zum Anknopfen, mit extra starker Birne . . 2,95
Besichtigen Sie unsere Schaufenster!

iUaraihaus Julius Bormass G. m.b. fi.
K95

Mi»g*aks , Rums
und Kognaks

in grosser Auswahl in ganzen , halben
und 1/i Flaschen zum Beipacken,

sowie in Fässern
ara Engrospreisen.

Jakob Stufoer,
Weingroßhand ung,

= Neugasse 5. =

Die Haltung Italiens
veranlasst mich, um Irrtümer zu vermeiden , zu erklären , dass ich seit Jahren die deutschen Bürger¬
rechte erworben , daher jetzt zwei Söhne in der deutschen Front , und zwar ein Artillerist im
Argonnenwald und ein Infanterist in Rove und keine Verpflichtungen mehr mit Italien habe, auch
von mir geführte Artikel , als : Krawatten . Zivil - u . Militär -Leder - n . Stoffhandschuhe,
Pulswärmer , Socken , Olirenschiitzer , Kragen , Manschetten etc. nur deutsche
Fabrikate sind, welche als Liebesgaben und zu Weihnachts -Geschenken ich bei dieser Gelegenheit
bestens empfehle und zeichne Hochachtungsvoll!

Ct. Scappinl , lichelsberg A.

um
für

unsere Kripg er.
In grösster Auswahl.

Nur warme zweckmässige
Ia Qualitäten!

Wollene Hemden,
Wollene Jacken,
Wollene Hosen,
Flanell - Hemden,
Wollene Socken,
Wollene Leibbinden,
Wollene Kopfschützer,
Wollene Ohrenschützer,
Wollene Pulswärmer,
V ollene Schießhandschuhe
Wollene Kniewärmer,
Wollene Decken,
Wollene Westen.

Hosenträger Taschentücher,
Halstücher. isi3

Gratis -Verpackung.

I

Langgasse 23.

I
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ZSefoyng 24. md  25. fttoyember
im Qienstgebäude der Kgl . Generai -Lotterie -Direktion in Berlin

Dunsdeutschland j
Geld “Lotterie

150 000 Losa
5618 Gewinne SM Betrage von Mark

S

0>

1

I

!
i
I

10000
Lose 3 M Porto und Liste 30 Pfennig extra

oei aen Kgl. Lotterie - Einnehmern und in allen
■ kenntlich gemachten Verkaufsstellen zu haben

» AiMollins,Hannover «.Eälffl
1893s üs  otni ein,Mentaler
aus Privatbesitz billig zu verkaufen
Drudenstratze L 2 St.

Ke! OBcii ntib Sfifftlitil
L. Cronauer , 34 Albrechtstraße 31.

fansc tmtt Jlttalftütra
zu 2 u. 3 Mk-, und Fantasie -Federn.
Gneisenaustraße 13, Hochpart, links.

Große Sendung Aepsel
eiugetroffen:

Goldparmäne Pfd. 15, 18, 22 Pf-
Goldreinette Pfd. 15, 18, 22 'Bf-
Weinäpfel Pfund 18 Pc
Note Streiflinge Pfund 15 M-

Jedes Quantum zu haben bei
L. Cronauer , Albrechtstratze 34.

för Armreberillls!
empfehle in groher Auswahl:

Luntenfeuerzeuge, nie versagend, beM
Fabrikate , per Stück 30 Pf ., 60 Pß
u. 1 Mk.

Ersatzlunten und Zündsteine,
Fenerstähle, Zunder u. Feuersteine,
Schwefelfaden, fertig in AluminimN'

dosen, per Stück 30 Pf.
Elektr. Lampen mit besten Batterien,

Ia Ersatzbatterien , 8 Std . Breru^
dauer, 80 Pf.

Offizierslampen , 40 Std . Brenndauer,
Hand- u. Taschenwärmer mit Glüh«

stoff-Patronen.
Feldbestecke, Feldflaschen, Trinkbecher

in Aluminium usw., Taschenspiegel
Rasier-Apparate, ganz flache AuSfützr.
Taschenscheren, Armeemesser, Knicker,

Dolche» Styletts , Standhauek,
Drahtscheren, Mannschafts-Tasche^
messer. 181°

Alles in bester Ausführung,

schnittfertig.
FeDipost-Packung ohne Berechnung!

Besonders als WeihnachtS-GeschcNB
fürs Fell, geeigmetl Beste Liebesg^̂ ^^
Frllhzeit . Bestellung empfehlenswert«

6. Eberhardt,
Hofmessers chmicd,

Telephon 6183. Langgafse 46.

Kraitwagen , 4 .̂ P . 8.,
znverlass. Wagen, für große TonAäußerst billig zu verm. Fernruf 32vo

INW,»«, iM—l

WZ Krön;.
Am Kranzplatz. Bes. 8. bsokor.

Thermalbäder
eigener Quelle 6 St . 4)t. 3.8®
incL Ruheraum u. Trinkkur. 1661
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(Dieß .Scfieffenbergfcße fJfofbucßdruckerei;Wiesbaden
fertigt ade CÖruckfacßen in kurzer drift zu mäßigen Greifen.

//Kontore im,K3agbfattßaus (t, Ganggaffe 21
dernfprecßer 6650/55.

Redegewandte Harne,
repräsentabel, fähig bessere Private nach schriftlicher Anmeldung
zu besuchen, bei täglichem Einkommen von 12 Mark und mehr,
zur Einführung eines patentierten Bedarfsartikels sofort gesucht.
Gefällige Offerten erbelen unter E. 785 an den Tagbl.-Verlag.

Den Heldentod fürs Vaterland fand auf Frankreichs Boden
am 2. November unser hosfnngsvoller, unvergeßlicher Sohn und
Bmder

Heinrich Robert Krist
in noch nicht vollendetem 18. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Vinton Krist und Frau nebst Geschwister«.

Wiesbaden, Friedrichstraße 37.

Verwandten, Ereunden und Bekannten die schmerzliche
Mitteilung, daß unsere hebe Mutter, Großmutter, Urgroß¬
mutter , Schwiegermutter, Schwägerin und Tante,

Frau Christine Köhler, wwe.,
im 89. Lebensjahre, nach kurzem, schwerem Leiden sanft
verschieden ist.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau IVJarie Jekel, Wwe.,

geb. Köhler.
Sonnenberg, den 14. November 1914.

Die Einäscherung findet in dem Krematorium auf dem
Südfriedhof in Wiesbaden am Dienstag nachm, um 2 Uhr statt.

Todes-Anzeige .,
Nach kurzer Krankheit ist gestern abend unsere teure

Schwester, Schwägerin und Tante,

Frau Marie Hopfner,
geb. Koldeweh,

im 71. Lebensjahre sanft entschlafen.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Wiesbaden, den 14. November 1914.
Die Einäscherung findet Dienstag 4l/4 Uhr im hiesigenKrematorium statt.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme anläßlich des
mich so schwer betroffenen herben Verlustes sage hiermit meinen
innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Frau Elisabeth Stein , geb. Herrchen.
Wiesbaden, den 14. November 1914.

« « kl!Ml
auch im Ausschnitt, empfiehlt bill.

A. Rodelheimer,
Mauergasse 19. 1717

Gegr. 1865. Telephon 265.
Beerdigungs -Anstalten

„jftitDt'Vjittät"
Firma

Adolf Kimbarth,
8 Ellenbogengasse8.

Größter<suger in allen Arte«
Holx-

m»d Metallsargen
zu reellen Preisen.

Eigene Leichenwagen und
Kranzwagen.
Lieferant des

Pereins sürAeucrkestaktung
Lieferant des

Keamtenvereins. 1783

- Heute starb unsere liebe
Mutter , Großmutter und Ur¬
großmutter, Frau

Mdriitz Wetzei,
Witwe,

geb. Atzum».

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Wiesbaden, Mauenheim,
Hilden, 13. Nov. 1914.

Die Beerdigung findet
Montag , nachmittag 3 Uhr
auf dem Südfriedhof statt.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Am 1. November starb den Heldentod fürs Vaterland

auf Frankreichs Erde mein lieber Mann, unser guter Sohn,
Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel,

Florenz Goeken,
Wöhrmann beim Reserve-Infanterie-Regt. Nr. 87, 4. Komp.,
im 35. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrüht an:
Rosa Goeken, geb. Stahlhebcr.
Rentner Alb. Goeken und Frau, geb. Sarazin. *
Dr. med. Ludw. Goeken und Frau, geb. Sameck. %9
Vize-Postdirektor u. Hauptmann der Reserve Alb. Goeken

u. Frau, geb. Proc now.
Ernst Bielefeld und .Frau, geb. Goeken.
Gutsbesitzer Julius Goeken und Frau, geb. Heiner.
Katasterkontrolleur Hermann Goeken und Frau, geb. Laun.
Florentine Goeken.
Wwe. Gutsbesitzer Albers, geb. Goeken.
Familie Peter Stahlheber.

Wiesbaden, L mburg, Godelheim. Aldenhoven, Köln,
Büren, den 14. November 1914.

Im Kampfe gegen Deutschlands Feinde erlitt am
1. November in d?r Vollkraft seiner Jahre den Heldentod mein
innigstgeliebter Mann, unser treuer Sohn, Bruder, Schwieger¬
sohn, Schwager und Onkel,

Reservist

Karl Hlies,
im Alter von 28 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Karl Kies , Mwe.
Kurse Magner.
Familie Anna Ries , Mwe.
Familie Kutan Ries.
Familie Gearg Kausch.
Familie Willy Dtte».

MAK

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 6. November auf
Frankreichs Erde unser innigstgeliebter treuer Sohn , Bruder,
Enkel, Nesse und Vetter,

Zrayz Mchler,
Jäger d. Wes. im Warvurger Jäger-Aal. Ao. 11.

In tiefstem Schmerze:
Familie Karl Michler.

' Wiesbaden, den 14. November 1914.
Seerobenstraße l.

Man bittet von Beileidsbesuchen absehen zu wollen.

* —b
Den Heldentod fürs Vaterland starb infolge seiner schweren

Verwundung am 13 . Oktober im Feldlazarett in Ercheu ( Frankreich)
unser innigstgeliebter , unvergesslicher Sohn , unser herzensguter
Bruder und Schwager,

Emil Müller,
Unteroffizier der Reserye, 10. Komp., Inf.-Rgt. Nr. 87, *

im Alter von 26 Jahren,

In tiefer Trauer:

Familie Ulrich Müller,
' Familie Georg Rumpf.

Wiesbaden, den 14. November 1914.
Kl. Scliwalbacher Strasse 6.

Von Beileidsbesuchen bittet man abzusehen.

i
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m enorm billigen Preisen
Darunter befinden sieb : Taghemden , Nachthemden , Beinkleider,
Kombinationen etc » aus nur prima Stoffen und erstklassiger Verarbeitung,

sowohl in solider, eleganter, wie auch in denkbar feinster Ausführung.

Wir bitten unsere werte Kundschaft , von dieser überaus

den ausgiebigsten Gebrauch zu machen,

se ©norm billig ! Verkauf I. Stook!

Der Berhauf beainnl tünnian. den ifi. ÜBnemhec er.

zur FeldpostwocheLWeihnachtspakete
für unsere Krieger in warmen Unterzeugen und Wollartikeln.

Militär-Socken, ?der .^0l!g?misfh.te. ^ 45, 58, 95̂
Militär-Socken, Wolle’
Kniewärmer, Wolle’

gestrickt Paar 95? 1 ^ reine Welle, ^75725schwere Qualität Paar X

gestrickt Paar

L " . V

l. 4i, Fußlappen 25u,56»
I ßihhindon weiche Flausch-Qualität OC 1 35 l 65 1 95 Kamelhaar, 7 45
btil/lilliUDil,  und gestrickte Artikel, 03 A X* , 1 . , 1« , gestrickt Mb*

BrustscMtzer,FiauschheQuai.85*l25145l95,ObrenschützerrgSS e’45*75*
„ 1 55 1 95

X X « , X.

275.feldgrau
Paar

Kopfsctiiitzer  und Kopfhauben,  85
Militär-Handschuhe,  g,” ^ 8,st 'Fa“; .«V\  l .’5,
Pulswärmer,  45 65 65» Hosenträger,  L7L?"S .S5»>>-1?

hHemmer

Militön Uomdon Normal- 1 75 mittelschwere 9 95 9 95 schwere 1 45 1 9
lTlIIllal *floiil uull,  Qualität X« , Qualität Qualität u * , u.
MilTtdr Roinkloidon Normal- 4 75 gestrickt u. 5 25 Normal schw. 9 75 IaMako C 1
UlilHul-PPlUMpluol,  Qualität X» gefüttert u« , Qualität u . , m.Plüschf. D.

TTnfor» Tanbon Normal- 1 25 -4 95 mittelschwere 9 ^ schwere 9 45
UlllCl- Üäh AD 11, Qualität X. , X. , Qualität X L . , Qualität X J.

25

Grosse Auswahl in

Original-Normal-Jäger-Wäsche.
Militär-Doppelbrief-Weste,  ! 40 GBn" xV
_ TTnifnnm Wocfo ßooiH aus bester Regenschirm-Seide, wasserdicht, _ _
- UllllUllil - illCalu ,,flCJl  wärmt und trägt nicht auf, wiegt 75 Gramm. “

Militär-Sweater und Westen, xL Auswahl und
K110

fny - Langgasse 34 . -
Haltestelle der Trambahn.

Sämtliche Waren eignen sich für Pfund-Feldpostpakete.
Weihnachis-ZusammonStellungen nach Wahl in Weihnaehts-

Verpaek-ng.
Alle bei mir gekauften Waren werden auf Wunsch unentgeltlich

feldpostmässig verpackt.

Neuheiten in

Kleider- und Blusenstoffen
Kostüm- und Mantelstoffen

finden Sie stets in großer geschmackvoller Auswahl
in gediegenen Qualitäten zu sehr billigen Preisen bei mir.

Christine Sitter,
Mheinstrass ® 32 ( Alleeseite ),

gegenüber Regierungshauptkasse.

Mitteldeutsche Creditbank
— Kapital und Reserven 69 Millionen Mark —

Filiale Wiesbaden.
Friedrichstrasse 6 . Telephon 66 s . 6604.

Günstige Verzinsung von Bareinlagen. Vermögensverwaltung. .
Schrankfächer unter Mitverschluss des Mieters.

Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftl. Angelegenheiten.
, F 473
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Vom 15. bis 21. November dürfen die Pakete ins Feld5 Ko. wiegen!
Es empfiehlt sich diese Gelegenheit schon für Weihnachtspakete an unsere Krieger zu benutzen!

Ganz besonders preiswert!
| NoriaUiemden,warme Qualität . . 2.55, 2,25, ■ *

•E

Normalhemden, schwere Qualität.3.65,3.25,
Normaljacken, woiigemischt. . . . 2LS,2L5, T̂
Nonnalliosöll, warm und weich. . .2.95,2.75,2^
Normalflosen, besonders schwer. . 3.95,3.56,3^
Reithosen, gestrickte, schwere Ware. . . 3.25,2^
Fntter-Herrenhosen, beS0 ndersdiCkund warm350
Trikothemden mit farbigen Einsätzen. . .3.75, l95
1 Posten Trikothemden und Hosen, 05

beste Kammgarn -Qualitäten , leicht und
warm (regulär bis 7.50) .

Biberhorrenhemden, Qual„2.93,2.45, I95
Biberherrenhosen, warmu.solide,3.25,2.45, l95
Gewebte Kriegswesten,warm̂,***. . 575
Gestrickte Westen. 3.75, S25
Leibbinden, reine Wolle,gestrickt. . . 2.48, 1
Leibbinden,Fianeu. 1.1«, 75a
LeibbbldGn, reinwollen,Flanell. . 1.65,1.45, 95A
Brust-u. Rückenwärmer. 95, 75A
Brust-u. Rückenwärmer, LLL l45
Schneehauben, 70a
Scimeeiiauben, Woüe’gestric^ , U0, 95a

Kniewärmer, reine Wolle. . . . Paar2.25,
Pulswärmer. . Pa ar 95,65,
Arm wärmer. paar1.35,95,
Ohransciiützer, rein Wolle. Paar
Schweissocken. Paares,»,
UonPflnonoVoil reine  Wolle , braun , schwarz u.
Xlül1CllbUuJLvil, normalfarbig , Paar 1.45, 1J .0,

Fußlappen. paar 45.39,
MÜitärhalStÜCher , feldgrau , groß u. warm .

Hosenträger. 1(25>95>
Taschentücher, weiß>sebr^hgSgi.2595.
Taschentücher, *** . . . . stuck»,25.

I85
55A
75a
4Sa
24a
?S5a
18a
71a
75a
15a
15

s

W

I Joseph Wo
! • WL • gegenüber dem Mauriiiusplalz.

aus Pa ? iertuch
I MN 4ASSW 8 V für unsere  Soldaten

willkommene Gabe
looo Stück I 8 Mk., II 7 Mk., III 6 Mk., 100 Stück 95, 85 und 75 Pf.

Klosettpapiere aller Art , auch Taschenformat.
Aus Papiertuch :

Handtücher , Servietten , Tischtücher , Bettücher , Windeln , hygienisch vor-
süglich für unsere Kleinsten . Kein Wundwerden , grosse Wäscheersparnis.

Papäerwarenfabrik Wiesbaden
Friedrichstrasse 10, im Hofe. Fernsprecher 256.

Eitots -Erleictaiifj.
llliimimisiihmdu'.uiimitiiiimuMimiiimiinHttiiiniiidraßsS

Ganz besonders preiswertes
Kaufangebot für

CORSETS.
Meine diesjährigen Herbst -Neuheiten'
verkaufe ich zu ermäßigten Preisen.

Corset Antwerpen,
rostfreies Corset aus
prima weißen , halt¬
baren Drellen , mit

4 Strumpfhaltern,
Mk. 7 .50 , 12 .50

Spezialität : Erstklass , Anfertigung von

Corsets nach iass.
Die Leitung dieser Abteilung liegt
nunmehr in den Händen meiner

bewährten ersten Kraft.

Arnold öbersky,
Corsei >Salons,

Wiesbaden, Gr. Burgstr. 3/7.
Telephon 3883.

Total - Ausverkauf
Wegen Hiesiger Geschäftsaufgabe,
©amti . Samt -, SydbcL u. Filzhüte,

sowie Strautzsed., Flügel u. Fantasie,
alle mögl. Hm,darb., Spitzen u. Ein¬
sätze, Waschbördchen, Hcrren -Kragen,
Monogr. u. and. w. zu staunend bill.
Preisen ausverkaust . Schwarze Strick¬
wolle, 10 Lot 58, 68, 78, 88 Pf . Therese
Neumann , Wiesbaden, Luisenstr. 44.

StrickwolleI»,
Strümpfe , Socken, Leibbinden,Puls¬
wärmer, Handschuhe, Hosenträger,
Fußlappen ,Brustbeutel usw., für uns.
Krieg, bill. Feldpostkartonsj. Größe.

IIM X tmt  Ecke' sSalramstr!
Abteilung Kurz- und Wollwaren.
???4-ck♦FelMampen

Prima Ersatz-Batterien

NI♦ * ♦

mmm
■ Moderne Leihbibliothek

der

Scihwsiesltj m
Rheinstrasse 43 , Ecke Luisenplatz.

Auswahl von 70ÖQ Bändon, täglich Neuaufnahmen , jjj
Katalog 1914 soeben erschienen.

Feramf 324 « .

(8 Stunden 80 ff . ;
Niederlage: Nheinstraße ÄG.

llUff,
Mechanikermeister»

48 Weberkasse 48, Hth. 1 St .,
empfiehlt sich in Reparaturen an
Nähmaschinen aller Syst. unt . Gar.
prompt u. billig. (Regul. im Haus .)

Traube » 45 Pf . p. Pfd ., Nüsse,
Taselcchfel, Bern. Mar üstr . 25, Obitl.

Selbst gekochte
gemischte Marmelade Pfund 25 Pf .,
feinste Bauernhandkäsc Stück 6 Pf.

Auch an Wiederverkäuser.
L. Gronauer , 34 Albrechtstraßc 34.

8 oOE .Sn,
Unterzeugs und Wollwaren

•fürs Feld
sind in BS,f © S © Hp © S &© fit eingetroffen.

Wir bitten um Beacbtsnsg unserer Schaufenster.

Engrcis -WeB'kaiBfl Billige Preise 1
Günstiger Einkauf für Liebesgaben.

Hermanns & Froitzheim .,
Webergass © 8»
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Bekanntmachung. ^
Vom 15. November 1914 ab gelangen die Kurhaus -Abonnements«

karten für das Kalenderjahr 1915 zur Ausgabe.
Die Preise sind folgende:

a) für Einwohner
die Hauptkarte . 30 Mt.
die Beikarte . 12 Mk.

b ) für Bewohner der Nachbarorte
die Hauptkarte . . . . . 40 Mk.
die Beikarte . . . . . . 20 Mk. __ m , ,,

Die Karten berechtigen bereits vom Tage der Losung ab zum Besucht
des Kurhauses. „ . _ . . -poni

Auf Wunsch erfolgt gebührenfreie Zusendung. * Ö5U

ben 4. MH . „ „ „ „ „ „ 1

Für mim Mm«
für fleer und Marine, sowie allgemein für Stiirkungsljediirftige
das beste sanitäre Erfrischungs- und Stärkungs - Getränk

-Genuß - und Nährmittel-

Schöne Auswahl in

Pelzen,

kalt
oder

warm
H Fluade »

.WSeifä «! © , hergestellt von den Chemischen Werken Wüsten¬
brand i S. enthält nur die reinen Nährbestandteile des
besten Kakaos , Zucker und hohen Prozentsatz Nährsalze.

von ärztlichen Autoritäten empfohlen , vereint
folgende Vorzüge:

Augenblickliche Zubereitung in kaltem Wasser sogut wie in warmem
Wasser oder in Milch. Genußreiche , wohlbekömmliche Durst¬
löschung . Sofortige Anregung . Durchgreifende Ernährung . Auch
pur , also unaufgelöst , vortreffliches Stärkungsmittel . Vollkommene
Haltbarkeit . Billigster Preis. 1627

Neuanfertigen , llmarbciten , Neu
füttern in bester Ausführung billigst,
Filz - und Plüfchhüte in den neuesten
Farben und Formen . 1805

34 Webcrgasse 34, nahe Langgaste

r

Feldpostdose 150 Gr., Inh . 125 Gr. , Mk. —.60
Feldposttube 172
Dose . . . . 335
Tube . . . . 350

, 150 .. „ - .95
300 „ 1.30
300 „ „ 1.65

Feldpostkarton 5 Pf.
4 . Ein Teil des Gewinnes fließt an das Rote Kreuz

Zubereitung:
1 ; 10—15 Wasser,
1 : 15—20 M ich,

sonach Gl. ca, 3l/a—5 Pf.

Generalvertrieb : W . NlOOCl GOlllS,
Tel . 785 . Schiersteiner Strasse 17 . Tel . 785.

Verkaufsstellen:
B. Backe , Drog., Taunusstr . 5, P. Enders , Delikat ., Michelsberg 32.

Friede . Groll, Delikat ., Goeihestr . 13, Joh . Haub, Delikat ., Mühlgasse 17,
P. Hat , Delikat ., Kais.-Friedr .-Rg . 14, Art. Jünke , Drog. , Kais. -Friedr .-
Ring 30. J. C. Keiper , Delikat ., Kirchg . 68, E. Kocks , Westend -Drog .,
Sedanplatz 1, A. H. Linnenkohl , Delik ., Ellenbogengasse 15, 0 . Lilie,
Drog ., Moritzstr . 12, Willi. Mehl, Albrecht -Drog ., Aibrechtstr . 16, Karl
Portzehl , Germania -Drog., Rheinstr . 67, B. Santer , Oranien -Drog.,
Oranienstr . 50, Otto Siebert , Drog ., Marktstr . 9, Phil. Ullrich, Delik .,
Taunusstr . 50, Carl Werner , Delikat ., Bismarckring 2

BI

iinu

( ~~\Fnannpl. WckniiisSllMrM IBMaden.
Mittwoch , den 18. November 1914 (Bußtag ), abends 8 Uhr:

IDahllälipWs -Homerl
zum Besten der Kriegshili©

in der Marittkii -clie.

Mitwirkende : Frau von Pilgrim von hier (Gesang)
Herr Willy Sgenolf, Violoncellist von hier
und Herr Organist Friedrich Petersen (Orgel),

Leitung : Herr Karl Hofheinz.

Die geehrten unaktiven Mitglieder und Inhaber von Gas tkarlen so-
wie die z. Zt . hier weilenden Krieger sind freundlichst eingeladen.

Preise der Plätze:
Reservierter Altarplatz 59 Pf. Nichtreservierter Platz - 6 Pf.

Eintrittskarten sind zu haben in den Buch - und_ Musikalienhand
lungen von Römer . Langgasse ; Moritz und Munzel, Wilhelm-
strasse ; Franz Schellenberg , Kirchgasse ; Gies, Rheinstrasse;
Küster ’ Thomae und abends an der Kasse.

Grösste Auswahl
Billigste Preise.

R.PerrotNachf.
■Elsässer Zeugladen , Flanellhaus,
1 Ecke gr. u. kl. Burgstr.

L Programm 10 Pf. F387J

Kenten -lirierpdeti
Jeden Sonntag-Nachmittag:

KONZERT.
EkWMM .HSNR

Prämiiert -----„Sdeal*— EÄsIaht»-Öröeke W
Zahnersatz ohne GaHHieaplatt©

No. 2S1107.
Zahnersatz ohne(liaötneaplatte

Goldene Medaille. D.R.-Patent Nr. 261 107

faul Jtehm, Zahnpraxis, Friedrichstrasse 50,1.
Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren , Zahnresu 'ierungen , Kunstl . Zahn*

ersatz etc« — Telephon 3118. .
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN -VEREINS. 1

Kugo Auff,
Klavierbauer und Reparateur,
Konzertstimmer,

Elsässer Platz 6. Telephon 4280.

!Se!esesMkl»s!
Prima Weißkraut zum Einsckneiderb
Ztr . 2.50 Mk., wird Montag im
W SlliieMSr . 9

Taaes -vercmftaltungen « Vergnügungen.
BrWSSmJMBaBBSEtEÄMqEjTO1llietiri
aranKEnaMitBrasEiBCzsf^ ^

KSttisttchr | | | Kcha« sprr!r
Sonntag , 15. November.

244. Vorstellung.
10. Vorstellung Abonnement B.

Kömgskinder.
Mufikmärchen in drei Bildern.

Musik von Engelbert Humperdmck.
Text von Ernst Rosmer.

Märchenmensche« :
. Der Königssohn . . . . Herr Scherer
Die Gänsemagd Fr Hans-Zoepffel a G.
Der Spielmann . Herr Geisse-Winkel
Die Hexe . Frl . Hgas
Der Holzhacker. . . Herr v. Schenck
Der Besenbinder . . . . Herr Haas
Sein Töchterchen. . . Paula Schmidt
Der Ratsälteste . . . . Herr Eckard
Der Wirt . Herr Rehkopf
Die Wirtstochter . ° . Frl. Bommer
Der Schneider . . . . Herr Dietrich
Die Stallmagd . . . Frau Engelmann
Die Schenkmagd . . . . Frau Ebert

| . . Herr Neumann
Zwei Torwächter J _ , £ err  Schmidt
Eine Frau . 8rk Ulrich
Ratshcrren und Ratsfrauen . Bürger
und Bürgerssrauen , Handwerker.
Spielleute , Burschen, Mädchen.

Kinder, Volk. ^
Erster und dritter Akt vor d. Hexen¬
bütte im Hcllawald. der zweite auf
dem Stadtanger von Hellabrunw
Orchester-Vorspiel zum 1. Akt: Ter
KönigSsöhn. Zum 2. Akt: Hellasestund Kinoerreigen. Zum o. AN.
Verdorben — Gestorben. Spiel-

manns letzter Gesang.
Aniana 7 llbr. Ende nach 10' /« Uhr.

Preike der Plätze.
1 Platz Fremdenloge im 1. Rang
7 Mk.. 1 Platz Miltelloge im 1. Rang
6 Mk., 1 Platz Seiteüloge im 1. Rang
5.60 Mk., 1 Platz 1. Ranggalerie
5 Mk., 1 Platz Orchestersessel5 Mk..
1 Platz Parkett 4 Mk., 1 Platz Par¬
terre 2.50 Mk., 1 Platz 2. Ranggalerie
<1. Reihe! 3 Mk., 1 Platz 2 Rang¬
galerie (2. Reibe u. 3., 4. u. 5. Reihe,
Mittel 2.50 Mk., 1 Platz 2. Rana-
galerie (8.—5. Reihe, Seite ! 1.50 Mi .,
1 Platz 3. Ranggalerie (1. Reche und
2. Reihe. Mitte ) 1.50 Mk., 1 Platz
3. Ranggalerie (2. Reihe, Seite , und
3. und 4. Reihe) 1 Mk., 1 Platz

Amphitheater 50 Pf ._

Restdeitt - Msatrp.
Sonntag , 15. November.

Nachmittags V24 Uhr. Halbe Preise.
Als rch noch im

Lliigelkleide . . .
Ein fröhliches Spiel in 4 Aufzügen

von Albert Kehm u Martin Frehsee.
Anfang Uhr. Ende 6 Uhr.

Bauunternehmer
Jantzen . . . . Max Deutschländer

Frau Jantzen . Luise Delosea
Frau SenatorDürrkopp . vonBeauval
Frau Gutspächter Brömse . M. Krone
Frau Krohn, Auswärterin

bei Liesbeth . Minna Agte
Ort : Eine kleine pommersche

Hafenstadt.
Nach dem 1. und 2. Akte finden

größere Pausen statt.
Anfang y 28 Uhr. Ende V210 Uhr.

Abends V28 Uhr:
Dutzendkartenu.Fünfzigerkarten gültig.

Im Dehrmdirmg.
Komödie in 3 Akten von Mar Dreyer.
Berthvld Wiesener, Dr . med.,

praktischer Arzt . Herm. Nestelträger
Liesbeth Weigel, Dr. med. E.Hermann
Christian Ohlerich, ihr Onkel, alter

Schisfskapitän . . . . Willy Ziegler
Frau Steuerrat Borne¬

mann . . . Marg. Lüder-Freiwald
Marie, ihre Tochter . . Elsa Erler
Edith Schwan . . . . Theodora Porst
Frau Bolzendahl . . Rosel van Born
Ferdinand Säubert , Groszkaufmann,

schwedischer Vizekonsul . Fr . Beug

Montag , 16. November.
Dutzendkartenu. Fünfzigerkartengültig.

Me spanische Fliege.
Schwank in 3 Akten von Frz. Arnold

und Ernst Bach.
Ludwig Klinke, Mostrich¬
fabrikant . Willy Ziegler
Emma, seine Frau . . . Minna Agte
Paula deren Tochter . . Lori Böhm
Eduard Burwig.Neichstagsabgeordneter
Emnias Bruder . . Max Deutschländer
Wally seine Tochter . . . Elsa Erler
Alois Wimmer, Emmas
Schwager . . . . Nikolaus Bauer
Dr ' Fritz Gerlach, Rechts¬
anwalt . Friedrich Beug
Anton Tiedemeier . . Reinhold Hager
Gottlleb Weisel . . Hermann Hom
Mathilde, seine Frau . Lüder-Freiwald
Heinrich, deren Sohn . . Rud. Bartak
Marie. Wirtschafterin
bei Klinke . Luise Delosea
Das Stück spielt in einer größeren
deutschen Provinzstadt in der Gegenwart

Rach dem 1. und 2. Alte finden
größere Pausen statt.

Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr.

4 Plätze 20 Mk.), 1. Rang -Loge 6 Mk.,
1. Rang -Balkon 4.50 Mk.. Orchester-
Sessel 4 Mk., 1. Sperrsitz 3.50 Mk.,
2. Sperrsitz 2.50 Mk., 2. Rang
1.50 Mk., Balkon 1.25 Mk. Dutzend¬
karten : 1. Rangloge 48 Mk., 1. Rang-
Balkon 42 Mk.. Orchester - Sessel
83 Mk.. 1. Sperrsitz LO Mk 2. Sperr¬
sitz 24 Mk., 2. Rang 15 Mk., Balkon
12.50 Mk. Fünszigerkarten : 1. Rang-

W & RÄÄ,

TtialSa-'Tticatei1
Kirchgasse 72. Tel. 6137.

Heute Sonntag,
nachmittags 3—11 Uhr:

Kurhaus zu Wiesbaden*
Sonntag , 15. November,

abends 8 Uhr, im großen Saale:
Großes patriotisches Konzert-
Leitung: Herr Carl Scburicbt, StSd

Musikdirektor. >
Programm in der gestrigen Abend'**'

Montag, den 16 November.
Abonnements - Konzerte

Städtisches Kurorchester.
Nachmittags 4 Uhr:

Leitung: Herr Hermann ärmer, 6ta
Kurkapellmeister.
Abends 8 Uhr: . . . .

Leitung: Konzertmeister W. Sad®^
Programme in der gestrigen Abeod^

Prriir brr Plätze:
Salon -Loge 6 M ., (ganze Loge —

HMD
Hansen,

die her hmte dänische Hof¬
schauspielerin in dem Nordisch.

K nstfilm
Das Glück tütet.

Deiy’s Kriegskarikaturen.
20 aktuelle Aufnahmen vom

jüefcfoslialle* 1*
! Tagesgespräch ist das großartige,

der Zeit entsprechende
SpezialiLäten -PrograttU «'

Unter anderem:

MW;M neues VroZrsM
Heute 2 Vorstellungen. 41/» u. 8

Die Direktion: Paul BecH®*̂ ,

AtadiLheaLer
Direktion : Hans 4staub . » Tel.

Reichhaltiges interessantes
Beiprogramm.

teition . Uull3 ÜSldUUaw
Mittwoch, 18. November

abends 7 Uhr, außer Abonnew^
Gastspiel des Kgl. HofoperwaN« *

Karl Erb vom Hoftheater in P |flßartba 541z» N»Ä«nd«v-̂ ,
Lyonel . Herr Karl ,

Gewöhnliche Preise
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Eine Kleinstadtgeschichte

Ruth konnte in ihrem neugefundenen Glück nicht das
übers Herz bringen, was Tante Luise kategorisch von
ihr verlangte : gegen Martha bei den Eltern zu intrigieren
und auch Gerhard gegen sie zu beeinflussen. Gerhard
selbst fiel es gar nicht ein, sich in diese Angelegenheiten
zu mischen, und zu Tante Luisens Empörung äußerte
er sogar, daß Martha wohl alt genug sei, daß man ihr
das Recht zugsstehen könne, sich allein ihr Glück nach
eigenem Ermessen zu gestalten.

, Gleich nach den Weihnachtsfeiertagen sprach Martha
mit den Eltern. Es sielen viele harte Worte, und Oberst
v> Glimmersberg meinte schließlich, allem mit einem
einfachen Verbot ein Ende machen zu können, das er,
wie die meisten Väter in solchem Falle , damit begründete,
daß er allein am besten wisse, was seiner Tochter fromme,
worauf diese zur Antwort gab:

. „Ihr habt in der Vergötterung Ruths ja gar nicht
Zeit für uns andere gehabt. Ihr kennt mich ja gar nicht
wirklich und könnt gar nicht wissen, was für mich gut
ist, und nun wollt ihr trotzdem in mein Schicksal ein-
greifen?"

Worte, auf die der Oberst keine rechte Widerlegung
zu finden wußte. Und alles, was er anführte an Gründen,
fein väterlicher Wille, die Tränen und Beschwörungen
der Mutter scheiterten an dem festen Wollen Marthas.

Heinz Lautbach war es, der zu Marthas Gunsten in
den Kampf eingriff. Er hatte die Bekanntschaft Herrn
Dorns gemacht und suchte nun die Schwiegereltern zu
überzeugen, daß aüßer überlebten Vorurteilen nichts
gegen den Erwählten Marthas einzuwenden sei. Er
sprach von Marthas Recht auf eigenes Glück, und er
fragte zuletzt, ob sie vielleicht lieber eine in Verbitterung
frühzeitig alternde und dadurch vielleicht kränkelnde
Tochter haben wollten, als eine Tochter, die die von
der Natur gewollten Pflichten des Weibes auf sich nähme
und dadurch gesund und glücklich wäre.

Und schließlich gab Herr v. Glimmersberg nach. EsS ,er sah,daß nur zwei Wege blieben:vollständigerh mit Martha oder ein Abfinden mit ihrer Heirat,
und so wählte er das letztere. Es wurden keine Berlobungs-
anzeigen verschickt, und in den ersten Tagen des Februar
schon wurde eine ganz stille, kleine Hochzeit im Hause
Glimmersberg gefeiert, und nur die Vermählungsanzeige
stand nachher in dem „Werlltzer Tageblatt ".

Glückstrahlend zog Martha an der Seite des geliebten
Mannes in ihr hübsches kleines Heim ein, das, in dem
neuen, nicht als vornehm geltenden Stadtteil von Werlitz
liegend, sie fast gänzlich aus den Augen der „ersten
Gesellschaft" brachte, um deren Reden und Mißbilligung
sich Frau Lehrer Dorn sehr wenig kümmerte.

Natürlich wurde viel geredet, und es war auffallend,
daß Kröpers ihren berühmten Mädchenkaffee gaben,
ohne Ruth und Ursula einzmaden und daß Herr v. Weber
sie eine Zeitlang nicht bemerkte, wenn er ihnen auf der
Straße begegnete, aber es traten bald andere interessante
Ereignisse in Werlitz in den Vordergrund . Dazu gehörte
die Verlobung Suse v. Kröpers mit einem Gutsbesitzer,

von Jlse-Dore Tanner.

adlig natürlich, wenn auch nicht von ganz einwandfreiem
Stammbaum , und die Entlobung Liese Cramers , die
sich plötzlich entschlossen hatte , barmherzige Schwester zu
werden.

Und dann brachte die Zeit allerdings auch noch eine
Überraschung durch die Glimmersbergsche Familie , aber
die trag dazu bei, deren Ansehen wieder zu stärken und
sie interessant zu machen.

Eines Tages war Siegrid , die häßliche, hausbackene
Siegrid , vor ihre Eltern hingetreten , ein glückseliges
Leuchten auf dem unschönen Gesicht, einen offenen Brief
in der Hand, den sie dem Vater reichte, und staunend
las der alte Herr, fuhr sich mit der Hand über die Augen
und las wieder : „Ihr Roman „Ein einsames Leben"
ist gern von unserem Verlag zu einem Honorar von
dreitausend Mark akzeptiert."

„Das — was bedeutet das ?" fragte er verständnislos.
„Daß meine Arbeit, an der ich fast drei Jahre schrieb,

von dem Verlag gekauft wurde, " sagte Siegrid einfach,
aber mit strahlendem Lächeln. „Und, Vater , nun will
ich auch gleich meinen Wunsch sagen: Ich will reisen,
fort von hier für längere Zeit — an den Genfer See,
nach Italien - ich will Schönes sehen — Bergluft
atmen — — ach, ihr wißt ja nicht, wie glückselig ich bin,
auch einmal die Welt kennen zu lernen !" Das klang
wie ein Aufschrei nach langer Qual , und die Augen
der Eltern trafen sich in einem bedeutungsvollen Blick,
um dann wieder wie in Beschämung abzuirren : Sie
hatten ihre Kinder wirklich nicht gekannt. - Und
Siegrid fprach weiter:

„Gebt mir dann Grete mit , wenn ich reise. Sic ist
so häßlich wie ich, sie würde auch immer im Schatten
stehen müssen, immer entbehren . Ich will nicht, daß
fie so verbittern soll wie ich, ich will ihr Ersatz geben für
das , was ihr das Leben immer vorenthalten wird."

Und die Eltern hatten keinen Grund , Siegrids Bitte
abzuschlagen, nur warten sollte sie noch, bis Ursulas
Hochzeit vorüber, die schon vor Ablauf des Verlobungs-
jähres im Sommer stattfinden würde.

In der Familie erregte Siegrids Erfolg natürlich
Sensation . Die Schwestern wollten es gar nicht glauben,
daß fie, daß gerade Siegrid , das Aschenputtel der Familie,
eine richtige Schriftstellerin sei, die allem Anschein nach
Aussicht hatte , einmal unter die Großen gezählt zu werden.

Ruth hatte einen kleinen Kampf mit ihrer Eitelkeit
zu bestehen. Also auch diese Ausnahmestellung in der
Familie , die einzige talentierte der Schwestern zu sein,
wurde ihr streitig gemacht.

Natürlich wollten sie nun alle den Roman lesen, für
den Siege einen für Glimmersbergsche Begriffe so
märchenhaft hohen Preis bekommen. Bis zum Fertig¬
gedrucktsein hatte es doch noch gute Weile, und so ließ
Siegrid für ihre' Familie eine neue Abschrift anfertigen.

Und die Eltern lasen die Arbeit ihres Kindes zuerst
uird schüttelten den Kopf. Es war ihnen vieles unver¬
ständlich, was da stand. Wie war es nur möglich, daß
ihre Tochter so anders wie andere schriftstellernde Damen,
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Io etqenattig , fo - wie es ihnen erschien , ganz anders
chrieb. „Wie ein Mann, " meinte Frau v. Glimmersberg,

wrd es lag Mißbilligung in ihrer Stimme.
lind Ruth las das Buch der Schwester , und all ihre

verletzte Eitelkeit , ihr kleinlicher Neid schmolz hmweg.
Ja , ihre häßliche Schwester war em wahres , großes

Talent , keine Stumperin wie sie, em Talent , reif ge-
worden durch das , was sie innerlich erlebt und gelitten
in all den stlllen , einsamen Jahrein Und nun hatte sie
ein Buch geschrieben , so voll Innerlichkeit , so voll Feinheit
des Empfindens und doch kraftvoll auf Hohen und in
Tiefen des menschlichen Lebens führend , ein Buch , das
ihren Namen mit einem Schlage bekannt und unvergessen
machen würde . Zum ersten Mal wohl m ihrem Leben
umarmte Ruth die Schwester voll aufrichtiger HerMchkert,
und Siegrid , der Zärtlichkeiten von seiten der Ihrigen
ungewohnt , meinte verlegen : . . - . . . . . »

Ich dachte schon, du seist mrr böse, daß ich dir ms
Handwerk gepfuscht , Ruth ."

„Ja , mein Schreiben ist Handwerk , deines ist Kunst,
glaube nur nicht , daß ich das nicht weiß , Siege . Wenn
ich incht etwas sorgen müßte für unser zukünftiges Heun
und auch später etwas verdienen möchte , wurde ich keme
Feder mehr anrühreu ."

In Werlitz sprach es sich bald herum , daß dre »häßliche
Glimmersberg " sich als großes Talent entpuppt habe
und einen unerhört hohen Preis für emen Roman be¬
kommen habe , und durch je mehr Menschen dre Erzählung
ging , je größer wurde die Summe , die zuletzt eme wahrhaft
schwindelnde Höhe erreichte.

Die älteste Glimmersberg , um die sich bisher niemand
gekümmert , wurde nun mit einem Male den Leuten
sehr interessant , und viele Damen der „ersten Gesellschaft ,
die im geheimen auch schrieben , kamen , um sich von ihr
sagen zu lassen , „wie man ' s machen müsse , und waren
sehr enttäuscht , daß sie so wenig Zeit übrig hatte und
gar in kurzer Zeit für den ganzen Herbst und Wmter
auf Reisen gehen wollte.

Ursulas Hochzeit wurde mit allem Glanz gefeiert,
den man in Werlitz bei eftiem solchen Fest m der ersten
Gesellschaft zu entfalten pflegte . Dsrns waren mcht
zuqegen , es wurde dort in kurzer Aert em Kindchen
erwartet . „ „ ~ ^

Als glückseliges junges Ehepaar fuhren Lautbachs m
die Welt hinaus , und n cht weniger glückselig waren
Siegrid und Grete , als sie wenige Wochen spater m den
Zug stiegen , der sie gen Süden führen sollte.

So blieb Ruth ganz allein bei den Eltern , und es
lasteten damit viele neue Pflichten auf ihr , ober sie
erleichterten ihr das Warten auf die ersehnte Zeit.

Gerne ging sie jetzt ab und zu zu Martha , die aus
einem verbitterten , alternden Mädchen zu einer blühenden,
hübschen jungen Frau geworden war , der das Gluck
aus den Augen sah und die ihren Mann und den reizenden
dicken jungen , der vor kurzem einpafsiert war , über
alles liebte . „ „ . „

Erst nach der Geburt dieses ersten Enkels hatten Oberst
p. Gliimnersberg mit seiner Frau zum ersten Mal das
Heim ihrer Tochter Martha betreten , und als sie es dann
verließen iind Arm in Arm langsam ihrem Hause zu-
schritten , saate der Oberst nach einem langen Schweigen,
währenddem jeder der beiden alten Leute seinen Gedanken
nachgehangen hatte : _

„Siehst du . Mutter , nun hat wirklich fede von unseren
fünf Töchtern ihr Glück gefunden , denn für Gretes wird
ja jetzt Siegrid immer mitsorgen , und wenn auch vieles
anders gekommen ist, als wir ' s uns gedacht hatten,
und wir wenig haben dazu tun können zu dem Gluck
unserer Mädels — wir haben doch olle Ursache, dem
lieben Gott dankbar zu fein und uns still mitzufreuen.

— Ende . —

= Lesesrucht. =
Verrat spricht zierlich, Treue rauh und schlicht. Halm.

zeldyostbrief eine; Wiesbadener
Reservisten ans Belgien.

Dieser Brief war geschrieben auf das Papier des Lllnisiers
de» Affair » Etrangcrea.

Groppendonk,  9 . Oktober 1914.
Liebe Eltern!

Heute habe ich Zeit zu einem längeren Brief , denn eS
ist Ruhetag , da die Belgier die Kapitulationsverhandlungen
von Antwerpen eingeleitet haben. Bis vorgestern abend sollten
sie sich entscheiden, ob sie die Stadt übergeben wollten. Die
Antwort war , Antwerpen würde sich ergeben, wenn die darin
befindlich- englische Besatzung fteien Abzug erhielte . Das
hätte diesen Engländern so gepaßt ! Erst die Belgier in den
Dr . . . reinreiten und dann sich drücken! Unsere Antwort
war natürlich , daß sich Antwerpen auf Gnade oder Ungnade
ergeben müsse. Darauf wollten sich die Herren nicht ein¬
lassen und so begann vorgestern nacht wieder die dunipfe
Musik der deutschen 42 - Zentimeter - und österreichischen
81,9 - Zentimeter-Geschütze. Gestern wurde dann von unserer
Marine -Brigade das letzte der westlichen Autzenforts ge¬
stürmt . 700 Gefangene und 81 Geschütze. Ein schönes Re¬
sultat ! Wir hatten kaum Verluste, da die Artillerie den
Feind schon genügend mürbe gemacht hatte, ehe wir zum
Sturm schritten.

Run ist seit heute früh wieder unheimliche Ruhe. Unser
Oberleutnant meinte , daß Antwerpen nun doch wohl kapitu¬
lieren werde, da nach der gestrigen Einnahme der Autzenforts
unsere großen Brummer die Stadt schon teilweise in Brand
geschossen haben. Höften wir 's ! Wir sind gestern hierher
vorgerückt. Der ganze Ort ist verlassen. Dafür fanden wir
enorm viel Wein und etwa 89 900 Büchsen Stangenspargel
und Erbsen vor ! War das eine Freude . Gestern abend und
heute früh gab's Spargel , so viel jeder wollte. Dazu
deutschen Wein (Rüdesheimer und Erdener ). Jeder konnte
so viel essen und trinken wie er wollte. Wir hoffen sehr,
daß wir noch einige Zeit hier liegen bleiben, damit wir dis
Konserven alle kriegen. Auch sonst ist der Ort nicht schlecht,
da die Belgier keine Zeit zum Plündern hatten , so schnell
haben wir sie bei der Verfolgung hinansgeschmrssen. Si:
fanden viel vor. Ich habe zwei Paar gelbe Stiefel und einen
dicken Automantel profitiert . Die Belgier Hansen schlimmer
im eigenen Land wie >vir. Uns ist nur erlaubt , dort zu re¬
quirieren , wo die Leute ausgerissen sind, und das wird dann
auch gewissenhaft besorgt. Wo die Leute dablieben, wird
mnen nicht das geringste ohne Schein genommen, der sofort
nach dem Kriege eingelöst wird. Das Franktireurwesen hat
fast ganz aufgehört dank der energischen Bestrafung . Das
traurige ist nur , daß jeder  belgische Soldat , wie wir selbst
feststellen konnten, eine komplette Zivilgarnitur im Tornister
bat, die er, wenn's brenzlig wird, anzieht und dann als
harmloser Zivilist uns entgegenkommt, das Gewehr irgend¬
wo versteckt und dann von hinten auf uns schießt. Aber das
nlles hcrt ihnen nichts genüht . Jeht kommt die Abrechnungr
Das Land ist furchtbar verwüstet ! Alle Dörfer in der Umge¬
bung von Antwerpen sind in Grund und Boden geschossen.
Erst sitzen die Belgier darin , dann schießen wir darauf und
werfen sie hinaus ; dann schießen sie mit ihrer Artillerie auf
uns und geben so dem armen Nest den Rest. So gebt es
durchweg. Vieh läuft in Scharen auf den Straßen herum.
Es ist nur keine Zeit zu schlachten. Die Kühe gehen ein.
weil sie nicht gemolken werden. Es ist ein Jammer ! D,e
Hunde fallen vor Hunger schon Menschen an und streifen
in Rudeln umher . Nun zu mir:

Wie ich auf der Karte schon mehrfach schrieb, bin ich setzt
Autofahrer , worüber ich riesig ftoh bin, denn bei der Kälte
ist das Motorradfahren kein Vergnügen . Zu dem Auto kam
ich folgendermaßen : Da das Motorrad kaput war , ging ich
Patrouille gegen den Feind. Führer war ein Gefreiter,
außer mir noch drei Mann . An einer Chausseebiegung er¬
scheint plötzlich ein mit zwei feindlichen Offizieren besetzter
Rennwagen . Der Gefteite lieh gleich schießen. Bei der
großen Entfernung 'zirka 800 Meter ) traf natürlich kein
Schuß Die Offiziere aber bekamen doch genügend Angst
und verließen !>aS Auto, was hafte, was kannste. Wir im
Marsch-marsch hinterher, an dem Auto vorbei und den Eng.
Rinder nach! Kaum hatten wir aber die Straße verlaßen^



als uns ein wahnsinniges Schnellfeuer einer abgesessenen
englischen Kavallerie-Eskadron empfing. Der Gefreite fiel
um, tot Kopfschutz. Wir anderen natürlich sofort lehrt , den
Toten mitgenommen und in toller Jagd zum Auto, das
glücklicherweisesofort angekurbelt war ; denn die feindlichen
Reiter lanien in vollem Galopp an . Rin ins Auto und
weg, war das Werk einer Sekunde. Wie es ging, weih ich
nicht mehr genau, so schnell war 's . Die Maschine (50 Pferde¬
stärken, lief blendend, so dah wir bald den Reitern ent¬
kommen waren , die in ihrer Wut noch ein paar Kugeln hinter
uns her jagten ; alles aber ging fehl. So hat mich daI
praktische Jahr bei Opel vor Tod oder Gefangenichaft be¬
wahrt . . . . .

Der Oberleutnant war sehr erfreut , datz wir letzt em
Auto haben und befahl sofovt. dah ich es fahren sollte. Das
ist fein. Mein Eisernes Kreuz ist bewilligt. Ich erhalte es,
sobald wir Verbindung mit der Division haben, was nur noch
wenige Tage dauern kann. Soeben , ich . wollte gerade
schlichen, kommt die Meldung über die Kriegslage • • • • •
Die englische Division flieht zum Teil in Zivilklmdern, die
meisten in Fahrrädern , nach der holländischen Grenze.

So , das war 's . Lange Zeit kann's ja nicht mehr dauern.
Run Schluh. Viele herzliche Grütze.

Antwerpen,  19 . Oktober.
Ich sende Dir hier zwei Photographien von mir auf dem

eroberten Auto, was inzwischen etwas geändert worden ist.
Hinten in dem Kasten befindet sich jetzt ein Maschinenge¬
wehr, das in zehn Minuten feuerbereit ist. Ich habe die
Photographien hier in Antwerpen anfertigen lassen, an dem
ersten Tage, wo wir hier , ankamen. Inzwischen habe rch
mein Eisernes Kreuz erhalten . Bor 6 Tagen sind wir dann
«nur unsere Kompagnie) nach der holländischen Grenze ge¬
fahren , wo wir 400 Belgier über die Grenze jagten . Dort
habe ich in einem Schloh das feine Briefpapier , auf dem ich
schreibe, requiriert . Seit vorgestern sind wir wieder hier.
Rtorgen geht's weiter. Richtung Gent , Ostende, Calais.
Das ' Schönste kommt jetzt. — Antwerpen wird jetzt nach und
nach wieder schön. Die Leute kehren zurück, die Stragen-
bahn fährt wieder und die Restaurants und Läden sind
wieder auf . Alles funktioniert herrlich. Es ist ein schönes
Gefühl , unsere braven Truppen mit klingendem Spiel durch
die Stadr marschieren und hoch oben auf der Kathedrale die
deutsche Flagge wehen zu sehen. Die Belgier werden letzt
immer vernünftiger , da sie einsehen, wie sehr sie von den
englischen Halunken übers Ohr . gehauen worden sind.
Sämtliche freien Truppen werden jetzt nach Frankreich ge¬
schickt, wir auch auf den rechten Flügel Schickt nur,
bitte wenn irgend möglich, warme Unterwäsche, vielleicht
auch' eine Leder- oder Seidenweste, uiid vor allem ein Paar
gefütterte Handschuhe. Überall, wo man sich solche Sachen
holen könnte, ist alles weg. Alles haben die Engländer ge¬
stohlen Die Leute hier erzählen , datz die einzige Beschäfti¬
gung der Engländer im Plündern und Kassenstehlen bestanden
habe. DaS könnten sie von uns nicht sagen. Man hat den
Leuten hier weih gemacht, wir schleppten alles mit , spietzten
die Kinder auf die Bajonette und trügen sie so durch bte
Stadt , und das dumme Volk hat es geglaubt, ^ eht sind sie
froh datz wir da sind. Wenn ich das nächste Mal ^ schreiben
kann, weih ich noch nicht, denn die Feldpostverhältnisse weroen
in der Gegend, wohin wir kommen, noch schlimmer werden.
Hoffentlich erreicht Dich wenigstens dieser Brief ! In fünf
Minuten wird das Licht ausgemacht. Daher Schluh ! Viele
herzliche Grütze.

Kus der ttriegszeit.
Ein Hnsarenstückchen. Der 10. Oktober war für die

rheinischen Husaren ein Ehrentag . Das Regiment hatte auf¬
zuklären . Auf der Hauptstrahe traf es auf etwa 200 ausge¬
hobene junge Leute, die eingekleidet werden sollten. Nach
kurzem Widerstand wurden die Leute gefangen genommen.
Etwa 3 Kilometer weiter , an einem Dorfeingang , sichteten
die Patrouillen eine französische Bagage. Auf die Meldung
hin ritt die 1. Eskadron unter Major von L. zur Attacke an
und wurde von heftigem Gewehrfeuer empfangen. Die Hu-
Igren steten keine Gefahr und stürzten sich mit Hurra auf

die Begleitmannschaft . Zu Hilfe kamen dann noch von der
Seite der Stab , voran der neue Kommandeur , und die 8.
Eskadron die verschiedene schwere Hindernisse zu überwintwn
hatte . Das Erdröhnen der Erde, das Schnauben der Pferde,
und das kräftige Hurra brachte die Franzosen um den Ver-
stand. Die meisten hoben, 60 Meter vorher, die Hände hoch
und ließen sich gefangen nehmen, viele andere konnten daS
Schiehen nicht lassen und feuerten noch aus ganz kurzer Ent¬
fernung und wurden dann ein Opfer der Lanze unserer
Husaren . Die rheinischen Jungen waren da nicht mehr zu
halten und machten nieder, was sich widersetzte, eS wurden
gefangen genommen 6 Offiziere , 250 Mann Infanterie , 84
Pferde und 23 Wagen verschiedenster Art . Die Truppen gr-
hörten dem Territorialkorps (Landwehr) an . Es war die
Bagage von zwei Bataillonen . Auch Spahis waren dabei,
die in ihrer Tracht sonderbar anssahen , barfuß , Lederdeckz
als Hose, Turban , Sättel mit Holzbahn ufw. Die bet d«
Bagage befindlichen Reiter (etwa 20) ergriffen die Flucht.
Auch die in der Flanke befindlichen 3 französischen Kürassier-
Eskadrons , die die Husaren bei der Arbeit überfallen wollten,
verschwanden unter Verlust, als der Regimentsruf ertönt»
und zur Attacke formiert wurde. Es wurden viele Offiziers-
koffer mit kostbarem Inhalt erbeutet , auch etwa 25 000
Franken . Tie Orden erhielt das Regiment sowie auch die
Wagen und Pferde . Natürlich wurde alles überflüssige und
Unbrauchbare gleich verbrannt . Nicht zu vergessen ist, dah sich
unter den Wagen auch ein feiner Einspänner -Salonwagen
(Coupe) mit seidenen Polstern befand, in dem eme bild¬
hübsche Französin Platz genommen hatte . Jhve Ruhe war m
dem Ernst der Sache zu bewundern , sie rauchte e,ne feine
Zigarette und knabberte Gebäck. Die Husaren eniliehen sie M
einem Dorf .' Wir verloren 3 Mann und 6 Pferde , verwundet
wurden 2 Offiziere und einige Mannschaften. Die er-
beutete Munition wurde dem nächsten Gewässer einverleivr.
Die anderen Regimenter beneiden uns , ob dieses Husaren¬
stückchens und es soll das letzte nicht gewesen sein, denn das
„Rheinische Husaren -Regiment " war von Anfang des Krieges
immer an der Front und wird seinen Rekord stets Hochhalten.
Also immer frisch „druff " mit Gott für König und Vaterland.

Der Kamps gegen die „Drückeberger" in Frankreich.
„Les embusques ", auf gut deutsch die Drückeberger bilden
gegenwärtig das Hauptgespräch in Paris , und es ist charak-
tcristisch dah man diese Herren , die sich in bequemen Ecken
der Zivil- und Militärverwaltung verbergen, wahrend die
andern im Kugelregen stehen, hauptsächlich in — Bordeaux
sucht. Zwar hat der Kriegsminister bereits eine Verordnung
erlassen, nach der sich alle diese Verwaltungsb -eamten zum
aktiven Dienst zu melden haben, aber augenscheinlich gib!: eS
noch der Drückeberger genug. Clemenceau gibt folgende De-
finition des in Paris so plötzlich populär gewordenen Wortes:
„Ein smbusqus ist ein Herr , den die Gefahr des Vaterlandes
an den Waffen ruft und der nicht einen genügenden Krieger¬
geist in sich fühlt , um sich dem Feind auf eine kurze Enfier-
nunq zu nähern . Um sein patriottsches Pflichtgefühl, denn er
ist ein Mann der Pflicht, fragt ihn, ob er es nicht ist — mit
seinem Kriegergeist zu versöhnen, läßt er sich m ernem be¬
quemen Lehnsessel nieder, von dem aus er an der ^ apferkeit
derer Anteil nehmen kann, die sich im Feuer der Granaten
befinden, oder bisweilen sogar denen Befehle gibt, die sich
dem feindlichen Feuer entgegenstellen. Wie kann man ein
mnbusans werden? Durch gute Freunde und hohe Bekannte.
Einen andern Weg gibt es nicht. Gib mrr . was du hast, und
ich will dir geben, was ich habe oder sogar, Wenns not .ut,
was andere haben. Das ist das Prinzip , nach dem hrer ge¬
handelt wird. So läßt sich die Sache lercht arrangieren
Geaen dies- Drückeberger wendet sich m einem icharfen Ar¬
tikel unter der Überschrift: „Ich stelle mich bei meinem Regi¬
ment " der bekannte Pariser Rechtsanwalt Mafire Chenu.
Er schläat ein Radikalmittel vor, das sowohl auf den Boule-
bards von Paris wie noch besser auf denen von Bordeaux
angewandt werden kann. An dem einen Ende soll eine
Barrikade aufgestellt werden und am andern auch, und dann
soll man alle die Spaziergänger einzeln hindurchpasiwren
losten und ans Herz und Nieren , prüfen . Man wird dmi«
'nach der Ansicht des Rechtsanwalts ein Viertel Österreicheu
und Deutsche finden, die Spione sind, und die übrigen drei
Viertel würden aus Tausenden von jungen Leuten bestehen,
die eigentlich Uniform tragen mühten , anstatt in Zivull l
düng herumzupromenieren»
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Wiesbadener Schachrerein. Vereinslokal: „Residenz-Cafe"
Hauptspielabend : Samstags.

Wiesbaden, 15. November 1914.
Schach-Aufgaben

Nr. 278. H. D. in Wiesbaden.

abede fgb
Matt in 4 Zügen.

Nr. 279. F. Scheiter jr . in Troppau.
(„Die Bergstadt“.)

Kh2 , Dd8, Tg4 , Lei , Sb6 hi , Bf2 g3. — Ke5, Dal,
Te3, Lbl , Sa5 g8, B b3 e6 g6.

Matt in 2 Zügen.

Partie Nr. 98. (Unregelmäßig.)
Aus dem Mannheimer Hauptturnier A.
Weiß : Schönmann. — Schwarz: Hilse.

1. 8 gl —53 g7—gö 16. h3—h4 T 58—68
2. d2—d4 L f 8—g7 17. T 61—gl D a5—c72)
3. e2—e4 67—65 18. 52—f 4 h7—h6 ?
4. e4xd5 D 68X65 19. 54—55! L g7Xe5
6. 8 bl —c3 D 65—68 20. d4xeo Kg8 - g73)
6. L cl —e3 S gS—f6 21. De3 —d4 D c7 —c4
7. L f 1—d3 8 b8—67 22. D 64—f 2 L c8—d7
8. D 61—62 0—0 23. T hl —h3 T 68—58
9. 0—0—0 S f 6—g4 24. T h3—f 3 D c4 —c6

10. h2—H3 S g4 x e3 25. T gl —f 1 T a8—d84)11. D d2xe3 8 67—56-) 26. e5—e6 L 67—e8
12. g2—g4 c7 —c6 27. 55—f6f und Schwarz
13.
14.
15.

S f 3—e5
L d 3—c4
L c4 x d5

D 68—a5
8 56—65

c6 x 65

gab auf , da ein
geht.

T verloren

*) Jetzt erscheint c7—cö erst recht angebracht, da
Weiß den Abtausch des Sc3 (nach dixeö ) nicht gut zu¬
lassen kann und für seine D Platz schafft. — 2) Um durch
Le5X (wegen der Drohung 19. d4xe5 d5—d4) den
Damentausch zu erzwingen. Natürlich vereitelt Weiß
diese Absicht. — 3) Denn auf d5—d4 darf sich Schwarz
jetzt nicht einlassen wegen 21. Dh6x nebst 15 —fg. —
4) Nun mußte wohl oder übel f7—56 geschehen.

Auflösungen:
Nr. 274 (3 Züge).

1. Thl , K f5 2. Sh4f;
1. . . ., Lxeg,g6 2. T h4 f;
1. . . ., «» 2. L e4.

Nr. 275 (2 Züge).
Nach der Berichtigung: schw. K auf d4.

1. Te5.
Richtige Lösungen sandten zu beiden Aufgaben ein:

F . S., Dr. M., R. St., Wdw. und Kl. und zu Nr. 275 Paul
Zimmermann, sämtlich in Wiesbaden.

Der Nachdruck der Rätsel ist verboten.

Bilderrätsel.

Silbenversteckrätsel.

Es ist ein Sprichwort zu suchen, dessen einzelne
Silben der Reihe nach in vorstehenden Wörtern versteckt
sind ohne Rücksicht auf deren Silbenteilung,

Logogriph.
Mit r verehrten im alten Rom

Ihn Krieger zumal und Priester.
Mit a ein schöner Nebenstrom,

In Westeuropa fließt er.
Im Felde wächst er auf mit i,

Er ist an Nährwert reich.
Und kaum erblickt mit u man sie,

Verfolgt man sie sogleich.

Auflösungen der Rätsel in Nr. 523.
Bilderrätsel: Armer Schächer. — Gruppenrätsel: Ich

kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur Deutsche. —
Scherzrätsel: Oberst, er, Obst. — Abstriehvätsei: Liebes¬
gaben. — Gleichung: Granate (a Gran, b Athen, c Hain,
d Ai). — Ziffcrblattriitsel: Bern, Erna, Natur , Turner,
Urne, Nero, Robe. — Za denrätsel : Deutsche Flieger über
Paris (Schlüsselwörter: Dieb, Elise, Ufer, Tisch, Schaf,
Fliege, Lachs, Ire, Rübe, Paul).

Fiii ’ die Kinder.
Die Auflösung der „Knacknuß“ in der letzten Nummer

der „Illustrierten Kinder-Zeitung des Wiesbadener Tag-
hlatts “ ist folgende: An dem Essen nahmen 25 Herren,
20 Damen und 15 Kinder teil. Zu zahlen hatte jeder
Herr 4.50 Mk., jede Dame 3.50 Mk. und jedes Kind
2.25 Mk. Es könnten aber auch, wie Alfred Beutheim und
Andrö Devisen, beide in Wiesbaden, Wehrmann August
Schambier, z. Zt . verwundet im Teillazarett „Jägerhaus“
in Wiesbaden und Hans Rückert in Winkel a. Rh. fest¬
steilten, 30 Herren mit je 4.50 Mk., 11 Damen mit je
3.50 Mk. und 19 Kinder mit je 2.25 Mk. an dein Essen
teilgenommen haben. Die von dem Verfasser der Aufgabe
gewollte Lösung brachten heraus : Agnes- Bleichenbach,
Erich Darrö, Willy und Hedwig Egenolf, Irene Hofmann,
Arthur und Agnes Hahn, Ludwig Horn , Luise Kaiser,
Hans Schaefer, J . Sch., Heinz Erich Steinberg, sämtlich
in Wiesbaden, und Jul. Bingenheimer in Geisenheima. Rh.
Von einigen Lösern wurde übersehen, daß nicht jeder Herr
doppelt so viel zahlen mußte wie ein Kind und zu diesem
doppelten Betrag noch i Mk. mehr als jede Dame, sondern
nur doppelt so viel wie ein Kind und 1 Mk. mehr als jede
Dame. Schließlich hat noch E. Pfeil in Wiesbaden heraus¬
gerechnet, daß auch 5 Herren, 10 Kinder und 45 Damen
an dem Essen teilgenommen haben können, wenn jeder
Herr 4.75 Mk., je zwei Kinder 4.75 Mk. und jede Dama
3.75 Mk. Zahlten. Das gibt auch 60 Personen und 216.25 Mk,
und jeder Herr zahlt, wie es die Aufgabe verlangt, doppelt
so viel wie ein Kind und 1 Mk. mehr als jede Dame.

Verantwortlich für die Schrtstlettmig: B. V. Nauendorf In Meibadrn. — Drn4 «nd Errtag der L. SchellenbergfchenHof-Suchdruckerei in Wiesbaden.
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Das ßuchelcben unö Vas Rrüppelcben.
Von Johanna Weisftircb.

(Nachdruck verboten .)

Buckelchen und das Kräppelchen.
So  nannte man die beiden Kinder all¬

gemein in der kleinen Stadt , seitdem man sie
zum erstenmale gesehen hatte : das Buckelchen
auf den drallen Keinen seiner Schwarzwälder
Amme, und das Kräppelchen auf den
mageren Armen eines jungen , bescheidenen
Dienstmädchens . Das Buckelchen, das jüngste

Söhnchen des Großkaufmanns pellwig , hatte einen pöcker
auf dem Rücken und hieß mit Namen Lrnst . Das Kräppel¬
chen, das einzige Kind des Stadtsekretärs Müller , hatte
ein kurzes Beinchen und eine schiefe Schulter . Seines
Namens hieß es Gretchen . Aber trotz feiner beiden Ge¬
brechen und den mehr als bescheidenen Verhältnissen seines
Elternhauses besaß es doch einen großen Vorzug vor dem
Kräppelchen : es hatte eine Mutter , die ihm durch große
Liebe und Güte das zu ersetzen suchte, was die Natur ihm
versagt hatte.

Des Buckelchens Mutter war bei seiner Geburt ge¬
storben, und ließ das unglückselige Geschöpfchen mit zwei
gradgewachsenen Brüdern unter der Obhut fremder
Menschen zurück, perr Peilung nahm sich nämlich wenig
Zeit , sich um seine Kinder zu kümmern , am allerwenigsten
aber um das Buckelchen. Auch erinnerte ihn das häßliche,
gelbe Kerlchen , das von seiner schönen Mutter nichts ge¬
erbt hatte , als die prachtvollen , großen , dunklen Augen,
zu sehr an seinen Verlust . Ls war , als ob sein jedesmaliger
Wunsch an des Kindes wiege : „ wärst du doch an deiner
Mutter Stelle gestorben " , das Buckelchen am wachsen
und Gedeihen hinderte . Ls wollte und wollte trotz aller
angewendeten Mittel und Kuren nicht voran mit ihm gehen,
und der spitze pöcker auf seinem Rücken wölbte sich, aller-
ärztlichen Kunst und Mühe pohn sprechend, immer höher,
immer sichtbarer , weder seinem silbernen Rasselchen , noch
dem Gummihampelmann wollte es gelingen , einen AUg
von Teilnahme , geschweige denn ein Lächeln auf Buckel¬
chens Gefichtchen hervorzurufen . Buckelchen schien über¬
haupt gar nicht lachen zu können.

Da war das Kräppelchen auch in dieser Beziehung
weit besser daran . Die große , reiche Liebe, mit der seine
Mutter es umgab , lehrte es , mit den sonnigen Blauaugen
lachend ins Leben zu schauen, und je leidvoller sich der
Stadtsekretärin Augen beim Anblick ihres einzigen Kindes
verdunkelten , um so Heller strahlten die seinen in die Welt.

Nahezu zwei Zahre waren die beiden Nachbarkinder
alt geworden , ehe sie einander zum ersten Male von Ange¬
sicht zu Airgesicht sahen . Bisher waren sie immer in ihren

wagen aneinander vorbeigefahren worden , pellwigs vor¬
nehm tuende Amme hatte wohl ab und zu einmal die blauen
Gardinen an Sekretärs Wagen gelüftet und mit halb mit¬
leidigen , halb geringschätzenden Blicken aus das Kräppelchen
herniedergeschaut . Bei pellwigs wagen einmal die Vor¬
hänge zu heben und hineinzusehen , hätte Sekretärs Berta
aus lauter Respekt nicht gewagt , und somit blieb des Buckel¬
chens Aussehen unbeanstandet.

wieder wurde es Frühling . Da wurde an einem
prachtvollen Maitag , als die Schwalben wie blitzende Pfeile
durch die sonnig-blauen Lüfte schossen, das Buckelchen zum
ersten Male von seiner Amme ausgetragen . Ls war ganz
weiß gekleidet und trug ein reizendes Knabenmützchen aus
dem von spärlichem dunklem Paar bedeckten Köpfchen . Aber
der prächtig gestickte Tragmantel , der um seine Schultern
hing , konnte doch nicht über des Buckelchens Pöcker hin¬
wegtäuschen , der sich hoch und spitz darunter abzeichnete.

Gleichzeitig mit pellwigs Amme trat auch, als ob sie
sich mit ihr verabredet hätte , Sekretärs Berta , das Krüppel-
chen auf dem Arme , begleitet von der Stadtsekretärin , unter
die Paustüre . Auch das Kräppelchen war schneeweiß an¬
gezogen. Auf dem blonden Köpfchen mit den lachenden
blauen Augen trug cs ein päubchen , an dem zn .beiden
Seiten über den Ohren kleine Sträußchen von Maßliebchen
angebracht waren . Doch auch bei ihm vermochte der putz
die Gebrechen nicht zu verdecken. Die Sekretärin küßte ihr
Kind , das die Ärmchen jauchzend um ihren pals schlang,
wiederholt . Dann empfahl sie Berta noch einmal die größte
Vorsicht beim Tragen ihres Lieblings , und stieg, einen
schmerzlichen Seufzer ausstoßend , so langsam , als hätte sie
Blei an den Füßen , die .Treppe zu ihrer Wohnung empor.
Unterdessen schritten pellwigs Amme und Sekretärs Berta
mit ihren Schützlingen den städtischen Anlagen zu, die von
einer Menge Spaziergänger und .spielender Kinder belebt
waren . Beide gingen in entgegengesetzter Richtung von
dem großen Spielplatz mit den vielen Sandhaufen dem
stilleren Teile des Parkes zu. An dem beim Teiche ge-
legenen Rasenrondell trafen sie zusammen , pellwigs Amme
erwiederte den schüchternen Gruß von Sekretärs Berta mit
freundlicher perablassung und forderte das junge Mädchen
auf , neben ihr auf der Steinbank niederzusitzen. „ Das Ge¬
wicht von deinem lchüppelchen wird dich zwar nicht viel
mehr drücken, als mich das von meinem Buckelchen, aber
man . wird doch müde bei dem warmen Frühlingswetter " ,
meinte sie.

Berta ließ sich daraus mit schüchternen, linkischen Be¬
wegungen in respektvoller Lntfernung von ihr nieder . Damit
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war aber das Kräppelchen nicht einverstanden. Kaum
hatte es das Bucktzlchsn erblickt, als es, aufgeregt vor¬
wärts strebend, die pändcheu lachend nach ihm ausstreckte.
Buckelchens ernstes, blasses Gesichtchen wurde noch nur
einen Sckxein bleicher, und seine Mundwinkel senkten sich,
als ob es anfangen wolle, zu weinen. Aber nur wcitige
Augenblicke. Dann gittg auf einmal eine merkwürdige Ver¬
änderung mit ihm vor : ein zartes Hot malte die gelben
Bäckchen und in die großen, schönen, aber glanzlosen Augen
kam Leben. Einige Male ging ein krampfartiges Zucken
über das ganze Gesichtchen, und das blasse Mündcheit
öffnete sich zu unartikulierten Lauten. Und dann auf
einmal lachte das Buckelchen, lachte zum allerersten Male
in seinem mehr denn zweijährigen Leben! Sprachlos sah
die Amme auf das vor ihren Augen sich vollziehende, schier
unglaubliche Wunder, das noch immer größer wurde. Das
Kräppelchen sprang und jauchzte auf Bertas Armen und
das Buckelchen lachte dazu. Zininer Heller, immer be¬
freiter klang es, und schließlich lachten die beiden Kinder,
einander die Händchen entgegenstreckend, um die wette.
Da rückten auch pellwigs Amme und Stadtsekretärs Berta
einander näher, damit ihre Schützlinge sich erreichen koitttten.
Das Kräppelchen griff mit den zarten Dingerchen in
Buckelchens Gesicht und legte das Köpfchen an seilte
Wange.

„Ta —ta", machte Buckelchen und tätschelte mit den
wächsernen Pändchen des Kräppelchens Bäckchen.

Entgegen ihrer sonstigen Gewohnheit, konnte pellwigs
Amme an diesem Tage nicht schnell genug nach Pause
kommen, um zu erzählen, daß das Buckelchen gelacht,
wirklich und wahrhaftig gelacht habe. Das Wunder
wurde von allen , perrn pellwig nicht ausgenommen, be¬
zweifelt, weil es den Bemühungen der Amme nicht gelang,
auch nur die Spur eines Lächelns auf Buckelchens Gesicht
hervorzurufen. Es war bleich und ernst wie immer und
glanzlos wie stets die Augen. Schließlich meinte Perr
pellwig lächelnd zur Amme, sie habe wohl, ermüdet von
der Frühlingsluft, am Hellen Tag im park geträumt.

Da legte diese ganz entrüstet das Buckelchen in fein
Bettchen und eilte, so schnell sie nur konnte, zn Stadt¬
sekretärs. Nack? wenigen Minuten kam sie in Bertas Be¬
gleitung wieder, die das Kräppelchen, nachdem sie der
Stadtsekretärin Erlaubnis dazu eingeholt hatte, herbei¬
brachte. Kaum erblickten die beiden Kinder̂ einander, da
hob Buckelchen auch schon die pändchen. „tut —ta", lallte
es wie zuvor und fein Mündchen verzog sich zum Lachen.
Mühsam erst, als hätte es sein Können von vorhin schon
wieder verlernt, aber schließlich lachten beide Kinder um
die wette , wie vorher im Stadtpark.

Triumphierend sah die Amme auf perrn pellwig,
dent es bei dem Lachen seines Kindes heiß in die Augen
stieg. Er mußte sich abwenden, um die Tränen nicht sehen
zu lassen. Unterdessen waren Buckelchens Brüder , die
pausdame und die Dienerschaft zusammen gekommen, um
das Buckelchen lachen zu sehen. Noch am selben Tage
machte perr pellwig einen Besuch bei Sekretärs , um zu
erfragen, ob des Kräppelchens Eltern damit einverstanden
seien, wenn die beiden Kinder recht oft, womöglich jeden
Tag , zusammengebrachtwürden, perr und Frau Müller
gaben ihre Einwilligung gerne dazu, und so wurden die
beiden Kinder bald eifrige Spielkameraden. Bei gutem
Wetter trugen pellwigs Amme und Sekretärs Berta sie
zur selben Zeit und an denselben <Vrt spazieren, und bei
ungünstiger Witterung waren sie entweder bei pellwigs
oder bei Sekretärs für einige Stunden des Tages zu¬
sammen.

Das Buckelchen entwickelte sich dabei zusehends. Es
lernte nicht nur das Lachen vom Krüppelchen, sondern
auch das Sprechen, Gehen und das Spielen. Es war
geradezu rührend, die beiden von der Natur so stiefmütter¬
lich bedachten Kinder miteinander verkehren zu sehen. Die
Sekretärin unterdrückte gar manchmal die Tränen bei
ihrem Anblick.

Das Buckelchen, das im dritten pah re statt der Amme
eine Kinderfrau zu seiner pflege bekam, fühlte sich am
wohlsten im Nachbarhause, wo ihm des Krüppelchens
Mutter mit sich immer gleichbleibender Liebe und Güte
begegnete. Die gesunden Brüder , mit denen es nicht um¬
hertollen konnte, kümmerten sich kaum um das Buckelchen,
und perr pellwig fand noch weniger Zeit für das arme
Kerlchen, seitdem eine junge schöne Frau den Platz der
toten Gattin in seinem paus und Perzen eingenommen
hatte.

Die neue Mutter hatte auch nichts dagegen, wen»
sie von des Buckelchens Anblick soviel als möglich ver¬
schont blieb, und so kam es, daß der Kleine bei Sekretärs
heimischer war, als im Elternhause.

Langsam wuchsen die beiden Kinder heran und mit
ihnen ihre Gebrechen. Des Krüppelchens Mutter gelang
es zwar, mit ihren geschickten Bänden und durch vorteil
hafte Anordnung in ihres Lieblings Kleidung die schiefe
Schulter möglichst unsichtbar zu machen, aber das ver¬
kürzte Beinchen wollte sich auch der kompliziertesten Streck¬
maschine zum Trotz nicht strecken. Und beim Buckelchen
schien sich das Pauptwachstum auf den pöcker auszu¬
dehnen, denn dieser erhob sich in erschreckender Größe
von dem Hücken des armen Kindes.

Je älter die beiden Kinder wurden, um so ergreifen¬
der gestaltete sich ihr Verhältnis zueinander. Das Krüppel¬
chen hatte es sich förmlich angewöhnt, das Buckelchen zu
bemuttern, was diesem große Freude machte. Bei ihrett
gemeinsamen Spielen war das Krüppelchen auch immer
das Mütterchen und Buckelchen das Kind. Mft hörte man
dabei die beiden Kinder in Hellem Vergnügen jauchzen
und jubeln. Im Elternhause sah man das Buckelchen
niemals so recht von Perzen lachen, und so wußten weder
seine Eltern , noch die übrigen Hausbewohner, wie schön
sein zartes Gesichtchen dann aussehen, wie seine dunklen
Augen leuchten konnten, viel lieber als mit seinen teuren,
eleganten Spielsachen unterhielt es sich mit des Krüppel¬
chens einfachen, bescheidenen. Es war erstaunlich, was
des Buckelchens phantasiebegabtes Köpfchen alles damit
anzufangen wußte. An die neue Mutter hatte sich das
Krüppelchen gar nicht anzuschließen vermocht. Zhren
spärlichen Liebkosungen gegenüber glitt stets ein er¬
schütternder Ausdruck hilfloser Pein, für den niemand
Verständnis hatte, über sein Gesichtchen.

Buckelchens Brüder waren unterdessen auf auswärtige
Schulen untergebracht worden und das kleine gesunde
Stiefbrüderchen wurde möglichst fern von ihm gehalten,
weil seine Mutter die Berührung des kränklich-zarten
Buckelchens für ihr Kind fürchtete. Seitdem sie einmal
gesehen hatte, wie er die pändchen des Stiefbrüderchens
mit geradezu leidenschaftlichen Küssen bedeckte, verbot sie
sogar jede Annäherung. So hätte denn das arine Kind
ein trostloses Schattendasein geführt, wenn nicht die sonnige,
liebewarme Kinderstube bei Sekretärs gewesen wäre.
Mitten in diesen Kinderfrieden hinein kam wie ein Blitz aus
heiterem Pimmel das plötzliche pinscheiden von des
Krüppelchens Vater. Die Sekretärin wäre diesem Schick¬
salsschlage wohl erlegen, wenn nicht die Sorge um ihr
Kind sie aufrecht erhalten hätte. Das Buckelchen war in
diesen Tagen von einer geradezu ergreifenden Liebe und
Anhänglichkeit an die Sekretärin und das vaterlose Krüppel¬
chen. Als dieses einmal bitterlich zu weinen anfing, weil
es seine Mutter weinen sah, sagte Buckelchen leise zu
ihm: „Meine doch nicht so sehr, Gretchen, wenn wir
wieder zusammen spielen, bin ich immer dein Väterchen."
Die Sekretärin, die es hörte, mußte in all ihrem Leid
lächeln, und liebkosend strich sie dem Buckelchen über das
dunkle Köpfchen und die schönen Augen.

Seit ihres Mannes Tod war der Kleine noch mehr
in ihrem Pause als früher , perr pellwig , der durch seine
junge Frau in einen wahren Strudel gesellschaftlicher
Pflichten hereingezogeu ivurde, dankte es der Sekretärin
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auf alle nur mögliche Weise, daß fic ihn der Sorge um
seinen Jungen so oft enthob.

Als die Zeit kam, wo die beiden Kinder die Schule be¬
suchen mußten, inachte perr pellwig den Vorschlag, sie
ihrer Zartheit halber, und damit sie ihrer Gebrechen nicht
den pänseleien und Spöttereien anderer Kinder ausgesetzt
sein sollten, durch Privatlehrer unterrichten zu lassen, was
die Sekretärin erfreut und dankbar annahm. Nur bat sie,
den Unterricht in ihrem Panse stattfinden zu lassen, womit
perr pellwig um so mehr einverstanden war , als es die
Sekretärin, eine frühere Lehrerin, übernahm, den Rindern
bei den Aufgaben behilflich zu sein.

Nun brach eine ganz wunderbare Zeit für die beiden
an . Das Buckelchen erwies sich bei weitem ernster und
aufnahmefähiger beim Lernen, als das Rrüppelchen, so
daß dieses bald mit dem größten Respekt zu dem kleinen
Freunde emporsah. Frau Müller lebte wieder mit den
Rindern auf und perr pellwig fing an , sich über seinen
klugen Zungen zu freuen, der zum Erstaunen der Lehrer
sehr schnell vorankam. Schon bald konnte er dem Rrüppel¬
chen kleine Märchen vorlesen, und fortan gab es in den
Freistunden kein größeres Vergnügen für die beiden
Rinder. Nur die Märchen, in denen von bösen Stief¬
müttern die Rede war , las das Buckelchen nicht gerne
vor. Dann legte sich stets ein Schatten Über die sonst so
leuchtenden Rnabenaugen.

„Meine Stiefmutter ist so keine böse Frau, wie sie in
den Märchenbüchern geschildert werden, aber sie hat mich
nicht lieb. Sie läßt mich auch das kleine Brüderchen nicht
lieb haben", sagte Bnckelchen einmal traurig zum Rrüppel¬
chen. Diese nickte: „Za , weißt du, deine Mutter ist ja auch
keine richtige Mutter , wie ich eine habe."

Bnckelchen schwieg lange, dann sagte es wie aus tiefem
Sinnen heraus : „Meinst du nicht, Gretchen, daß ich mein
totes Mütterlein auch einmal sehen könnte, wenn ich in
einen kVunderbrunnen schaute? Weißt du, in einen solchen
Wunderbrunnen, wie er in dem Märchen vorkam, das ich
dir gestern vorgelesen habe."

„Za , vielleicht, aber wo willst du einen solchen
Wunderbrunnen finden?" meinte das Rrüppelchen und
schüttelte ungläubig das blonde Röpfchen.

Nicht lange nach diesem Gespräch der Rinder er¬
krankte die Sekretärin plötzlich schwer und starb nach
wenigen Tagen. Es war ein furchtbar aualvolles Sterben
für die arme Mutter , die sich verzweifelt gegen den Tod
wehrte. perr pellwig stand erschüttert an ihrem
Schmerzenslager und versprach ihr, ihre fieberheiße pand
in der seinen haltend, in jeder Weise für das Rrüppelchen
wie für das Bnckelchen zu sorgen. Aber dieses Versprechen
barg nur einen schwachen Trost für die verzweifelnde
Mutter , die ihr Rind einer liebeleeren Zugend entgegensah,
in sich. Zn namenlosem Schmerze ruhten ihre brechenden
Augen auf des Rrüppelchens an ihrem Lager zusammen¬
gesunkener Gestalt.

Des armen Rindes Zammer war furchtbar, als die
Ulntter stumm und starr da lag und seine Liebkosungen
nicht mehr erwiederte. Nur des Buckelchens Zureden und
Schmeicheln gelang es, das verwaiste Rrüppelchen vom
Totenbett der Mutter hinwegzubringen, wochenlang
war das arme Rind wie von Sinnen vor peimweh nach
der Verstorbenen, perr pellwig hatte es sofort in sein
paus genommen und mit dem Bnckelchen zusammen der
Gbhut einer Erzieherin anvertraut . Es hatte sich nicht
leicht eine finden lassen, die geeignet schien, den beiden
mißgestaltetenRindern einigermaßen die Sekretärin zu er¬
setzen. Die durch so viel Liebe und Güte verwöhnten
fühlten sich unsäglich unglücklich und verlassen und schlossen
sich immer fester aneinander. Allabendlich erzählten sie
sich von ihren Betten aus durch die offenstehende Verbin¬
dungstür ihrer Schlafzimmer von ihren toten Mütterchen.
„Du, Gretchen", sagte das Buckelchen an einem sehr schönen
Frühlingsabend, „sollen wir nicht einmal gehen, nach

unseren lieben Mütterchen zu suchen? Zch weiß jetzt, wo
so ein Wunderbrnnnen ist. Fräulein sprach gestern von
einem wunderbaren, geheimnisvollen See im Stadtpark,
und der ist dann auch ganz gewiß ein WunderbrunneU.
Meinst du nicht auch?"

„Za , es kann vielleicht sein, und wenn du meinst,
wollen wir einmal hingehen, wenn Fräulein wieder nach
dem Essen auf dem Sofa einschläft" , meinte das Rrüppel¬
chen eifrig.

„wenn wir nur den Weg dahin wüßten!" seufzte
Bnckelchen.

„Ach, den werden wir schon erfragen", meinte
Gretchen zuversichtlich.

Eine Weile war es still zwischen den beiden Rindern.
Dann rief Buckelchen leise:

„Gretchen, schläfst du schon?"
„Ach nein, ich kann nicht schlafen, weil ich mich gar

so sehr auf mein Mütterchen freue" , antwortete das
Rrüppelchen und setzte sich wieder im Bett auf.

„Mir geht es auch so", sagte Buckelchen, und fügte
mit geheimnisvoll klingender Stimme hinzu: „Morgen in
der Frühe sehe ich mir Mütterchens Bild, das droben auf
der Bodenkammer in der Ecke hinter dem Schrank steht,
noch einmal ganz genau an , damit ich sie auch genau
kenne, wenn sie mir im Wunderbrunnen erscheint."

„Ach ja, tue das nur", meinte wichtig das Rrüppelchen.
Am nächsten Mittag , als die Erzieherin ihr Mittags¬

schläfchen auf dem Sofa des Rinderzimmers hielt, stahlen
sich die beiden Rinder pand in pand aus dem Pause. Sie
sprachen kaum ein Wort , als sie mit erwartungsvoll
pochendem Perzen dem Stadtpark zueilten, aber ihr«
Wangen glühten und ihre Augen leuchteten. Sie wagten
nicht, einen der ihnen begegnenden, sie verwundert an¬
schauenden Spaziergänger nach dem Teich zu fragen. End¬
lich faßte sich Bnckelchen ein perz und fragte einen
Bäckerjungen.

„Za , was wollt ihr denn dort machen?" fragte der
verwundert.

verlegen sahen die Rinder einander an und wußten
nicht gleich, was sie sagen sollten. Dann brachte Rrüppel¬
chen stockend hervor : „Wir sollen dort unsere Lehrerin
erwarten." — Da erklärte sich der Zunge bereit, ihnen
den Teich zu zeigen und schritt den Rindern eilig voran.
Der Weg kam ihnen unendlich lang vor. Die Anlagen
hatten sich im Lauf der Zähre zum Wald verdichtet, in dem
ihnen kaum jemand begegnete. Endlich zeigte der Zunge
auf ein durch die Bäume schimmerndes Gewässer und ver¬
ließ die Rinder.

Die kleinen Perzen voll seliger Erwartung , schritten
sie auf den Teich zu. Wie ein tiefes, klares Auge, in
dem sich des Pimmels Blau und die Sonne spiegelten,
lag er da. Die Uferweiden tauchten ihr Gezweigs, um das
die Libellen wie funkelnde Edelsteine gaukelten, tief in die
stille Flut. Zm Schilf geigten die Grillen und zirpten die
peimchen.

„Wie schön, o wie schön ist es hier !" sagte das
Buckelchen, und schritt, des Rrüppelchens pand fester
fassend, der kreisförmigen Ausbuchtung zu, auf der, nur
lose angekettet, ein Rahn leise hin und her schaukelte.
Fragend sahen sich die Rinder in die erwartungsfroh
glänzenden Augen. „Komm, laß uns einsteigen, damit wir
unsere Mütterchen besser sehen können", bat Rrüppelchen
und Buckelchen nickte. Mit Anspannung aller ihrer Kräfte
zogen sie den Rahn dicht ans Ufer und stiegen dann ein.
Das stark schaukelnde Fahrzeug machte ihnen ein solches
Vergnügen, daß sie eine Weile ganz vergaßen, weshalb sie
gekommen waren . Bnckelchen erinnerte sich zuerst daran
und sagte: „Nun müssen wir aber nach unseren Mütterchen
sehen. Schau du von drüben über den Rand des Kahns in
das Wasser und ich von dieser Seite. Wer zuerst etwas
sieht, sagt es dem andern."
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„Liehst du. noch nichts?" fragte Krüppelchen nach
einer weile.

„Nein, noch nicht" , antwortete Buckelchen traurig
und beugte sich tiefer über den Rand des Nachens.

„Ich sehe auch noch immer nichts", klagte Krüppel*
chen. wieder war es eine Zeit lang stille zwischen beiden.
Dann aus einmal ries Buckelchen init vor Glück bebender
Stimme: „Jetzt, jetzt, Gretchen, jetzt sehe ich mein Mütter¬
chen im Wunderbrunnen ! Es hat genau so große Augen,
wie sie mein Mütterchen aus dem Bild hat. (D, und jetzt
nickt es mir sogar zu und lächelt mich an. So komm doch
einmal her, Gretchen, und schaue hinab ins Wasser."

Das Krüppelchen verließ seinen Platz und neigte sich
an des Buckelchens Seite gleich diesem tief über den Rand
des Kahnes. Mehr und mehr senkte der sich, ohne daß es

die Kinder merkten. Da rief das Krüppelchen frohlockend:
„Da , da, da ist ja auch mein Müterlein ! O, sieh' doch
nur , Ernst, dein Mütterchen und mein Mütterchen dicht
nebeneinander. Ach, wie schön ist das, wie wunderschön!

Noch tiefer beugten sich die vor Glück bebenden Kinder
und der Kahn neigte sich mehr und inehr zur Seite. Lin
jauchzender, doppelstimmiger Ruf zog über das Wasser:
„Mütterchen! Mütterchen!"

Dann schlug das Fahrzeug um. Das Wasser gurgelte
einige Male aus und trieb große, allmählich kleiner
werdende Kreise ans Ufer. Die Grillen und peiinchen
verstummten einige Augenblicke, und die Libellen schossen
mit knisterndem Flügelschlag aufgeregt hin und her.

Dann war alles wieder stille wie vorher und der
Kahn trieb kieloberst auf dem spiegelnden Wasser.

T

Disloriscke Srauen -Silhouetten.
Caöy ßamilton.
Von Johann ßenricb.

(Nachdruckverbotet,?.

5  dürfte , von Berussmodellen abgesehen , wohl keine
Frau gegeben haben, die von berühmten Malern
so viel gemalt worden wäre, als Lady pamilton.

Angelika Kauffmann, die Vigee-Lebrun, eine Reihe nam¬
hafter italienischer Bildnismaler, ferner Tischbein und der
berühmte englische porträtist Reynolds, vor allen aber der
nicht minder bedeutende Romney, haben sich für ihre
Schönheit begeistert und diese auf der Leinwand sestge-
halten. Zumal dem Letzteren, der allein 2^ große Bilder
von ihr malte, war sie zu einer rechten Muse geworden.
Ihre Schönheit, eine echt englische Rassenschönheit, aber
durch ein lebendiges Mienenspiel gehoben und erwärmt,
war außerordentlich. Sie hatte ein feines, regelmäßig
geschnittenes Kindergesichtchen im Genre eines Reynold-
schen Engels, ein schön gemeißeltes Näschen, ein winziges,
wunderbar „küsserig" geschweiftes Mündchen, milchweiße
Saut , tiefdunkelblaue, strahlende Augen, die bald hin¬
gebend, bald herrisch blickten, ein dunkles paar mit bräun¬
lichein Goldschimmer, eine hohe, sehr schmiegsame und
ebenmäßige Gestalt. Ihre Gabe, sich mit Tüchern und
Schleiern geschmackvoll zu drapieren, hob ihre Schönheit
noch. Sie war insgesamt so reizend, daß man darüber fast
übersah, daß diese Frau, die auch die weichsten, feinsten
pändchen hatte, auf einem großen und plumpen Fuße
lebte. Es war , als habe sie nur diesen einzigen körperlichen
Schönheitsfehler aus ihrer, armen bäuerischen Abstammung
mitgebracht.

Amy Lyon wurde i. I . 1763, nach andern 176s, in
einem Nest in Lheschire geboren. Mit 15 Jahren kam
sie nach London, wo sie Kindermädchen, Ladnerin, Schank¬
mamsell war . Natürlich blieb ihre große Schönheit nicht
unbemerkt und bald engagierte sie ein Reklame machender
Kurpfuscher als „Göttin der Gesundheit" . Sie war bereits
die Geliebte eines Offiziers und dann eines Dandys und
Roues gewesen und hatte auch einer Tochter das Leben
geschenkt, und wäre wahrscheinlich im Strudel der leicht¬
sinnigen Sauptstadt zugrunde gegangen, hatte sie in dem
jungen Grafensohne Charles Greville, einem Sammler
und Ästheten, nicht einen Freund gefunden, der sich ihrer
in besserem Sinne annahm. Eine Reihe von Jahren lebte
sie dankbar, anhänglich und glücklich als Emma Parte in
einem Landhäuschen im Norden Londons mit dem Geliebten
zusammen. Er war ehrlich um ihre Bildung bemüht,
sorgte für die Verbesserung ihrer fürchterlichen Ortho¬
graphie und ließ der Begabten Musik-, Gesang- und

Sprachunterricht erteilen. Ihre Schönheit schmeichelte
seiner Eitelkeit, ihr silberhelles Lachen ergötzte sein Ohr,
ihre Anhänglichkeit tat ihm wohl. Dadurch, daß er sie
klug als Dame behandelte, hatte er ihr bald schon gesell¬
schaftliche Pallung beigebracht. Alles huldigte ihrer Schön¬
heit. George Romney hatte sie bei Greville kennen ge¬
lernt, und damals entstanden von seiner Pand bereits eine
Reihe berühmter Bilder von ihr. Als Zauberin Circe, als
weissaaende Sibylle, als Kassandra und heilige Täcilie,
als Natur und als Niobe und in vielen andern Personifika¬
tionen hat sie der berufene Schilderer englischer Frauen--
schönheit im Lause der Zeit verewigt.

Es schien, als könne nichts das Glück der aus dem
Staube emporgehobenen trüben, bis sich dem unbemittelten
Greville die Aussicht aus eine reiche Peirat und eine dank¬
bare, politische Laufbahn auftat . Nun war ihm das treue
Geschöpf aus einmal im lvege . Listig wußte er es so ein¬
zurichten, daß sich sein 56 jähriger verwitweter Erbonkel,
Sir William Pamilton , sterblich in Amy verliebte. Der
war großbritannischer Gesandter am Pose zu Neapel,
seinem Neffen ein feinsinniger Sammler und Ästhet, hatte
sich durch wissenschaftliche Schriften ausgezeichnet und sich
besonders große Verdienste um die Freilegung von
Perculanum und Pompeji erworben. An ihn verkuppelte
also der brave Neffe, nachdem er sich vorher in den Erb-
schastsfragen sicher gestellt, seine ahnungslose Geliebte.
Unter dem heuchlerischen Vorgeben, daß sie nun auch außen
in der Welt das Leben und höfische Art kennen lernen
müsse, schickte er sie i. I . s786 nach Neapel dem voraus¬
gereisten, liebeglühenden Onkel nach. Nur zu bald wurde
ihr deutlich, welches Spiel man mit ihr getrieben hatte,
verraten und verkauft sah sie sich von dem, den sie so treu
und innig geliebt. Ihre Enttäuschung war grenzenlos,
aber schließlich fand sie sich mit den Verhältnissen ab. Nach¬
dem sie zum Befremden der Gesellschaft, die sie als die
„Maitresse von England" bezeichnete, fast 5 Jahre im
Pause des alternden Diplomaten gelebt, wußte sie es
durchzusetzen, daß er sie heiratete. Und als nun das an¬
stößige Verhältnis so legitimiert war , wurde sie von Pos
und Gesellschaft bereitwillig ausgenommen und sogar ver¬
hätschelt. Alles war begeistert von ihrer Schönheit und
der hohen Kunst, mit der sie in Pantomime und Tanz,
alte Plastiken kopierend, die Antike wieder aufleben ließ;
am begeistertsten aber war ihr Gatte. Der Maler Reh¬
berg widmete ihren Posen und Tänzen ein ganzes, litho¬
graphisches Album. Goethe, der sie vor ihrer Verheiratung
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auf seiner italienischen Reise sah, urteilt über ihre plastischen
Darstellungen: „was tausend Künstler glücklich machen
würde, wenn sie's schaffen könnten, das sieht man hier voll¬
bracht, in lebendiger Bewegung, von einer erstaunlichen
Vielseitigkeit." Er begriff es, daß ihr alternder Freund
in ihr alle Antiken, alle schönen Profile der sizilianischen
Münzen, sa, den belvederischen Apoll selber fand.

Sfaby Hamilton spielte nun als Gesandtin eine große
Rolle in der Gesellschaft. Mit der Königin Maria
Karoline wurde sie innig befreundet. Sie begleitete das
Königspaar auch, als es ihm wegen der Revolution zu
heiß in Neapel wurde, nach Palermo und kehrte später
init ihm auf einem der Schiffe Nelsons zurück. Line große
Bewunderung für den englischen Seehelden entstand
allgemach in ihr. Sein Äußeres freilich konnte es ihr kaum
antun, denn er war klein und dürr, glatzköpfig und lächer¬
lich eitel. Überdies hatten ihn seine Kämpfe ein Auge und
einen Arm gekostet. Das Heroische in ihm war es, das
sie fesselte, vielleicht auch das Derbe, ihrer ursprünglichen,
bäuerischen Natur Verwandte. In dieser Hinsicht lebte
wohl noch das proletische in ihr, auch die Sucht nach dem
Aufregenden und Sensationellen. So soll sie in Neapel
mit Vorliebe den Hinrichtungen beigewohnt und durch ihre
Schönheit gar politische Verbrecher zu Geständnissen ge¬
bracht haben. Immer paßte sie sich in Wesen und Geschmack
den Männern an , die ihr Lieben beherrschten, und so
teilte sie nun auch schnell den glühenden Franzosenhaß
Nelsons und unterstützte den sterblich in sie verliebten See¬
helden auch politisch. Ihrem starken willen gelang es,
daß er entgegen den Neutralitätsbedingungen in Svrakus
seine hart mitgenommene Flotte ausbessern durfte, und
sie brachte ein englisch-neapolitanisches Bündnis zustande.
Der große Horatio war so betört in seiner Liebe, daß er
sogar dem Befehl des kommandierendenAdmirals, nach
Minorca zu segeln, nicht nachkam. Der begünstigte Haus¬
freund im Gesandtschaftspalais konnte sich eben nicht von
seiner angebeteten Amy trennen. Ihr Gatte spielte fast
die Rolle des Galeotto, oder aber er merkte nichts, nahm
vielleicht gar das Mädchen, das nach der Rückkehr des
Trifoliums in England geboren wurde und das die Lady
nach dem Seehelden Horatia nannte, gutgläubig als eigene
Tochter hin.

Das Verhältnis zwischen Nelson und der Lady wurde
überall als sehr anstößig empfunden, und während man
den siegreichen Flottenführer als solchen feierte, schnitt

man seine Freundin offenkundig in der Gesellschaft. Da
starb i. I . 1803 ihr nachsichtiger Gemahl und nun wurde
die immer noch schöne frei für ihren einarmigen Seladon.
Sie lebte in einem Landhause, das er ihr geschenkt, und es
stand in Aussicht, daß er sich von seiner ungeliebten Gattin
scheiden lassen und dann die Lady heiraten würde. Schon
glaubte sich Amy am Ziel solcher wünsche, sah sich im
Geiste schon als Gemahlin des gefeierten Nationalhelden,
gegen die sich dann auch die prüde Gesellschaft dauernd
nicht mehr ablehnend verhalten konnte, da machte die
Kugel, die Nelson in der siegreichen Schlacht von Trafalgar
im Oktober s805 in das Rückgrat traf , alle deni ein jähes
Ende. Zwar hatte er ihrer auch im letzten Augenblicke
noch gedacht, hatte sie als die „Retterin Englands" mit
ihrer — seiner — Tochter, der Nation sterbend vermacht,
aber die Nation machte keinen Gebrauch von diesem
Vermächtnis. And während der tote Held fast wie ein
Gott gefeiert wurde, kümmerte sich keiner um seine Halb¬
witwe. Der König hatte gar eine direkte Abneigung gegen
sie, weil sich ihretwegen zwei seiner Paladine in den Augen
der Welt kompromittiert hatten.

Nun begann für die Tochter des Volks, die sich durch
ihre Schönheit und auch durch ihre Begabung in glanz¬
volle Höhen aufgeschwungen, schnell und immer schneller
der Abstieg. In Geldsachen gänzlich unerfahren, ver¬
schleuderte sie bald das Vermögen, das ihr verblieben.
Dann kamen die Juwelen an die Reihe, so das berühmte
dreireihige, in regelmäßigen Abständen von einer Riesen-
perle durchsetzte Perlenhalsband , das sie von Nelson er¬
halten hatte. Schließlich geriet sie gar , von Stufe zu Stufe
sinkend und dem Trünke verfallend, ins Schuldgefängnis
und floh dann vor ihren Gläubigern nach Talais . Dick,
schwammig und häßlich geworden starb sie dort, schwer be¬
trunken, int Januar l8j3 in einem Matrosengasthaus. Ihre
Tochter Horatia, die aber von der Vaterschaft des Horatio
nichts wissen wollte, heiratete schließlich einen englischen
Geistlichen und starb erst i. I . s88s, ctlt ihr Leben wenig
einverstanden mit dem Ruhm, den ihre schöne Mutter ge¬
nossen. Die Nachwelt aber ist weniger strenge. Sie er¬
kennt an , daß Amy Lyon, die legitimierte Lourtisane, im
Grunde ihrer Seele ein anhängliches, bildsames, künstlerisch
hochbegabtes Geschöpf war , an dessen Herzen schwer ge¬
sündigt' worden ist, und sie ist dankbar für die wunderbare
Schönheit, die durch die Bilder ihrer berühmten porträtisten
auf unsere Tage kam.

Cbe-Ideale von einst und beut.
£ine kulturgescbicbtticbs Plauderei von Df . Paul Landau.

ie „Entstehung der Liebe" hat einmal Kurt
Breysig um das Jahr ^ 50 n. Lhr . ansetzen
wollen und als erstes Dokument dieser neuen

Kulturerscheinung den für die Gräfin Maria von Tham-
pagne geschriebenen Liebestraktat des Kaplan Andreas
analysiert, wollte man die „Entstehung unseres Lhe-
begriffs" in ähnlicher weise zeitlich bestimmen, so muß
man etwa sechs Jahrhunderte weiter in der Kultur¬
geschichte vorschreiten, denn erst in der zweiten Hälfte
des f8. Jahrhunderts erfuhr das Ehe-Ideal jene seelische
Vertiefung, die der Geistliche des Mittelalters für die
Liebe gefordert hatte. Nicht Reichtum und äußere Glück¬
umstände sollten für die Wahl der Frau entscheidend
sein, sondern innere Neigung, wie es Andreas dereinst
für die Wahl der Geliebten verlangt.

Uns ist der Gedanke, daß zur rechten Ehe die Liebe
gehört, zum mindesten als sittliche Forderung so völlig
in Fleisch und Blut übergegangen, daß wir den Begriff

^ sch
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einer Ehe als reiner Geschäftssache für etwas höchst
Barbarisches, ja Unmoralisches halten. Dabei vergessen
wir, wie jung dieser Begriff in der deutschen̂ Sitten¬
geschichte ist, vergessen, daß er erst in dein Zeitalter
unserer klassischen Dichümg ausgebildet wurde und erst
tu der Romantik, vor wenig mehr als einem Jahrhundert,
weitere Gesellschaftskreise erfüllte. Richardson, den man
mit Recht den Entdecker der modernen Frauenseele ge¬
nannt hat, beschäftigt sich noch höchst ernsthaft mit der
Frage, ob denn die Liebe überhaupt zur Ehe erforder¬
lich' sei, und daß er sie bejaht, wird von anderen Autoren
lebhaft bestritten. Es sind höchst nüchterne Erwägungen,
bei denen Rücksicht auf Stand und vermögen allein ent¬
scheiden, die die Helden der Romane von Geliert, Hermes,
Frau la Roche u. a . bei der Wahl einer Braut anstellen.
Erst Lei Wieland, wie in der englischen Parallelentwicklung
bei Fielding und Sterne, fängt das Herz an, neben dem
Verstand mitzusprechen, und den gewaltigen Umschwung
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des Gefühles bahnt erst Rousseau an, vollendet Goethe
mit „werther " und „Stella " . Und der gleiche Umschwung
des Empfindens vollzieht sich viel langsamer in der Wirk¬
lichkeit.

Gleichsam als äußerer Ausdruck der Tatsache, daß
Liebe und Ehe nichts miteinander zu tun haben, steht
in den fürstlichen Ehen des Absolutismus neben der Ge?
mahlin als offizielle, ja unbedingt notwendige Erschei¬
nung die Favoritin, wenn ein Herrscher zufällig seine
Frau liebt, wie der spätere Kaiser Karl von (Österreich,
dann zwingt ihn das pofzeremoniell doch, sine „Maitresse
en titre “ zu wählen und „offiziell zu besuchen", und des
Volkes Stimme spricht aus dem wort jenes Bauern , der
beim Einzug des Landesherrn mit seiner jungen Gemahlin
ausrief : „Nun fehlt unferm lieben guten Fürsten nur
noch eine schöne Maitresse!" Ihre Sairktion dazu er¬
teilten Philosophie und Staatsrecht, wenn sie, wie selbst
Leibniz und Thomasius, Polygamie und Nebeirehen nicht
für uiierlaubt erklärten. Die adligen Kreise eiferten dem
hohen Vorbild nach und Ehepaare , die sich wirklich
liebten, mußten dies bei pofe sorgfältig verbergen, uni
nicht den „Fluch der Lächerlichkeit" auf sich ;.u laden.
Es war ein Zeitalter, „wo die eheliche Liebe nicht be¬
sonders stark ist" , wie Graf Lehndorff einmal in seinem
Tagebuch schreibt.

Diese frivole Auffassung der Ehe war aber in den
weiten bürgerlichen Kreisen des deutschen Volkes nicht
heimisch, liier herrschte frommer Ernst und ein starkes
Bewußtsein von der Bedeutung dieses Schrittes ; nur
von Liebe war nicht die Rede. Der Pietismus, besonders
Zinzendorf, sah in der ehelichen Gemeinschaft ein „Ab¬
bild und Vorbild der Vermählung Thristi mit der Seele"
und nährte die tiefen Bedenken gegen die Ehe, die nach
Luthers warmherziger Lobpreisung des Ehestandes unter
den Frommen wieder erwacht waren , Jeder „sinnliche
Affekt" ward verurteilt ; wie Bruder und Schwester sollten
die Gatten leben. Der erste Philosoph des Bürgertums
Christian Wolf dagegen betonte die sittliche und staatliche
Notwendigkeit und Wichtigkeit dieser Institution , die
„Menschenpflicht" jedes Einzelnen, ein „hübsches Päuf-
lein von Sprößlingen der Mäßigkeit" zum allgemeinen
wohle zu erziehen, heiraten war daher ein löbliches
und sehr nützliches Werk, ähnlich wie Steuerzahlen, und
das Geschäft der Vermittlung betrieben Regenten und
Fürstinnen, vornehme Beamte und strenge Gelehrte mit
gleichem Eifer. Man heiratete viel, doch nicht mehr als
heute, so daß die heutigen Klagen über die wachsende Zahl
der Junggesellen vor der Statistik nicht gerechtfertigt er¬
scheinen. Starb einer der Ehegatten, so entschloß man
sich bald wieder zur Heirat, denn „die Vernunft ver¬
langte es" .

Da die Stimme des perzens keine Entscheidung her-
beiführt, so legt man sein Geschick vertrauensvoll in die
PLnde anderer . Persönlichkeiten, zu denen inan mit be¬
sonderer Achtung aufblickt, wie Frau Gottsched oder
Geliert, empfangen Hunderte von Briefen, in denen sie
um Ratschlag bei einen: Antrag angegangen oder nach
einem passenden Lebensgefährten gefragt werden. Geliert
gibt für-eine gute' Ehe folgendes Rezept : „Man setze zwei
verständige und gesittete Personen von beiden Geschlechtern
zusammen, die einander kannten und liebten und auf das
Geheiß ihrer Perzen, unter Einwilligung der Klugheit und
auf den weisen Rat vernünftiger Eltern und Freunde,
dies heilige und genaue Bündnis schließen." Die „gött¬
liche Kulmus" rät einem wohlhabenden perrn , nicht allzu
sehr auf vermögen zu sehen, sondern auch auf häusliche
Tugenden. „Ihre Geliebte sei nicht häßlich, aber durch¬
aus nicht so schön, daß jeder sie für eine Göttin halte
und ihre Eitelkeit durch seinen Weihrauch erwecke." Doch
selbst dieser ihrer Zeit schon vorauseilenden, zartsinnigen
Frau erscheint der Gedanke der peirat eines Bürgerlichen
mit einem adligen Fräulein als ein Unding, und in ihrer

„ungleichen peirat " erhält der reiche Bürger Willibald
mit brutalem pohn einen Korb von der Ldeldame. In
den Romanen wird die Mesalliance immer wieder be¬
handelt ; noch bei Rousseau trennen Standesrücksichten
Julie von St . preix und erst in Goethes „Meister" über¬
windet die Liebe di- gesellschaftlichen Schranken, ver¬
mögen ist der Punkt, um den es sich bei jeder Braut - •
Werbung vor allem handelt, und mit vielen Formali¬
täten wird der ,,Ehepakt", die so wichtige geschäftliche
Seite der Sache, geschlossen. Gellert gibt einem Fräu¬
lein B., das ihm anvertraut , sie sei nicht reich genug,
um heiraten zu können, ohne weiteres zu, daß das Geld
sehr wichtig sei, ist aber im Prinzip gegen Geldheiraten.
Er tröstet sie damit, daß sie, wenn sie doch einen Mann
finde, um ihrer Tugenden willen geheiratet werde. Jeder
heiratsfähige Mann wurde nach der pöhe der Mitgift,
die er fordern könne, eintariert und das nicht heimlich,
wie wohl heute manchmal, sondern ganz offen und selbst¬
verständlich. Der jüngere pagedorn gesteht als Legations¬
rat , daß er auf höchstens\2—V*000 Reichstaler rechnen
könne; das gäbe 600 Taler Zinsen, und das fei sehr wenig
für das teure Dresden.

Aus welchen Motiven heiratete man nun ? Typisch
dafür sind die Betrachtungen, die der pistoriker pütter
in seiner Selbstbiographie darüber anstellt: „Mittag- und
Abendessen, wie es von Speisewirten zu haben war , ent¬
sprach gar nicht meinen wünschen. Einsam zu essen, war
gar nicht nach meinem Sinn . Andere häusliche Beschäfti¬
gungen, Wäsche, Kaffee usw. waren für mich unan¬
genehme Beschäftigungen." So suchte er sich eine Frau,
und wie er, machten es viele andere geistig bedeutende
Männer , die in sittlicher und seelischer pinsicht an der
Spitze ihres Volkes standen, wenn ein frivoler Mensch
wie der profe ;sor Bahrdt auf jede gute Partie losgeht,
die ihm ein Kollege vorschlägt, so ist da- verständlicher;
aber ebenso handelten sittlich einwandfteie Gelehrte, wie
Achenwall und Michaelis; selbst Bürger , der Liebessänger,
wollte vor allem Geld und Georg Förster bestellte bei
seinem Buchhändler Spener neben anderen Dingen sich
auch eine Frau . Gustav Freytag hat als da- klassische
Beispiel dieser so nüchternen Eheschließungen die peirats-
geschichte des großen Theologen Johann Salomo Semler
ausgeführt , wie dieser sie selbst in seiner Lebensbeschrei¬
bung mit schlichter Eindringlichkeit erzählt: Der arme
Professor ist mit einer „würdigen Freundin" versprochen,
in „tugendhafter Ernsthaftigkeit" . „Es war aber dabei
nichts von der Wonne oder großen Freude, welche unsere
neueren Zeitgenossen in so vielen Romanen poetisch malen
und gar gefühlvoll darstellen!" In Koburg wohnt er bei
der verwitweten Doktorin Dröbner , und hier erhält er den
sehnlichst erwünschten Ruf nach der Universität Altdorf:
„Endlich soll er lehren und wirken dürfen !" Doch er hat
kein Geld zur Reise; er hat Schulden bei seiner Wirtin,
und nach langem, qualvollem Ringen erkennt er als
einziges Mittel , die wohlhabende Tochter der Doktorin,
die er bisher nicht beachtet, zu gewinnen; er „bequemt sich
unter das allgemeine einzige Gesetz der höchsten Regierung
Gottes" , entsagt der früheren Verlobten und heiratet die
Demoiselle Döbner, führt mit ihr eine lange, glückliche Ehe
und preist ihre einzigen Tugenden nach ihrem Tode in
einer rührenden Lobschrift. Ls ist der pietistische Ein-
schlaa, der Glaube an Gottes Vorsehung, der so viele
damals die einmal Erwählte für die einzig Nichtige
halten ließ.

Ein ähnliches Bild sei aus einem andern Lebenskreis
nachgezeichnet: Ein perr von Nüßler ist mit einer pof-
dame in Merseburg verlobt und reist mit hochbepacktem
Brautwagen durch Schnee und Nacht zur Pochzeit, er
verirrt sich, wird von einem Pfarrer in Gsmünde ausge¬
nommen und erfährt von Lessen Mutter , daß die pof-
dame eine schlechte und zänkische Person sei, von der ein
unehelicher Sohn im Dorfe erzogen werde. Der Appetit
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zu dieser Betrat vergebt ihm, aber wohin mit dem Braut¬
staat? Der Pfarrer rät ihm, zum Kanzler von Ludewig
nach Halle zu fahren, der zwei mannbare Tochter habe.
Da der Kanzler angesehen und reich ist, ntacht sich Nüßler
auf den weg , wird in der Familie freundlich aufg.enomtnen
und hält um eine Tochter an . Tr liebt die zweite, aber
er ittuß die älteste nehmen, da die andere schon, fast ver¬
lobt ist und siehe da ! — er wird sehr glücklich mit ün.
Daß die Dichter iricht idealistischer waren als die
Gelehrten und Beamten, zeigt die The Friedrich von Hage¬
dorns, der die weder junge, noch schöne, noch kluge
Tochter eines angeblich reichen Schneiders heiratete, um
aus seinen Schulden herauszukommen, ab,er 1eist>eßiist'
nichts bekam; zeigen ' die heiraten eines Wieland,
Weiße u. a. Die Motive der Mädchen waren meist Be¬
fehl der Litern , Angst vor dem Sitzenbleibe,t, Wunsch
nach Versorgung, wie wir das z. B. von Frau Rei-ke
wiffett. Tine Strophe aus der Selbstbiographie der
gefeierten Dichterin Riegerin, geb. Weißensee, malt diese
Stimmung:

„3d | trat dann jung vor den Altar,
Schon einen Ehebund zu schließen,
weil Gott und Eltern inich es hießen,
Es sind nunmehr bald 20 Jahr,
Zltit einen, Mann inich zu vermählen
Und für ein „W " ein „ R" zu wählen ."

So war das Ehe-Ideal um die Mitte des .(8. Iahr-
hunderts unendlich fern von dem unfrigen. Kant hat es

am klarsten formuliert, indem er fordert : „Ist dein ehe¬
lichen Leben soll das vereinigte paar gleichsatn eure
einzige moralische Persönlichkeit ausmachen, welche durch
den verstand des Mannes und den Geschmack der Frau
belebt und regiert wird." Aber damals erhoben sich
schon immer stärker die Mächte des Gefühls, die dies
nüchtern tüchtige Gebäude einer bürgerlichen The zu er-
fchüttern drohten. Klopstocks schwärmerischeSartlichkett
für seine Meta , Lessings mannhaft stolzes, leidenschaftlich
verhaltenes Ringen um Lva König boten Beispiele von
ganz neuartigen, ungeahnten herzensbeziehungetr. Mozart
schrieb an den strengen Vater, im Gedenken an sein mit
irdischen Gütern nicht gesegnetes Tonstanzerl: ,,tro nach
Geld möcht ich nicht heiraten ; ich will meine Frau ĝlück¬
lich machen, und nicht mein Glück durch sie inachen. ÂIs
„armer Mensch" hält er es für sein Recht, „eure Frau
zu nehmen, die ich liebe und die mich liebt' . Damals
hatte schon Rousseaus „Neue Heloise" den Sieg des
Herzens über den verstand verkündet, aber wahrend hier
twcb die Liebenden entsagen, stirbt werther , weil er Lotte
nickst erringen kann. Seine Liebe bedeutet ihm setn
Lebeu. Und da die Liebe nun zun, Mittelpunkt der ganzen
Triftet,z geworden ist, wird sie auch zum Mittelpunkt de,
Tbe. Die Frühromantik, vor allem Friedrich Schlegels
und Schleiermachers, erklären The ohne Liebe für null
und nichtig und für Voraussetzungjeder echten The ewige
Liebe. Tu, gat,z anderes Ehe-Ideal wird hier gepredigt
und gewinnt einen tiefen Einfluß auf die Geister, der auch
heute noch seine Kraft bewährt.

Man steigt nacd.
Von Leon Xanrok.

Autorisierte Übersetzung aus dem §ranzös,scksn.
(Nachdruck verbalen.)

Mechs Uhr abends.Iuliette eilt nach Hause. Ihrgeliebter Paul kommt um 3 Uhr aus dem Bureau
und wird sich ängstigen, wenn er sie nicht.daheim

findet Sie hat ihm nämlich verschwiegen, daß sie ihre
Mutter besuchen will. Und nun hat sie sich noch oben¬
drein verspätet.

Daß sie sich verspäten würde, war vorauszusehen. Sie
hatte ihrer Mutter tausenderlei zu erzählen, tausenderlei
Geheimnisse anzuvertrauen ! Seit knapp einem Monat
verheiratet, ist ihr das ganze Leben als junge Frau noch
so ungewohnt ! täglich gibt es neue Überraschungen, neue
Sensationen!

wie drollig z. B., daß sie jetzt wie eine richtige
Dame ganz allein ausgehen darf , während sie früher
auf ihren Spaziergängen und Besorgungen stet- vom
Mädchen oder der Gouvernante begleitet wurde, welche
sie ängstlich vor den Gefahren der Straße behüteten.

wie schön, endlich von dieser langweiligen Schutz-
garde befreit zu fein; vor den Auslagen stehen bleiben
und kaufen zu dürfen, was ihr gefällt ; die Straßen
überschreiten zu können, ohne von einer durch Auios und
wagen verwirrten Begleiteriil am Kleide gezerrt zu
werden; nach Belieben langsam und schnell gehen zu
dürfen; mit einem Wort : frei zu sein, frei, frei!

Ach, wenn sie nicht fürchten müßte, Paul könnte un¬
ruhig werden, würde sie sich den Genuß dieses Ver¬
gnügens noch länger gönnen ! . . .

Aber sie mußte sich beeilen, umsomehr, als sie noch
weit zu gehen hat, und die Tage bereits kürzer werden,
Schon find die Laternen angezündet, und wenn sie jetzt
auch mit „Madame" angeredet wird, fühlt sich Ünliette
bei Einbruch der Nacht allein auf der Straße trotzdem
nicht sonderlich sicher. Sie weiß sehr wohl, daß das Ver¬

gnügen an ihrer Freiheit sich bald in eine vage, unbe¬
stimmte, aber sehr peinliche Angst verwandeln wird . . .

Und Iuliette beeilt sich . . .
Aber was hat das zu bedeuten? Seit einigen Augen¬

blicken hört sie hinter sich einen Schritt, einen schweren,
gewichtigen und doch eiligen Schritt, der sein Tempo nach
dem ihrigen zu regulieren scheint.

Großer Gott ! Sollte jemand sie verfolgen?
Sie blickt verstohlen in die Spiegelscheiben eines

Ladens und glaubt vor Schreck in die Erde finken zu
müssen. Sie wird verfolgt ! Tin großer, garstiger Mann
verfolgt sie! (Notabene, alle Männer mit enuziger Aus¬
nahme ihres süßen Paul sind garstig!)

Tr folgt ihr, den put tief in die Augen gedrückt, um
sie unauffällig beobachten zu können, und brummt irgend
etwas Unverständliches durch die Zähne . Augenschein¬
lich präpariert er sich auf eine Rede, die er ihr halten
wird, sobald er den Mut gefunden hat, sie anzusprechen.

Zuliette (ihren Schritt beschleunigend) : „GH! Er
darf mich nicht ansprechen! Ich würde vor Furcht
sterben! . . . (Ettergisch.) wenn er mich anspricht,
sckreie ich oder gebe ihm eine gehörige Ohrfeige ! . . .
(Unruhig.) Nein, das nicht. Wenn er später erfährt , daß
ich verheiratet bin, und meinen süßen Paul fordert
Nein nein ' . (würdevoll .) Wenn er mich anspricht,
werde ich bloß sagen: „wofür halten Sie mich, mem
perr ? Ick bin eine anständige Frau . ., . etne verheiratete
Frau !" ~. . . Wenn er galant «st, wird er sich sofort
zurückziehen. . . (Überlegend.) Nein, es ist doch bester,
iiicht zu sprechen. Er würde mir antworten und hatte
einen Vorwand, ein Gespräch mit mir anzuknüpfen . . .
Nein, ich werde ihn bloß so ansehen!
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Sie  betrachtet sich im Vorbeigehen in einem Spiegel
und ist mit ihrem zornigen Gesichtsausdruck sehr zu¬
frieden. Mit ihrer gerunzelten Stirn , ihrem zusammen¬
gekniffenen, kleinen Mund und ihren zitternden Nasen¬
flügeln hat sie in der Tat etwas Schreckliches an sich. . .
Man möchte sie am liebsten küssen.

Das scheint auch die Absicht ihres Verfolgers zu fein,
denn er nähert sich ihr merklich.

Iuliette (stellt hastig die frühere Distanz wieder her.)
„Nein, wirklich, er fällt mir auf die Nerben, der perr!
Wenn er mich nur um Gotteswillen nicht anspricht! . . ."
(Beobachtet ihn verstohlen in den Spiegelscheiben der
Läden.) „Ls muß ihm doch schließlich langweilig werden,
so hinter mir her zu troffen . . . (Entmutigt.) Nein, es
wird ihm nicht langweilig . . . GH! eine Idee ! . . .
Wir kommen gleich an eine (Querstraße. Da bleibe ich
stehen und lasse ihn vorüber und dann, hinter seinem
Rücken — verschwinde ich."

Entzückt von ihrer Idee , schreitet sie sofort zur Tat.
Sie bleibt vor einem Laden stehen. Der überraschte
perr wagt nicht, sie anzureden, sondern setzt seinen Weg
fort. Sie macht darauf rechtsum und biegt in die 6i>uer-
straße ein, wo sie bald voll Freude konstatiert, daß sie
von ihrem Verfolger befreit ist.

Iuliette (aufatmend) : Gott sei Dank! Endlich bin
ich ihn los ! . . . (Lachend.) Sein Gesicht möchte ich
sehen, wenn er entdeckt, daß ich ihm entwischt bin ! Er
wird mich überall suchen. . . . Suche nur, lieber Alaun,
suche nur ! . . . In Zukunft wirst du dich hüten, eine
anständige kleine Frau zu verfolgen, die nur ihren süßen
Paul liebt! . . . (Sieht auf die Uhr.) Salb siebe» !
MH! aber was wird er nur denken, der arme Kerl!
(In die vorige Straße einbiegend.) Dieses Dummkopfs
wegen habe ich mich noch mehr verspätet. . . . Aber
wenn ich Paul mein Abenteuer erzähle, wird er mir der
Verspätung wegen nicht böse sein. Er wird begreifen . . .
(Überlegend.) Nein, ich will es ihm doch lieber nicht er¬
zählen! vielleicht würde er darüber betrübt fein? . . .
(Sich mehr und mehr beruhigend, da die Gefahr vor¬
über ist.) Übrigens ivomäglich habe ich mich ganz un¬
nötigerweise geängstigt? vielleicht hat dieser perr mich
gar nicht verfolgt ? Er kann doch denselben Weg gehabt
haben wie ich? . . . Nein, ich werde Paul ganz bestimmt
erzählen. . . . (Sieht zum zweitenmal auf die Uhr.) Drci-
viertel sieben! Das ist ja gar nicht möglich! Ich muß
mit dem Gmnibus fahren ! . . .

Gerade fährt ein Mmnibus vorüber. Iuliette schwingt
ihren Schirm und ihr pandtäschchen, als wollte sie beides
dem Rutscher au den Kops werfen; dann, da der schwere
Wagen an dieser Stelle nicht halten darf , läuft sic mit
gerafften Röcken ihm nach, springt aus das Trittbrett und
läßt sich vom Schaffner Hinaufheben. Lin wenig außer
Atem betritt sie das Innere des Gmnibus und setzt sich.

Iuliette (ganz ruhig) : Um diese Zeit fährt der
Gmnibus sehr schnell. Mein geliebter Paul wird gar
nicht nötig haben, sich zu ängstigen. . . . (Als der Wagen
hält.) Nanu ? Jetzt hält er mit eiuemmal? (Blickt nach
der Tür .) Noch dazu für einen Perm ? . . . Line
Schande, den Gmnibus halten zu lassen, wenn man ein
Mann ist!

Der perr steigt auf und setzt sich Istliette beinahe
gegenüber. Die arme Frau erblaßt, errötet — der perr
ist ihr Verfolger!

Iuliette : Lr ! Schon wieder! (Verzweifelt.) Aber
dann hatte er meine Spur gar nicht verloren ! Lr war
mir weiter gefolgt, ohne daß ich es bemerkt habe!
(Wütend.) GH! das ist zu stark! Wie darf er es wagen,
eine arme, kleine Frau so zu verfolgen! Das ist schamlos!
Das ist feige!

Da der perr sie in diesem Augenblick ansieht, wirft
sie ihm einen so zornigen Blick zu, daß er, eingeschüchtert,
sofort aufhört , sie anzugaffen.

Iuliette (triumphierend) : Diesesmal hat er hoffent
lich verstanden. Lr wagt nicht mehr, die Augen auszu¬
schlagen. (Ihn beobachtend.) Ja , ja, alter Sünder, tu’
nur nicht so, als ob du gar nicht an mich denkst! Nimm
nur Bleistift und Brieftasche heraus , als hättest du dir
wichtige Notizen zu machen! . . . (plötzlich wieder von
Unruhe ergriffen.) Aber nein, er maclst sich keine Notizen,
es muß eine Erklärung fein, die er für mich schreibt . . .
(Entrüstet.) Gder Verse! Ich wette, es sind Verse!
Und er will sic mir nachher in die pand drücken
oder in die Tasche stecken. . . (Dem Weinen nahe.)
Aber das ist ja schmachvoll, eine solche Verfolgung!
(Blickt durch die Scheiben des Gmnibus.) Gott fei
Dank! Jetzt kommt meine Straße . . . Er wird nicht
die Unverschämtheit besitzen, gleichzeitig mit mir ab
zusteigen! . . . Übrigens, bis er feine Brieftasche ge¬
schlossen und den Bleistift verwahrt hat, bin ich längst . . .

Schnell steht Iuliette auf, durchschreitet den Wagen,
wobei sie tut, als sähe sie den Perm nicht, und springt,
als der Gmnibus sein Tempo kaum verlangsamt hat,
leichtfüßig zur Lrde. Sie fliegt jetzt beinahe . . . Schon
kann sie die Tür ihres pauses sehen . . . Sie ist gerettet!
Gott sei Dank!

Nein ! Der schamlose Verfolger hat Brieftasche und
Bleistift im Nu verwahrt , ist im Nu vom Gmnibus ge¬
sprungen und galoppiert jetzt hinter ihr her. Jedenfalls
ahnt er, daß sie ihm entschlüpfen will, denn er scheint
zum äußersten entschlossen: sie anzusprechen!

Iuliette ist einer Ghnmacht nahe. Ihr perz klopft
zum Zerspringen, ihre pulse hämmern, die Beine zittern
ihr. Mit einer übermenschliche» Rraftanstrengung gelingt
es ihr trotzdem, die Tür zu erreichen. Sie tritt ein . . .

Entsetzlich! Der perr erreicht ebenfalls die Tür ! Lr
will ebenfalls eintreten!

Iuliette -(wütend, atemlos, sich mit plötzlich ent¬
flammtem Mut umdrehend) : „Entfernen Sie sich, mein
perr ! Entfernen Sie sich auf der Stelle !"

Der perr : „Pardon , Madame ! Ich möchte hin¬
ein . . ."

Iuliette (entschlossen) : „Nein, mein perr , nein! Sie
kommen hier nicht hinein! Ich verbiete es Ihnen ! Ich
will es nicht!"

Der perr (erstaunt über diesen edlen Widerstand,
den er jedenfalls nicht erwartet hat) : „Wie? Sie wollen
es nicht?"

Iuliette (den Eingang verteidigend, in drohendem
Ton) : „Wollen Sie sich nun entfernen — ja oder nein?
Ich zähle bis drei. Eins . . . zwei . . . ."

Der perr (entschlossen) : „Aber nein, ich werde mich
nicht entfernen! Ich will hier hinein!"

Iuliette : „Sie wollen . . . ? Und ich sage Ihnen:
Nein !"

Blitzschnell tritt sie ein und wirft die schwere Tür mit
aller Gewalt dem Perm , der erschreckt zurückspringt,
gerade vor der Nase M. Dann rast sie wie eine Wahn¬
sinnige, immer drei Stufe» auf einmal nehmend, die
Treppen hinauf, während unten an der Glocke zur
Portiersloge gerissen wird, als brenne es irgendwo im
Pause.

Jetzt ist Iuliette keuchend, außer Atem, vor ihrer
Korridortür angelangt und sinkt ihrem geliebten Paul
in die Arme, der schon voll Unruhe an der geöffneten Tür
auf ihre peimkehr gewartet hat. Gleichzeitig hört man
von unten den kühnen Verfolger, dem die Portiersfrau
die Tür geöffnet hat, in hellster Wut brüllen:

„Pimmeldonnerwetter ! Was ist das für ein ver¬
rücktes Frauenzimmer, das die Mieter morden will, wenn
sie zu Tisch nach Pause kommen? !"
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